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1 Vorwort: Wir machen mit!
>> Es gibt nichts Gutes, außer: Man tut es. << (Erich Kästner)

Liebe Leserin, lieber Leser,

liebe Kollegin, lieber Kollege,

wenn Sie diese Zeilen zur Kenntnis nehmen, haben Sie bereits von dem Projekt 

„wir frühstücken“ gehört und haben sich eventuell schon mit ihm vertraut ge-

macht.

Vielleicht hat man Sie gebeten oder beauftragt, ein solches Projekt an Ihrer Schule 

zu initiieren oder ein schon bestehendes Konzept mit Ihrer Arbeitskraft und Ihrem 

Engagement weiter zu entwickeln. 

Wir freuen uns, dass Sie mitmachen. 

Wir, das sind Lehrerinnen und Lehrer, Expertinnen und Experten verschiedener 

Teilgebiete, haben diesen Praxis-Leitfaden für Sie zusammengestellt, um Ihnen 

einen guten Einstieg in das Projekt „wir frühstücken“ zu ermöglichen und Ihnen 

die konzeptionelle und Detailarbeit zu erleichtern. 

Wir wünschen Ihnen für Ihre Arbeit am Projekt „wir frühstücken“ viel Erfolg und 

sind Ihnen schon jetzt für Verbesserungsvorschläge zu einer Überarbeitung des 

Praxis-Leitfadens dankbar.

Ihr „wir frühstücken“-Team

•	 Peter Fenger, Studiendirektor  
Koordination der Mittelstufe, Geschwister-Scholl-Gymnasium Berenbostel

•	 Dirk Borchers, Studiendirektor 
Koordination der Jahrgänge 7 und 8 sowie der Kursstufe, Hannah-Arendt-Gymnasium, 
Barsinghausen

•	 Prof. Dr. Gunter A. Pilz  
Fachbereich Erziehungswissenschaften an der Universität Hannover

Landesvereinigung  
der Milchwirtschaft 
Niedersachsen e. V.

Deutsche Gesellschaft für 
Ernährung e. V., Bonn, 
Sektion Niedersachsen

1 Vorwort: Wir machen mit! 

Verbraucherzentrale 
Niedersachsen e. V.

Landesvereinigung 
für Gesundheit e. V., 
Hannover
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1.1	 Können wir den Anforderungen an Schule noch 
gerecht werden?

>> Wir können, denn wir sollen. << (Immanuel Kant)

Wie Sie selbst wissen, sind die gesellschaftlichen Anforderungen an Schule in den 

letzten Jahren deutlich gestiegen und die Ansprüche der Schülerinnen und Schüler 

und ihrer Eltern sind vielfach gewachsen. Schule wird heute als Ort verstanden, 

an dem nicht nur gelehrt, gelernt, gearbeitet und ein Teil der Freizeit produktiv 

verbracht wird, sondern auch als ein Haus, in dem das menschliche Miteinander 

eingeübt und erlebt wird. Schülerinnen und Schüler sollen unter Anleitung, aber 

möglichst selbstständig, Kenntnisse erwerben, Fähigkeiten entwickeln und Fertig-

keiten ausbilden, um so den zukünftigen Aufgaben im Leben auf Dauer gewachsen 

zu sein. Überdies haben sich die Lehrenden – und das wissen Sie selbst am besten 

– sehr konkret auf ihre Fahnen geschrieben, Schülerinnen und Schüler beim Abbau 

von Defiziten zu helfen und die Entwicklung von Begabungen zu unterstützten. 

Diesen gewachsenen Anforderungen und Notwendigkeiten stehen in der einzelnen 

Schule häufig nur sehr begrenzte Ressourcen gegenüber.

Trotz der Bereitschaft von Land, Kreisen, Kommunen und nunmehr auch vom Bund, 

zum Ausbau und Umbau der Schulen finanziell und personell verstärkt beizutragen, 

fehlen nicht selten z. B. jene großzügigen räumlichen und materiellen Ressourcen, 

die sich Praktikerinnen und Praktiker vor Ort wünschen.

So sind Ideenreichtum und Improvisation angesagt, um so vor Ort den gewachsenen 

Anforderungen an Schule gerecht werden zu können. Der Leitfaden greift Kreatives 

und Bewährtes zum Thema „wir frühstücken“ auf. Indem dieser Teilbereich auch an 

Ihrer Schule mehr Beachtung findet, kann es, so meinen wir, zu einer Verbesserung 

des Schulklimas und der Kommunikationskultur kommen, und so können die am 

Projekt aktiv beteiligten Schülerinnen und Schüler fächerübergreifende Kompeten-

zen erwerben und sich für das spätere Arbeitsleben erproben.

1 Vorwort: Wir machen mit! 
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1.2	 Sind Sie die richtige Ansprechperson für dieses Projekt?

>> In dir muss brennen, was du in anderen entzünden willst. << (Augustinus)

Liebe Leserin, lieber Leser, 

liebe Kollegin, lieber Kollege, 

haben Sie sich schon gefragt, warum gerade Sie an diesem Projekt „wir frühstücken“ teilnehmen? 

Testen Sie sich selbst und Sie erfahren Ihre Beweggründe. 

Kreuzen Sie die für Sie zutreffenden Aussagen einfach an. 

(1)	 Wurden Sie mit der Projektbetreuung/-mitarbeit beauftragt,  

ohne groß gefragt zu werden?   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                    q

(2)	 Fand sich sonst niemand und Sie wurden in die Pflicht genommen?   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  q

(3)	 Haben Sie sich freiwillig gemeldet, weil Sie das Projekt für sinnvoll erachten?   .   .   .   .   .   .   .   .   .  q

(4)	 Sehen Sie mit der Planung und Realisierung des Projektes die einmalige Chance,  

dass Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer, Eltern und andere an  

der Schule Beteiligten zielorientiert und produktiv miteinander arbeiten können?   .   .   .   .   .   .   .  q

(5)	 Geht es Ihnen darum, die Schülerinnen und Schüler, die häufig ohne Frühstück zur Schule  

kommen, und evtl. auch die Lehrkräfte mit wohlschmeckendem Essen zu versorgen?   .   .   .   .   .  q

(6)	 Liegt Ihnen die gesunde Ernährung der Schülerinnen und Schüler am Herzen?   .  .  .  .  .  .  .  .          q

(7)	 Möchten Sie die hauswirtschaftliche Kompetenz der Schülerinnen und Schüler stärken?   .  .  .      q

(8)	 Möchten Sie ernährungswissenschaftliche Erkenntnisse handlungsorientiert vermitteln?   .   .   .  q

(9)	 Möchten Sie betriebswirtschaftliche Erkenntnisse praxisorientiert anwenden lassen?   .   .   .   .   .  q

(10)	Möchten Sie die Teamfähigkeit der Schülerinnen und Schüler verbessern?   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  q

(11)	Möchten Sie bisher kaum bekannte Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schülerinnen  

und Schüler nutzen und weiter entwickeln?   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                             q

(12)	Geht es Ihnen um die Verbesserung des sozialen Klimas an der Schule insgesamt?   .  .  .  .  .  .        q

(13)	Möchten Sie mitwirken, eine aktive Schule zum Wohlfühlen zu schaffen?   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  q

(14)	Möchten Sie die Schülerinnen und Schüler auf das Arbeits- und Berufsleben vorbereiten?   .  .     q

(15)	Möchten Sie, dass Sie, dass Ihre Schule/Ihre Arbeit mehr positive Beachtung  

in der Öffentlichkeit findet?   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  q

1 Vorwort: Wir machen mit! 
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Nachdem Sie sich nunmehr über Ihre Gründe und Motive im Klaren sein dürften, noch ein paar Fragen 

zu Ihrer Person. So schätzen Sie vielleicht Ihre Möglichkeiten und Grenzen besser ein, eine ganz wichtige 

Voraussetzung für das Gelingen des Projektes. 

Kreuzen Sie bitte an, welche Eigenschaften für Sie in der Schule zutreffen:

Ich bin …	 trifft 	 trifft	 trifft	 trifft  
	 voll zu	 teilweise zu	  kaum zu	 gar nicht zu

pädagogisch engagiert	 m	 m	 m	 m

durchsetzungsfähig	 m	 m	 m	 m

belastbar	 m	 m	 m	 m

ausdauernd	 m	 m	 m	 m

freizeitorientiert	 m	 m	 m	 m

gesellig	 m	 m	 m	 m

realistisch	 m	 m	 m	 m

sozial engagiert	 m	 m	 m	 m

handwerklich geschickt	 m	 m	 m	 m

charismatisch	 m	 m	 m	 m

bei Schülerinnen und Schülern beliebt	 m	 m	 m	 m

fachlich engagiert	 m	 m	 m	 m

kollegial geschätzt	 m	 m	 m	 m

zeitlich gut organisiert	 m	 m	 m	 m

visionär	 m	 m	 m	 m

zuverlässig	 m	 m	 m	 m

stark im Improvisieren	 m	 m	 m	 m

fröhlich	 m	 m	 m	 m

1 Vorwort: Wir machen mit! 
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Und wo bleibt die Auswertung? 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

liebe Kollegin, lieber Kollege,

die Auswertung nehmen Sie vor. Sie kennen nunmehr Ihre besonderen Stärken, die 

Sie in das Projekt einbringen können.

Und die Schwächen? Nutzen Sie die Stärken Ihrer Mitmenschen. Binden Sie weitere 

Personen, Erwachsene wie Kinder und Jugendliche, in das Projekt ein. Wie das geht, 

erfahren Sie in Kapitel 2.2.

1.3	 Gemeinsame Absichten verfolgen/ 
den Netzwerkcharakter nutzen

Wenn Sie mit dem Lesen des letzten Abschnitts fertig sind, haben Sie nicht nur sich 

selbst, sondern auch uns kennen gelernt. Wir sehen in einem Schulfrühstück nicht 

nur die Nahrungsaufnahme, sondern die sukzessive Ausbildung eines gesunden 

Essverhaltens. Des weiteren sehen wir im gemeinsamen Frühstück einen Beitrag 

zur Entwicklung kommunikativer Kompetenzen, zu einem Miteinander statt einem 

Gegeneinander. Das Vorbereiten der Speisen und die Logistik insgesamt erfordern 

einen Schritt zu fächerübergreifendem Tun und den Einsatz von Kopf, Herz und 

Hand.

Sie wissen nun, dass Sie mit Ihren Meinungen nicht allein stehen und wir gemein-

same Absichten verfolgen – folgerichtig ist es demnach zusammenzuarbeiten, zu 

kooperieren.

Vielleicht gibt es an Ihrer Schule schon eine Tradition beim Schulfrühstück, vielleicht 

stehen Sie an Ihrer Schule unmittelbar vor der Einführung eines solchen.

Lassen Sie uns unsere Erfahrungen gemeinsam nutzen. Wir bieten Ihnen in Form 

dieses Praxis-Leitfadens „wir frühstücken“ einen Teil der unsrigen an. Aktuelle 

Hilfen erhalten Sie zudem im Internet unter: www.wir-fruehstuecken.de

Ihre Erfahrungen können Sie dann später interessierten Kolleginnen und Kollegen 

an anderen Schulen zukommen lassen. 

So ersparen Sie sich und anderen Beteiligten ein Grübeln über Detailprobleme, die 

an anderer Stelle schon längst gelöst wurden. Lassen Sie uns das Rad nicht ein 

zweites Mal erfinden.

Und bedenken Sie, dass Sie mit dem Netzwerk „wir frühstücken“ Kolleginnen und 

Kollegen sowie Expertinnen und Experten haben, die Ihnen nicht nur fachlich 

helfen, sondern Sie auch gerne stützen, wenn Sie einmal frustriert sind und am 

1 Vorwort: Wir machen mit! 
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liebsten die Sache(n) hinschmeißen würden. Die Adressen der an „wir frühstücken“ 
Beteiligten finden Sie in Kapitel 9. Oder Sie rufen einfach die Koordinationsstelle 

von „wir frühstücken“ an – Herr Berger, Tel. 05 11 / 8 56 53 - 35, im Hause der Lan-

desvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V.

1.4	 Richtiger Umgang mit dem Leitfaden –  
für Einsteiger/Fortgeschrittene/Profis

Dieser Leitfaden ist für Sie geschrieben. Aber noch kennen wir Sie nicht.

Kreuzen Sie die für Sie zutreffenden Aussagen einfach an.

(1)	 Wollen Sie die Aktion „wir frühstücken“ erstmalig und nur  

kurzfristig durchführen, z. B. in einer Projektwoche?   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .            q

(2)	 Möchten Sie ein Kurzzeitprojekt („Schulfrühstück“), das schon  

gelaufen ist oder gerade noch läuft, in eine unbefristete  

Arbeitsgemeinschaft oder in Projektunterricht „wir frühstücken“  

überführen?   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  q

(3)	 Möchten Sie Ihr schon seit längerem angebotenes Schulfrühstück  

im Rahmen des Projektes „wir frühstücken“ optimieren?   .   .   .   .   .   .   .   .  q

(4)	 Wollen Sie Ihr schon längerfristig – z. B. als Arbeitsgemeinschaft –  

bestehendes Frühstücksangebot in eine „Scheinfirma“ oder gar  

in einen echten Wirtschaftsbetrieb überleiten und semi-/professionell  

betreiben?   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  q

Falls Sie die erste Frage angekreuzt haben, möchten wir Sie als Einsteigerin/Ein-

steiger bezeichnen. Haben Sie dagegen bei (2) oder (3) Ihr Kreuz gesetzt, werden 

wir Sie Fortgeschrittene/Fortgeschrittener nennen. Im letzten Fall sprechen wir 

von Ihnen als Profi. 

Dieser Praxis-Leitfaden „wir frühstücken“ wendet sich an Einsteiger/innen, Fort-

geschrittene und Profis gleichermaßen.

Anfänger/innen haben erfahrungsgemäß Startschwierigkeiten zu überwinden, 

Fortgeschrittene müssen Abläufe optimieren, Profis wollen den Betrieb ausbauen 

und professionalisieren. 

Den unterschiedlichen Bedürfnissen wird der modulare Aufbau dieses Leitfadens 

gerecht, wie die Gliederung zeigt. 

1 Vorwort: Wir machen mit! 
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Einsteiger/innen werden mit Kapitel 2 beginnen und sich schon recht bald die 

entsprechenden Materialien aus dem Anhang (Kapitel 6 und 7) ansehen und eini-

ge wenige auswählen. Fragen können evtl. andere am Projekt „wir frühstücken“ 

beteiligte Schulen beantworten. 

Fortgeschrittene greifen vermutlich gezielt auf die Abschnitte zurück, die Ihnen 

eine Lösung ihrer Optimierungsprobleme versprechen. Arbeitsblätter werden in 

größerer Anzahl Verwendung finden und möglicherweise auf die eigenen Bedürf-

nisse hin angepasst werden.

Kommunikation mit anderen „wir frühstücken“-Schulen in vergleichbarer Situation 

dürfte regelmäßig erfolgen.

An Profis wendet sich insbesondere das Kapitel 5, aber auch Abschnitte der Ka-

pitel 2, 3 und 4 bieten Anregungen und zeigen Lösungen für den vorhandenen 

Professionalisierungsbedarf auf. Einige der anspruchsvolleren Materialien können 

direkt übernommen oder modifiziert genutzt werden. Der Austausch mit anderen 

am Projekt beteiligten Schulen mit besonderen Kompetenzen oder mit Experten 

dürfte regelmäßig erfolgen. Diese Schulen mit besonders großen Erfahrungen 

werden sicher das Projekt „wir frühstücken“ in der Zukunft voranbringen und ihr 

Know-how medial präsentieren.

 

1 Vorwort: Wir machen mit! 
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2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase

2	  Planungs- und erste Vorbereitungsphase: 
Voraussetzungen schaffen

	   >> Aller Anfang ist leicht ... <<

Am Anfang steht die gute Idee, den Schüler/innen einen gesunden Pausenimbiss 

zu reichen, weil er schon immer an der Schule fehlte oder aus den verschiedensten 

Gründen aus dem Angebot der Schule verschwunden ist. 

Neben der engagierten Lehrkraft und schulischen Mitarbeitern/innen finden sich 

meist schnell einige interessierte Schülerinnen und Schüler, die sich der Idee an-

schließen. 

2.1	 Von der Idee zum Plan:  
Ziele formulieren und Ablaufpläne erstellen

>> Wer begonnen hat, der hat schon halb vollendet. << (Horaz)

Zunächst muss eine grobe Vorstellung davon entwickelt werden, welche Ziele die 

Aktion verfolgen soll. Mit einem zeitlich begrenzten Projekt sind sicher andere 

Anforderungen und Erwartungen verbunden als mit einer unbefristeten Arbeits-

gemeinschaft. Ohne eigene Erfahrung bietet es sich an, das Angebot zunächst als 

Projekt anzubieten und bei Erfolg in eine Arbeitsgemeinschaft überzuleiten. Diese 

Organisationsformen haben auch den Vorteil, dass die Schülerinnen und Schüler 

unfallversichert sind.

Abhängig von der Schulgröße und der beabsichtigten Angebotspalette muss der 

Bedarf an Mitarbeitern geschätzt werden. In einer großen Schule gibt es mehr 

potenzielle Kunden, und daher wird mehr Verkaufspersonal für Lebensmittel 

benötigt. Wenn zubereitungsintensivere Lebensmittel verkauft werden, wie etwa 

belegte Brötchen oder Obstsalate, dann müssen mehrere Mitarbeiter diese Speisen 

zubereiten. 

Nicht nur die Anzahl, sondern auch das Können und die Motivation der betei-

ligten Schülerinnen und Schüler sind entscheidend für einen reibungslosen und 

effizienten Projektbetrieb. Es sollten deshalb nur Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

ausgesucht werden, die wirklich Lust zur Arbeit im Projekt haben und auch lang-

fristig mithelfen möchten. Verantwortungsvolle Aufgaben gehören in die Hand von 

verantwortungsbewussten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Darüber hinaus ist 

es sinnvoll, besonders im Verkauf gute Teams zusammenzustellen. 
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Bei einem längerfristigen Betrieb muss der gesamte Schulkiosk, also der Verkaufs-

stand, der Verkaufsraum oder die cafeteriaartige Einrichtung, auch funktionieren, 

wenn einige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wegen Krankheit oder Schreibens 

einer Arbeit ihre Aufgaben nicht wahrnehmen können. An einigen Schulen ist es 

üblich, dass gesamte Jahrgänge gleichzeitig auf Klassenfahrt gehen. Vielleicht 

fehlen also gelegentlich nicht nur ein paar, sondern besonders viele Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter. Deswegen müssen sogenannte Springerlisten erstellt werden. 

Das sind Listen, auf denen alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aufgeführt sind 

und hinter denen jeweils ein oder zwei Vertreter/innen stehen. Liegt zum Beispiel 

eine Schülerin aus dem Verkauf mit Grippe im Bett, springt ihre Vertretung von 

der Springerliste ein.

Damit die Vertreter/innen überhaupt benachrichtigt und die Mitarbeiter/innen 

sich gegenseitig kontaktieren können, sollte die Springerliste die Telefonnummer 

(Handynummer) der Vertretung enthalten. Jede/r Mitarbeiter/in weiß dann genau, 

an wen sie oder er sich im Krankheitsfall wenden muss.

Im Sinne einer Erziehung zur Selbstständigkeit ist es – vor allem bei älteren Schü-

lerinnen und Schülern – sinnvoll, die Organisation den Jugendlichen oder einer 

Gruppe von ihnen zu übertragen, so dass die Lehrkraft sich weitgehend auf die 

Aufsicht beschränken kann.

Folgende Bereiche müssen je nach Größe des Projekts von Schüler/innen besetzt 

sein oder von der Lehrkraft übernommen werden: 

1.	 Finanzen: Alles, was für das Projekt gekauft wird, zum Beispiel ein Kühlschrank 

oder die Lebensmittel, muss aufgeschrieben werden, Kassenzettel und Rech-

nungen sind zu archivieren. Die Einnahmen aus dem täglichen Verkauf und 

Sonderaktionen müssen auch verbucht werden. Regelmäßig müssen Bilanzen 

erstellt werden, aus denen jeder ablesen kann, wie viel Geld wofür ausgegeben 

und eingenommen wurde. Wichtig für eine/n Finanzmitarbeiter/in ist es daher, 

verantwortungsvoll, zuverlässig, vertrauenswürdig, exakt und gut in Mathe-

matik zu sein.

2.	 Einkauf: Die Mitarbeiter/innen müssen Waren einkaufen, Bestellungen aufge-

ben und Lieferungen in Empfang nehmen. Dabei passen sie auf, dass immer 

ausreichend Lebensmittel für den Kioskbetrieb vorhanden sind, aber gleich-

zeitig auch keine Waren überlagern. Hier sind vorausschauendes Denken und 

Planungsgeschick gefragt. 

	 Wenn richtige Lieferverträge vereinbart werden, zum Beispiel mit einer Bä-

ckerei oder einem Milchlieferanten, muss diese eine betreuende Lehrperson 

unterzeichnen, denn diese Verträge dürfen nur von einer volljährigen Person 

unterschrieben werden. 

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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Wichtig: Es muss eindeutig geregelt werden, wer für die einzelnen Einkäufe ver­

antwortlich ist. Und diese Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter müssen zuverlässig 

sein. Dem Schulkiosk entsteht großer Schaden, wenn plötzlich keine oder zu 

kleine Mengen an Speisen und Getränken verkauft werden können.

3.	 Zubereitung der Speisen: Die Zubereitung der Speisen ist ein sehr zeitinten-

siver Bereich, der auch ein genaues Zeitfenster benötigt. Sollen z. B. Brötchen 

für eine große Pause geschmiert werden, muss dies zeitnah erfolgen, damit 

sie beim Verkauf noch appetitlich aussehen und knackig sind. Hier sind daher 

Schüler/innen gefragt, die Freistunden haben (Oberstufenschüler/innen) oder 

bereits vor Unterrichtsbeginn eingesetzt werden können; vielleicht können auch 

Eltern helfen. 

4.	 Verkauf: Der Verkauf wird von Jugendlichen übernommen, die sich in der Pause 

engagieren wollen. Sie melden den für die Finanzen Verantwortlichen nach je-

dem Verkaufstag, wie viel Geld eingenommen wurde. Das eingenommene Geld 

wird entweder täglich abgerechnet oder sicher verwahrt (Schultresor oder im 

Lehrerzimmer). 

5.	 Reinigung: Dieser Teil ist meist das leidigste Thema einer Frühstücksaktion. 

Sowohl nach der Zubereitung als auch nach Verkaufsschluss muss gründlich 

sauber gemacht und der Müll entsorgt werden. Dies darf nicht unter Zeitdruck 

geschehen. Detaillierte Informationen zum Thema Hygiene stehen im Kapitel 

Betriebsphase, Abschnitt Hygiene.

6.	 Öffentlichkeitsarbeit: Damit das Projekt innerhalb, aber auch außerhalb der 

Schule wahrgenommen wird, können Schülerinnen und Schüler für Öffentlich-

keitsarbeit gewonnen werden. Am einfachsten ist es Produkt- und Preislisten in 

den Klassenzimmern auszuhängen. Mit Flyern, Plakaten oder Schulhofaktionen 

kann die Werbegruppe auf neue Produkte oder Veranstaltungen des Schulki-

osks aufmerksam machen. Immer wenn ein wichtiges Ereignis im Bereich des 

Schulkiosk stattfindet, können Pressevertreter von lokalen Zeitungen und 

Radiosendern eingeladen werden. Außerdem verfasst die Werbegruppe Presse-

mitteilungen darüber und versendet sie an die örtlichen Medien. Beispiele für 

solche Gelegenheiten sind die Eröffnung des Schulkiosks oder die feierliche 

Übergabe eines Kühlschrankes durch einen Sponsor. Hier sollten sich vor allem 

Schüler/innen engagieren, die fit in Deutsch sind und sich mit dem Projekt gut 

auskennen. 

7.	 Personalführung: Die Organisation der Mitarbeiter/innen ist ein äußerst sen-

sibler Bereich. Einerseits müssen Mitarbeiter/innen motiviert werden, z. B. um 

auch unangenehme Arbeiten zu erledigen, andererseits auch kontrolliert werden, 

damit die Arbeiten zu aller Zufriedenheit ausgeführt werden. Die Mitarbeiterin-

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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nen und Mitarbeiter der Personalabteilung sollten kontaktfreudig, redegewandt 

sowie durchsetzungsfähig sein und sich auch für jüngere und schwächere 

Schülerinnen und Schüler im Kioskbetrieb einsetzen.

2.2 Unterstützer, Freunde und Helfer gewinnen

>> Gemeinsam sind wir stark. <<

Auch wenn Schüler/innen von dem Projekt besonders profitieren, wenn sie viel 

Eigenverantwortung übernehmen, sollten sie dabei von Erwachsenen unterstützt 

werden. Eine pädagogisch erfahrene Person sollte immer Ansprechpartner/Ansprech-

partnerin sein, denn die Schüler/innen dürfen sich nicht allein gelassen fühlen. 

Diese Person muss keine Expertin oder Experte auf dem Gebiet Kioskmanagement 

sein, jedoch sollte sie gemeinsam mit den Schüler/innen am Projekt arbeiten und 

dazulernen. Je unerfahrener die Schüler/innen im Umgang mit Finanzen und Be-

triebsabläufen sind, desto wichtiger ist ihre Unterstützung durch Erwachsene. 

Rechtsgültige Vertragsabschlüsse und Kaufverträge dürfen ohnehin nur von voll-

jährigen Personen getätigt werden.

2.2.1 Unterstützung durch die Eltern nutzen

Natürlich kommen nicht nur Lehrkräfte als Ansprechpartner in Frage. Unterstüt-

zung findet sich eventuell auch im Kreis der Eltern. Vor allem Elternteile, die nicht 

berufstätig sind, können im Projekt mitwirken. Die Mithilfe erstreckt sich von 

einmaligen Arbeiten, über die Einkäufe der Lebensmittel, bis zur ständigen Teil-

nahme an Zubereitung und Verkauf. Ein Elektroinstallateur aus der Elternschaft 

kann beispielsweise den neuen Geschirrspüler anschließen oder eine Kauffrau 

für die Buchführung zuständig sein. Hier sind also sehr vielseitige und flexible 

Möglichkeiten der Integration von Eltern denkbar. Über den Schulelternrat und 

Elternabende lässt sich gut für die Mithilfe werben. Erfahrungen an anderen 

Schulen zeigen, dass viele Eltern bereit sind, sich für einen Schulkiosk – auch 

langfristig – stundenweise zu engagieren. Allerdings möchten diese häufig wieder 

in der Mittagszeit zuhause sein.

2.2.2 Den Hausmeister einbeziehen

Besonders wichtig ist die Integration des Hausmeisterpersonals in das Projekt. 

Wenn der Hausmeister bereits einen Kiosk in der Schule betreibt, sollte mit ihm 

eine vernünftige Regelung getroffen werden. Denn nicht selten verdient sich der 

Hausmeister mit dem Verkauf von Essen, Trinken und Süßigkeiten etwas hinzu. 

Auch bei der Raumplanung und Geräteinstallation muss der Hausmeister mit ein-

bezogen werden. Er kennt sich mit den Räumlichkeiten sowie Stromanschlüssen 

am besten aus und muss schließlich auch immer als erster helfen, wenn etwas 

kaputt geht.

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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2.2.3	 Weiteres Assistenzpersonal einbeziehen/geringfügig Beschäftigte 
einstellen/Hartz IV-Jobs schaffen?

In einem großen Schulkiosk, der täglich ein breites Sortiment an Speisen und 

vielleicht sogar ein warmes Mittagessen anbietet, kann eine fest angestellte 

Arbeitskraft hilfreich sein. Solange ihr monatlicher Verdienst EUR 400,- nicht 

übersteigt, gilt die angestellte Person als geringfügig beschäftigt und ist von der 

Sozialversicherungspflicht ausgenommen. Die Schüler/innen werden – vor allem in 

der arbeitsintensiven Vorbereitungszeit – entlastet, aber dafür muss monatlich das 

Gehalt der Arbeitskraft bezahlt werden. Des weiteren kann man sich beim ansässi-

gen Arbeitsamt erkundigen, ob die Möglichkeit besteht, eine/n Mitarbeiter/in über 

Hartz IV finanziert zu bekommen. In manchen Schulen besteht auch die Chance, 

die Sozialarbeiter/innen vor Ort in das Projekt mit einzubinden.

2.3	 Geeignete Räumlichkeiten finden und sie 
funktionsgerecht ausstatten 

>> Platz ist in der kleinsten Hütte. <<

2.3.1 Räumlichkeiten erfolgreich finden

Für ein kurzzeitiges Projekt wird nicht unbedingt ein eigener Raum benötigt. Es 

muss ein geeigneter Platz für die Vorbereitung vorgesehen werden, der anschließend 

auch gut zu reinigen ist. Für den Verkauf reicht ein großer Tisch als Verkaufstresen, 

der allerdings so bemessen sein muss, dass der Verkauf geordnet vor sich gehen 

kann und sich nicht Kundinnen oder Kunden die Brötchen selbst nehmen. Dies 

ist schon aus hygienischen Gründen nicht statthaft. Zu empfehlen ist aber bereits 

bei einem solch kurzzeitigen Projekt, einen mobilen Tresen zu bauen bzw. bauen 

zu lassen (s. Kapitel 2.3.3), da durch die Glasfenster alle grundsätzlichen hygie-

nischen Anforderungen für einen Zugriffsschutz erfüllt sind. Durch die Mobilität 

ist kein eigener Raum notwendig und der Tresen ist beliebig erweiterbar. Für die 

Vorratshaltung wird noch eine Kühlgelegenheit benötigt. Hier kann eventuell die 

Schulküche oder der Hausmeister aushelfen.

Soll das Projekt längerfristig angelegt werden, braucht der Schulkiosk je nach 

Angebot an Speisen und Zahl der Schüler/innen unterschiedlich viel Platz. Für das 

eine Projekt wird auch weiterhin ein mobiler Verkaufstresen und ein Kühlschrank 

ausreichen, ein anderes braucht vielleicht einen Extraraum zum Zubereiten der 

Speisen und eine große Kühltheke. Bei jedem Projekt sind die zu beachtenden 

Grundlagen aber gleich.

Die Kundinnen und Kunden fühlen sich in einem ansprechenden, hellen und 

sauberen Raum besonders wohl. Zu klein sollte dieser auch nicht sein. Das ist im 

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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Verkaufsbereich, wo sich in den Pausen die Schülerinnen und Schüler drängen, be-

sonders wichtig. Genügend Platz für die Theke, Regale, Kühlschrank, Spülmaschine 

und andere Geräte muss auch eingeplant werden. Wenn sich die Mitarbeiter/innen 

im Verkauf oder bei der Zubereitung gegenseitig auf die Füße treten, ist bei der 

Raumplanung etwas falsch gelaufen. Werden frische Speisen angeboten und von 

den Mitarbeiter/innen selber zubereitet, müssen Spülbecken und eine abwaschbare 

Arbeitsfläche eingeplant werden. Der Lagerraum sollte möglichst kühl sein.

Natürlich werden die Speisen am besten dort verkauft, wo sich die Schülerinnen 

und Schüler in den Pausen am liebsten aufhalten. Ein zentraler Standort im 

Schulgebäude sorgt dafür, dass möglichst viele Schülerinnen und Schüler – auch 

in kürzeren Pausen – vorbeikommen können. Doch oft reicht der Platz nicht aus 

für eine Verkaufstheke und die gesamte Zubereitung inklusive Spülbecken und 

Schränke. Deshalb können die Speisen auch in einem ganz anderen Raum zubereitet 

werden als dort, wo sie verkauft werden. Sie müssen dann nur noch transportiert 

werden.

Dass gelegentlich ein Joghurt oder ein belegtes Brötchen auf den Boden fällt, lässt 

sich natürlich nicht vermeiden. Deshalb sollte der Fußboden gut zu reinigen sein. 

Ein PVC-Belag oder Fliesen sind Teppichböden unbedingt vorzuziehen.

Wenn Geräte mit hohem Stromverbrauch (z. B. Herd oder Tiefkühltruhe) aufgestellt 

werden sollen, müssen dafür entsprechende Steckdosen mit ausreichender Absi-

cherung vorhanden sein. 

Wichtig: Die Anschlüsse müssen für den hohen Strombedarf ausgelegt sein, 

sonst kommt es zum Kurzschluss und schlimmstenfalls zu Kabelbränden. Der 

Hausmeister kennt sich mit solchen Problemen aus.

Gelegenheit macht Diebe

Um Diebstähle zu vermeiden, sollten vor allem die Zubereitungs- und Lagerräume 

abschließbar sein. Ist das nicht möglich, weil die Räumlichkeiten auch für andere 

Zwecke benutzt werden (Beispiel: Pausenhalle), müssen Aufbewahrungsmöbel und 

Kühlschränke mit Schlössern gesichert werden. Kleinere Geräte wie Toaster oder 

Kaffeemaschine können nach Feierabend in einem Schrank verstaut werden.

Wichtig: Klären Sie bei eigenen Räumlichkeiten für das Projekt mit der Schul­

leitung, inwieweit der Zutritt beschränkt werden kann und wer eine Schlüssel­

vollmacht erhält.

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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2.3.2 Die Einrichtung planen

Für ein kurzzeitiges Projekt werden die Schüler/innen eigene Geräte mitbringen, so 

dass dem Beginn von dieser Seite meist wenig entgegensteht. Eine Kühlgelegenheit 

findet sich meist für diese Zeit auch in der Schule. Notfalls müssen übriggebliebene 

Vorräte mit nach Hause genommen werden. 

Soll das Projekt längerfristig angelegt werden, muss die Beschaffung eines eigenen 

Kühlschranks überlegt werden, zumal die Anschaffung nicht sehr teuer ist. 

Zum Zubereiten der Speisen können denkbar viele Gegenstände gebraucht werden: 

Schneidbretter, Tabletts, Teller, Gläser, Löffel, Gabeln, Messer, Schöpfkellen, Schnee-

besen, Schälchen, Schüsseln, Reiben, Messbecher, Töpfe, Backbleche, Pfannen. Dazu 

kommen Schürzen, Abfallbehälter, Eimer, Wischlappen, Küchenpapier, Handtücher, 

Putzmittel und dergleichen. Kleine Elektrogeräte wie Mixer, Waffeleisen, Sandwich-

Toaster oder Kaffeemaschine sind auch denkbar.

Tipp zum Geldsparen: Vielleicht spenden Großeltern, Eltern oder Lehrer/ innen 

aus ihren Privathaushalten einige Kleinteile wie Messer, Schüsseln oder Schnee­

besen. Weitere gute Möglichkeiten sind Haushaltsauflösungen, Gebrauchtmöbel- 

sowie Flohmärkte. Nicht alles muss Neuware sein! Doch Achtung bei sehr alten 

elektrischen Geräten, die brauchen oft so viel mehr Strom, dass sich die Neuan­

schaffung schon nach kurzer Zeit auszahlt. Außerdem sind neue Geräte oft auch 

betriebssicherer. Hierzu gibt es interessante Informationen im Internet unter  

www.spargeraete.de oder bei den Stadtwerken vor Ort.

Irgendwo müssen diese Teile auch aufbewahrt werden. Also werden zusätzlich Re-

gale oder Schränke benötigt. Letztere bieten den Vorteil, dass Teller und dergleichen 

nicht über das Wochenende oder die Ferien verstauben.

Der Verkauf lässt sich am besten über eine Theke abwickeln. Ein Bauplan als Vor-

schlag für den Verkaufstresen finden Sie im Kapitel 6.

Noch attraktiver wird der Schulkiosk durch Tische und Sitzgelegenheiten in unmit-

telbarer Nähe zum Verkaufsbereich. Zwar müssen diese mitunter noch angeschafft 

werden und vergrößern den Platzbedarf, aber die Vorteile überwiegen: Die Kundin-

nen und Kunden bleiben in der Nähe des Verkaufstresens und greifen vielleicht 

noch ein zweites Mal zu – besonders in langen Pausen und Freistunden. Andere 

Schülerinnen und Schüler gesellen sich zu ihren Freundinnen und Freunden, so 

dass der Kiosk zu einem Platz der Kommunikation wird. Darüber hinaus wirkt der 

Kiosk viel lebendiger, wenn sich außer dem Verkaufspersonal noch andere Schü-

ler/innen am Kiosk aufhalten.

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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Je nach Größe und Produktpalette des Projektes müssen Großgeräte, beispielsweise 

ein Kühlschrank, eine Kühltheke, Herd und Geschirrspüler angeschafft werden. 

Manche dieser Geräte kosten in der Regel viel Geld. Daher sollten sie nur bei wirk-

lichem Bedarf gekauft werden. 

2.3.3 Tresen selber bauen

Eine Anleitung für den Bau eines Verkaufstresens finden Sie im  

Anhang I, Kapitel 6.3.

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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2.4 Anschubfinanzierung sichern

>> Money, money, money ... <<

Bei jedem neuen Projekt wird die unvermeidliche Frage gestellt: Wie teuer ist das 

alles und wer soll es bezahlen? Zunächst sollte daher grob der finanzielle Rahmen 

abgesteckt werden. 

Welche Geräte müssen gekauft werden? Was kosten sie? Besonders auf kleinere 

Anschaffungen, wie Mixer, Wasserkocher oder diverses Besteck, kann vielleicht 

verzichtet werden, wenn sie von Eltern gespendet werden. Schließlich muss nicht 

alles neu und unbenutzt sein.

Auch hier muss sicher zwischen einem kurzzeitigen Projekt und einer längerfristi-

gen – vielleicht gar unbefristeten – Aktion unterschieden werden. 

Bei einem zeitlich überschaubaren Rahmen sind Schüler/innen, aber auch Lehr-

personen bereit, Geräte von zu Hause mitzubringen, zumindest, so weit sie für 

die Zubereitung der Speisen notwendig sind. Um Einweggeschirr beim Verkauf 

zu vermeiden, ist eine genaue Planung des Warenangebotes notwendig: Brötchen 

können auf einer Serviette abgegeben werden, für Getränke ist ein Pfandleihsystem 

möglich. 

Je länger jedoch der Betrieb vorgesehen ist, desto mehr Geräte werden selbst zu 

beschaffen sein. Größere Investitionen, wie ein Kühlschrank oder der Verkaufstre-

sen, fallen in der Regel nur einmalig an. Je nachdem, welche Geräte und Maschinen 

eingesetzt werden sollen, braucht das Projekt eine entsprechende Finanzhilfe. Dafür 

kommen viele Geldgeber in Frage: Der Schulträger, Sponsoren aus der Wirtschaft, 

Spenden der Eltern, Förderkreis, Einnahmen aus anderen Schulprojekten. Um die 

Preise langfristig günstig zu halten oder neue Geräte kaufen zu können, ist die 

dauerhafte finanzielle Unterstützung durch Sponsoren oder einen Förderkreis 

sinnvoll.

2.4.1 Mittel aus dem Schuletat einfordern

Bei einem kurzzeitigen Projekt ist diese Finanzierung – auch als Anschubfinanzie-

rung – sicher die erste Wahl. Die Schule hat zwei Möglichkeiten zur Finanzierung 

des Projektes. Entweder spendet sie einen bestimmten Betrag aus dem Schuletat, 

oder sie erteilt ein zinsloses Darlehen, das später durch die Einnahmen des Schul-

kiosks getilgt wird. Vorteil des Kredits: Der Haushalt der Schule wird weniger stark 

belastet. 

Gerade bei längerfristigen Projekten sollte zumindest versucht werden, den Schul-

träger in die Pflicht zu nehmen, denn häufig erspart die Schule ihm mit einem 
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solchen Projekt die Versorgung der Schüler/innen mit einem Mensaessen, wenn 

sich der Unterricht bis in den Nachmittag hineinzieht.

2.4.2 Elternspenden einwerben/einen Förderverein finanziell beteiligen

Bei längerfristigen Projekten wird man kaum umhin kommen, Elternspenden ein-

zuwerben, schon um die Verkaufspreise möglichst niedrig zu halten. Dies kann im 

einfachsten Fall durch Werbeaktionen an Elternsprechtagen oder Elternabenden 

geschehen. 

Besser ist natürlich, wenn sich ein Förderkreis aus Eltern, privaten Unterstützern 

und sogar Unternehmen findet, der das finanzielle Risiko des Betriebs langfristig 

abfedert. 

Eine Möglichkeit ist auch die Bildung eines Fördervereins. Die Finanzierung würde 

dann größtenteils vom Projekt ausgelagert. Wird dem Verein die Gemeinnützigkeit 

anerkannt (davon ist auszugehen), dann darf der Förderverein Zuwendungsbestä-

tigungen ausstellen. Anreiz für Spender: Sie können die Beträge von der Steuer 

absetzen. 

Die Geldflüsse des Fördervereins sind besonders transparent, da der Verein jährlich 

seine Finanzen offen legen muss.

Dabei müssen aber die Vorteile, die ein Förderverein bietet, mit den Nachteilen, 

z. B. des bürokratischen Aufwandes, gegenüber gestellt werden. Denn die bloße 

Gründung ist nur ein Teil der Vereinsarbeit. Vorsitzende/r, Kassenwart/in, Proto-

kollant/in und Stellvertreter/in müssen gefunden, sowie Mitgliederversammlungen 

organisiert und abgehalten werden. Dies lohnt sich also nur, wenn auch Finanzhilfen 

erwartet werden können. 

Genauere Informationen über die Gründung eines Fördervereins und die Vor- und 

Nachteile bietet die Internetpräsenz des Nonprofit Managements unter: 

www.vereinsknowhow.de

2.4.3 Sponsoren gewinnen

Besonders für die längerfristige Unterstützung des Projektes sind Sponsoren wich-

tig. Sie können aus ganz unterschiedlichen Bereichen stammen. Sponsoren, deren 

Produkte im Schulkiosk verkauft werden, lassen sich am leichtesten gewinnen. 

Dazu gehören zum Beispiel ein Molkereiunternehmen oder eine Bäckerei. Auch 

Landesministerien, Krankenkassen oder Organisationen im Bereich Lebensmittel 

und Ernährung fördern Frühstücksprojekte in Schulen. Vielleicht erklären sich 

auch Elternteile, die ein Unternehmen leiten, zum Sponsoring bereit oder können 

ihren Arbeitgeber davon überzeugen. Schließlich bleiben noch Geldgeber, die vor 
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Ort oft als Sponsoren auftreten. Sparkassen und Volksbanken gewähren vielleicht 

günstigere Konditionen bei einem Darlehen.

Wichtig: Die finanzielle Unterstützung sollte mit dem Sponsor vertraglich geregelt 

sein, bevor große Investitionen getätigt werden. Ansonsten steht das Projekt tief 

in der Kreide, falls der Geldgeber kurzfristig aussteigt.

2.4.4 Weitere Möglichkeiten der Finanzierung finden

Darüber hinaus gibt es noch viele weitere Möglichkeiten, das Projekt finanziell zu 

unterstützen. Erlöse aus Schulfesten, Trödelmärkten, Weihnachtsbasaren, Kon-

zerten und ähnlichen Veranstaltungen im schulischen Rahmen können verwendet 

werden. Ebenso Spenden von Freunden und Ehemaligen der Schule. 

Gerade bei hohen Investitionskosten bietet sich eine Kombination der verschiede-

nen Möglichkeiten an.

Tipp: Mehr Geld für das Projekt erlaubt ein besseres Angebot zu günstigeren 

Preisen.

Wichtig: Ein finanzieller Spielrahmen von einigen Hundert Euro sollte auch wäh­

rend des Projektes schnell verfügbar sein. Falls zum Beispiel der Kühlschrank 

dauerhaft ausfällt, muss sofort ein neuer gekauft werden können.

2.5 Zeitfenster erschließen

>> Zeit haben, heißt wissen, wofür man Zeit haben will und wofür 
nicht. <<	 (Emil Oesch)

Ein wesentlicher Punkt für das Gelingen des Projektes ist eine genaue Zeitanaly-

se. Zum einen ist die Zeit der Lehrkraft beschränkt (auch wenn manche das nicht 

wahrhaben wollen), zum anderen müssen auch die Schüler/innen genügend Zeit 

zur Verfügung haben, um nicht nur die Speisen zu verkaufen, sondern auch vor-

zubereiten und nach dem Verkauf/der Zubereitung zu reinigen. 

An Schulen mit älteren Schülerinnen und Schülern finden sich vielleicht genügend 

Jugendliche mit Freistunden, im Sekundarbereich I ist dies aber im Allgemeinen 

nicht der Fall. Hier muss die Vorbereitung entweder vor dem Unterricht erfolgen 

oder es ist die Hilfe von außerschulischen Kräften gefragt, s. Kapitel 2.2. In selten

en Fällen wird die Schulleitung eine Arbeitsgemeinschaft in den Vormittag legen 

können, so dass in dieser Zeit die Vorbereitung erledigt werden kann.

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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2.6 Rechtliche und steuerliche Aspekte berücksichtigen

>> Recht ist das Ergebnis von Pflichten. Pflicht ist das Recht 
anderer auf uns. << (Oswald Spengler)

2.6.1 Versicherungsrechtliche Aspekte beachten

Die Schülerinnen und Schüler sind während schulischer Veranstaltungen gesetzlich 

unfallversichert. Die Schüler-Unfallversicherung deckt damit auch das Mitwirken 

am Schulkiosk ab. 

Im einfachsten Fall werden Geräte, Zubehör und Möbel des Schulkiosks als Schul

eigentum ausgezeichnet und dadurch über die Schule mitversichert. 

Im anderen Fall, der Alternative der Trennung von Schule und Kiosk, braucht man 

für das Inventar des Schulkiosks eine eigene Versicherung. 

Für die meisten Projekte ist die erste Variante allerdings die praktikablere. 

2.6.2 Die Rechtsform des Schülerprojektes bewusst wählen 

In einem Schulkiosk wird eine nicht unerhebliche Menge an Geld umgesetzt. 

Lebensmittel und Geräte werden angeschafft, Speisen und Getränke verkauft. 

Daher ist es wichtig, den rechtlichen Status des Projektes festzulegen und sich an 

die gesetzlichen Regeln zu halten. 

Für den Beginn eines Projektes kommen drei Möglichkeiten in Betracht:

1.	 Ein Schulprojekt ohne eigenen Rechtsstatus,

2.	 ein Schulkiosk unter dem Dach des Schulfördervereins oder

3.	 ein Projekt in Zusammenarbeit mit einer anderen Institution. 

2.6.2.1 Schulprojekt ohne eigenen Rechtsstatus – Arbeitsgemeinschaft

Am einfachsten kann der Schulkiosk als Arbeitsgemeinschaft betrieben werden. 

Diese benötigt keine Rechtsform, da sie als Schulveranstaltung betrachtet wird. 

Eine Schulkiosk-Arbeitsgemeinschaft wird rechtlich als „geringfügig“ eingestuft. 

Das bedeutet, dass sie nicht beim Gewerbeaufsichtsamt angemeldet wird oder 

Umsatz- und Körperschaftssteuer bezahlen muss. Diese Freiheiten gelten aber 

nur bis zur vom Finanzamt vorgegebenen Geringfügigkeitsgrenze, die nicht über-

schritten werden darf. Der Schulkiosk hat danach pro Jahr einen Spielraum von 

17.500 Euro Umsatz. Ob die Obergrenze von einem Schulkiosk überhaupt erreicht 

werden kann, lässt sich grob überschlagen. Aber: Diese Grenze gilt für die gesamte 

Schule und nicht für jedes einzelne Projekt. Falls also an derselben Schule mehrere 
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Schülerfirmen/Arbeitsgemeinschaften arbeiten, dürfen sie zusammengenommen 

die Geringfügigkeitsgrenze nicht überschreiten.

2.6.2.2 Schulkiosk unter dem Dach des Schulfördervereins

Bei der zweiten Möglichkeit für den Kioskbetrieb wird er dem Schulförderverein 

unterstellt. An den meisten Schulen gibt es bereits einen solchen Verein. Falls nicht, 

ist das kein Problem, denn in Kapitel 2.4.2 wird das Thema Förderverein angespro-

chen. Bei dieser Variante nimmt das Projekt ebenfalls keinen eigenen Rechtsstatus 

an. Für steuerliche Fragen ist der Schulförderverein zuständig. Die Geringfügig-

keitsgrenze gilt auch hier – aber nicht für den Schulkiosk, sondern für den ganzen 

Verein. Wenn die Gewinne des Fördervereins, inklusive der vom Schulkiosk, die 

Grenze überschreiten, müssen sie besteuert werden. Der Verein kann jedoch von 

der Steuer befreit werden, wenn die Gewinne nur zu gemeinnützigen Zwecken ver-

wendet werden. Da der Förderverein die Schule oder einzelne Schulprojekte durch 

finanzielle und materielle Spenden unterstützt, handelt er gemeinnützig.

2.6.2.3 Projekt in Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Eine Partnerschaft mit einer Institution ist die dritte Option der Rechtsformwahl. 

Hierbei wird der Schulkiosk über den Partner abgesichert. Infrage kommen Förderer 

von Schülerunternehmen, wie zum Beispiel JUNIOR (www.juniorprojekt.de) oder 

die Deutsche Kinder- und Jugendstiftung (www.dkjs.de/schuelerunternehmen). Aber 

auch Unternehmen wie eine Molkerei oder eine Bäckerei könnten eine Partnerschaft 

mit dem Schulkiosk eingehen. Doch hier ist Vorsicht geboten, da die Partnerschaften 

mit Institutionen meist zeitlich begrenzt sind, z. B. bei JUNIOR auf ein Jahr. 

Fazit: An Schulen mit Kioskerfahrung haben sich die ersten beiden Möglich­

keiten – Arbeitsgemeinschaft oder Unterstützung durch den Schulförderverein – 

bewährt. 

Tipp: Wer in Steuerfragen wirklich sicher gehen möchte, kann das Projekt bei 

einem Mitarbeiter des zuständigen Finanzamts vorstellen. Dort können dann alle 

steuerlichen Probleme konkret auf den Schulkiosk bezogen geklärt werden.

2.6.3 Vereinbarungen mit der Schule schließen

Während es bei kurzzeitigen Projekten oft ausreicht, Absprachen mit der Schul-

leitung zu treffen, ist es bei einer Ausrichtung auf Kontinuität unerlässlich, einen 

Grundsatzbeschluss der Gesamtkonferenz herbeizuführen. Nur so kann sicherge-

stellt werden, dass auch in Zeiten knapper Ressourcen der Projektbetrieb aufrecht 

erhalten wird. Details, z. B. die Schlüsselfrage, s. Kapitel 2.3.1, müssen dann 

verlässlich mit der Schulleitung abgeklärt werden, z. B. durch einen Vertrag, wie 
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er als Muster in Kapitel 6 beigefügt ist. Damit ist der Schulkiosk als Schulprojekt 

rechtlich abgesichert und die Aufsichtspflicht über die teilnehmenden Schüler/in-

nen gewährt. 

2 Planungs- und erste Vorbereitungsphase
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3 Gründungs- und Entwicklungsphase

3	 Gründungs- und Entwicklungsphase: 
Konkret werden!

	 >> Don’t dream your life, live your dreams <<

Bevor das Projekt starten kann, müssen die Aufgabenbereiche abgesteckt und 

die Mitarbeiter/innen für ihre Funktion vorbereitet werden. Denn mit einer guten 

Organisation läuft es effektiver und einfacher. Dabei ist unerheblich, ob das Pro-

jekt als Arbeitsgemeinschaft oder Schülerfirma betrieben wird. Durch eine klare 

Einteilung der Mitarbeiter/innen auf Arbeits- und Verantwortungsbereiche, sowie 

die Planung von Zeitabläufen, werden vor allem zwei Dinge erreicht: Zum einen 

gibt es in jedem Bereich (z. B. im Einkauf) einen Ansprechpartner, der sich um 

Probleme und Anregungen kümmert – praktisch verantwortlich ist. Zum anderen 

weiß jede/r Mitarbeiter/in, wann und wo er was zu tun hat. So kommt es zu keinem 

Durcheinander.

3.1 Wir-AG gründen und die Arbeitsfelder festlegen

>> Die großen Flüsse brauchen kleine Wässer. <<  
(Albert Schweizer)

Im Folgenden werden deshalb Grundstrukturen für einen Kioskbetrieb vorgestellt, 

an denen sich Projekte ohne reale Rechtsform orientieren können. 

Prinzipiell sollte das Projekt in zwei Ebenen eingeteilt werden. In der oberen be-

finden sich die Verantwortlichen für die Gesamtorganisation – in einem realen 

Betrieb die Geschäftsleitung – und darunter die einzelnen Verantwortungsbereiche 

(z. B. Einkauf, Personal, Finanzen), die im realen Betrieb durch die Abteilungen 

repräsentiert werden.

Die Gesamtorganisation hat sozusagen alle Fäden in der Hand und trifft letztend

liche Entscheidungen. Dies wird in einem kurzfristigen Projekt unter Umständen die 

Lehrkraft sein, doch ist es auch möglich, dass diese Funktion ein/e Schüler/in oder 

eine Schülergruppe übernimmt. Diese „Führungsebene“ ist für die Außenvertretung, 

d. h. für die Unterzeichnung von Verträgen mit dem Schulträger, der Schulleitung, 

aber auch mit den Zulieferern, verantwortlich. Soll das Projekt vollständig von 

Schüler/innen geleitet werden, kommen für die Position nur volljährige Schüler/in-

nen in Frage, da nur sie rechtsgültige Verträge mit Zulieferern abschließen dürfen. 

Hier ist auch die Frage der Haftung zu klären. 

Die Führungsebene muss auch in der Lage sein, Kommunikations- und Entschei-

dungsprobleme zwischen den einzelnen Verantwortungsbereichen zu lösen. Wenn 
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z. B. der Verkauf neue Dekoration erwerben möchte, die Finanzleitung aber kein 

Geld zur Verfügung stellen möchte, dann vermittelt die Geschäftsführung zwischen 

beiden und findet einen Kompromiss. 

Zu beachten ist, dass im Falle von Einzelpersonen die Vertretung sichergestellt wird, 

denn sowohl Schüler/innen als auch Lehrpersonen sind einmal krank oder abwe-

send. Im Falle der Lehrkräfte muss dies über die Schulleitung sichergestellt sein. 

Bei Schüler/innen kann die Vertretung auch eine Person sein, die gleichzeitig für 

einen anderen Bereich verantwortlich ist. Die Geschäftsleitung sollte selbstbewusst 

auftreten und organisieren können. Wer freundlich ist und aufmerksam zuhört, 

kann besser zwischen verschiedenen Meinungen vermitteln. Schließlich trifft die 

Geschäftsleitung Entscheidungen, die das ganze Projekt betreffen.

Auf der Ebene der Verantwortungsbereiche gibt es zwei administrative Gebiete: 

Finanzen und Personalwesen. Beide Bereiche haben den Vorteil, dass sie nicht 

unmittelbar an die Unterrichtszeit gebunden sind. Sie sind allerdings auch sehr 

sensible Bereiche, was den Umgang mit den Mitschüler/innen betrifft. 

Die Finanzverantwortlichen überwachen alle Ausgaben und Einnahmen des 

Schulkiosks und verwalten das Konto. Daher wachen sie darüber, dass das Projekt 

mindestens eine ausgeglichene Bilanz aufweist, möglichst sogar einen Gewinn, 

damit Rücklagen für Investitionen gebildet werden können. Hier gibt es auch zwei 

Beispiele für ein Arbeitszeugnis/Zertifikat.

Die Personalverantwortlichen organisieren und kontrollieren die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter des Schulkiosks. Wenn eine Schülerin oder ein Schüler im Kiosk 

mitarbeiten möchte, muss sie bzw. er sich bei ihnen bewerben. Hier wird dann 

über die Einstellung entschieden. Auch Austritte und Kündigungen bearbeiten die 

Personalmitarbeiter/innen. Arbeitsverträge für die Angestellten müssen ebenfalls 

entwickelt werden. Wie ein solcher Vertrag aussehen kann, zeigt die Kopiervorlage 

„Arbeitsvertrag“ in Kapitel 6. 

Für einen Kioskbetrieb empfehlen sich die vier weiteren Bereiche: Einkauf, Zube-

reitung, Verkauf und Reinigung. 

Der Einkauf arbeitet eng mit den Finanzverantwortlichen zusammen, weil ständig 

Geld für neue Lebensmittel gebraucht wird. Die Mitarbeiter/innen müssen genau 

aufschreiben, was sie für wie viel Geld eingekauft haben und dann diese Daten 

zusammen mit den Kaufbelegen an die Finanzabteilung weiterleiten (s. auch Ka-

pitel 2.1 und 3.3.2).

Die Zubereitung der Speisen erfolgt zeitnah zum Verkauf und kann eventuell von 

diesem mit übernommen werden. Dieser Bereich ist allerdings sehr zeitintensiv und 
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muss daher genau geplant werden. Die Verantwortlichen für diesen Bereich müssen 

daher ihre Mitarbeiter/innen genau einteilen, so dass in den Hauptverkaufszeiten 

genügend Speisen zur Verfügung stehen (s. auch Kapitel 2.1 und 3.3.3). Sie ach-

ten auch darauf, dass bei der Zubereitung die Hygienevorschriften (s. Kapitel 3.4) 

eingehalten werden. 

Der Verkauf erfolgt üblicherweise in den großen Pausen. Daher ist hier in einem 

relativ engen Zeitfenster mit einem großen Andrang zu rechnen (s. auch Kapitel 

2.1 und 3.3.4). Die Verantwortlichen für den Verkauf teilen daher ihre Mitarbei-

ter/innen so ein, dass zu jeder Verkaufszeit ausreichend von ihnen zur Verfügung 

stehen, so dass die Kunden nicht zu lange warten müssen. Sie sind auch für die 

Organisation der Arbeitsabläufe verantwortlich. So ist z. B. zu entscheiden, ob jede/r 

Mitarbeiter/in Geld entgegen nehmen darf oder dies nur auf wenige Mitarbeiter/

innen beschränkt wird und wie die Übergabe des eingenommenen Geldes an die 

Finanzverantwortlichen organisiert wird. 

Die Reinigung ist der Bereich, der einerseits sicher der unbeliebteste von allen ist, 

andererseits aber einer der wichtigsten neben dem Verkauf, denn wer will schon in 

einem Kiosk kaufen, bei dem noch Speisereste vom Vortag zu sehen sind. Oft kann 

dieser Bereich auch vom Verkauf mit übernommen werden, doch ist das notwen-

dige Zeitfenster zu beachten, denn eine sorgfältige Reinigung benötigt Zeit und 

oft müssen die für den Verkauf verantwortlichen Schüler/innen im Anschluss an 

die Pause bereits in den Unterricht. Detaillierte Informationen zum Thema Hygiene 

finden sich in Kapitel 3.4.

3.1.1 Zeitfenster planen

Innerhalb der Verantwortungsbereiche können die Mitarbeiter/innen am besten 

selbst ausmachen, wann sie die Arbeiten erledigen – sofern überhaupt Spielräume 

bestehen. Die Finanzleute und Öffentlichkeitsarbeiter/innen haben es da einfacher 

als Einkäufer/innen und Verkäufer/innen, weil sie nicht an feste Termine für Le-

bensmittelanlieferung und Pausenzeiten gebunden sind. Wichtig ist vor allem, 

dass der reguläre Schulbesuch möglichst wenig unter der Mitarbeit im Schulkiosk 

leidet. Daher sollte jede/r Schüler/in die Arbeitszeiten mit ihrem/seinem Stunden-

plan abstimmen.

Für alle Bereiche empfiehlt es sich, feste Wochenpläne auszuarbeiten. Denn der 

Stundenplan und auch die meisten Freizeitbeschäftigungen der Mitarbeiter/innen 

laufen in einem Wochenrhythmus ab. So kann eine möglichst große Zuverlässigkeit 

erzielt werden.

Damit auch die Kommunikation zwischen den Bereichen und mit der Geschäfts-

führung funktioniert, sollte in regelmäßigen Abständen eine Versammlung mit 
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den Bereichsverantwortlichen und der Geschäftsführung stattfinden. Hier können 

aktuelle Probleme ausgetauscht und diskutiert werden. Je nachdem, wie oft der 

Schulkiosk geöffnet hat, sollten diese Treffen wöchentlich, 14-tägig oder auch nur 

einmal im Monat ausgerichtet werden.

Eventuelle Aktionärsversammlungen, Gesellschaftertreffen oder Vereinssitzungen 

müssen auch eingeplant werden. Doch sie finden in der Regel nur selten statt. Bei 

der Schüler-Aktiengesellschaft müssen einige Börsentage berücksichtigt werden, 

an denen mit Anteilsscheinen gehandelt werden kann.

3.1.2 Vereinbarungen schriftlich festhalten

Der grundsätzliche Aufbau des Projekts mit seinen Verantwortungsbereichen sollte 

schriftlich festgehalten werden. So können sich alle daran gleichermaßen orientieren 

und als vertragliche Grundlage nutzen. 

Am einfachsten geht das, in Anlehnung an Vereine oder auch reale Wirtschafts-

bereiche, durch eine Satzung. Sie enthält einige Angaben zum Projekt: Name und 

Adresse des Schulkiosks, Gegenstand des Projektes (z. B. Pausenversorgung der 

Schülerinnen und Schüler mit Speisen und Getränken), die Unternehmensform (wie 

etwa Aktiengesellschaft oder einfache Schülerarbeitsgemeinschaft), Organe des 

Projektes (Verantwortungsbereiche, Hauptversammlung…), Höhe des Stammka-

pitals (alle Gelder, die dem Projekt anfangs durch Spenden, Sponsoren und Eigen-

beteiligung der Schüler/innen zustehen), wie die Mitgliedschaft geregelt wird und 

schließlich die Gewinnverwendung. Ebenfalls sollte das Geschäftsjahr festgelegt 

werden, wobei sich bei dem Kioskprojekt ein Schuljahr anbietet. Mustersatzungen 

für Schüler-Verein, Schüler-GmbH und Schüler-Aktiengesellschaft finden Sie im 

Kapitel 6. Sie liefern zudem Textbausteine, mit denen eine eigene Satzung verfasst 

werden kann.

3.2	 Anforderung an die optimale Pausenverpflegung aus 
Sicht der Deutschen Gesellschaft für Ernährung e. V. 

>> Ein leerer Bauch studiert nicht gerne. <<

Durch die ansteigende Lebenserwartung der Bevölkerung wird einer optimalen 

Ernährung ein immer wichtigerer Stellenwert zugeschrieben, denn wissenschaft-

liche Studien zeigen eindrucksvoll, dass Ernährungsweise und Lebensstil einen 

bedeutenden Einfluss auf die spätere Lebenserwartung, Lebensqualität und Wohl-

befinden haben. Ernährungsgewohnheiten werden im Kindes- und Jugendalter 

geprägt. Wie Kinder essen lernen, werden sie mit großer Wahrscheinlichkeit ein 

ganzes Leben lang essen. So gesehen ist Osteoporose eine „Kinderkrankheit“, denn 
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die mangelnde Knochendichte wird durch die Kalziumaufnahme in den ersten drei 

Lebensjahrzehnten gelegt.

Die Ernährungsberichte der DGE weisen aus, dass die Nährstoffzufuhr deutscher 

Kinder im Durchschnitt keine gravierenden Mängel aufweist, jedoch auch nicht als 

optimal bewertet werden kann (z. B. suboptimale Versorgung mit Vitamin B2 und 

Kalzium). Immer mehr Schulkinder leiden unter einem behandlungsbedürftigen 

Übergewicht. Essstörungen in der Pubertät nehmen zu. 

Eine gesunde Ernährung im Kindes- und Jugendalter ist deshalb die wirksams-

te präventive Maßnahme zur Vorbeugung von chronischen Erkrankungen. Eine 

vollwertige und bedarfsgerechte Ernährung ist für die geistige und körperliche 

Leistungsfähigkeit sowie für die Gesundheit von Kindern und Jugendlichen von 

hoher Bedeutung. Ernährungsmedizinische Erkenntnisse weisen außerdem auf das 

große Potenzial einer ausgewogenen, bedarfsgerechten Ernährung in der Prävention 

ernährungs-mitbedingter Erkrankungen hin. 

Eine optimale Ernährung enthält alle für Wachstum, körperliche und geistige Ent-

wicklung notwendigen Nährstoffmengen. Im Kindes- und Jugendalter treten zwar 

nur sehr selten durch Fehlernährung verursachte, schwerwiegende Gesundheits-

störungen auf, ein ungünstiges Ess- und Trinkverhalten führt aber nicht selten zu 

Problemen, wie folgende Beispiele deutlich machen:

•	 Einschränkung der schulischen Leistungsfähigkeit, Konzentrationsschwä-

che und Müdigkeit, wenn nicht gefrühstückt oder kein Mittagessen einge-

nommen wurde

•	 Zahnschäden (Karies), z. B. bei hohem Süßigkeitenverzehr in Verbindung 

mit mangelhafter Mundhygiene

•	 Übergewicht (Fehlernährung, Bewegungsmangel)

Ein wichtiges Ziel von „wir frühstücken“ ist es daher, praktische Alltagskompeten-

zen zu vermitteln – u. a. den Umgang mit Lebensmitteln. Dieses Projekt bietet die 

Chance, gesundheitsförderndes Ernährungsverhalten bei Kindern und Jugendlichen 

nachhaltig aufzubauen und zu festigen.

3.2.1 Optimix – Empfehlungen für die Ernährung von Kindern und Jugendlichen 

Um ein sinnvolles Mahlzeitenangebot in den Einrichtungen zu erreichen, ist neben 

der Klärung von Rahmenbedingungen ebenso die Vorgabe von Qualitätsstandards 

bzw. von fundierten Empfehlungen erforderlich.
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Ernährungsempfehlungen und -richtlinien für Kinder und Jugendliche

Es liegen für Kinder und Jugendliche wissenschaftlich begründete, praxisnahe 

Ernährungsempfehlungen und -richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Ernäh-

rung e. V., Bonn (DGE) vor. Im Mittelpunkt einer vollwertigen Ernährung stehen 

folgende Aspekte:

•	 Lebensmittelauswahl – abwechslungsreich und schmackhaft

•	 täglich – frisches Obst und Gemüse

•	 täglich – eiweißreiche Milch und Milchprodukte

•	 täglich – ballaststoffreiche (Vollkorn-)Getreideprodukte

•	 reichlich – ungesüßte oder wenig gesüßte Getränke

•	 regelmäßig – Fisch

•	 mäßig – Fleisch und Eier

•	 sparsam – fettreiche Lebensmittel und Süßigkeiten

Eine optimale Lebensmittelauswahl ist am ehesten dann zu erreichen, wenn täglich 

eine warme Mahlzeit eingenommen wird, weil der Speiseplan dadurch abwechs-

lungsreicher und schmackhafter wird. Eine bedarfsgerechte Ernährung verringert 

das Risiko für eine mögliche Unterversorgung mit lebensnotwendigen Nährstoffen 

(z. B. Calcium).

3.2.1.1 Optimierte Mischkost

Das Forschungsinstitut für Kinderernährung in Dortmund hat die optimierte 

Mischkost – genannt optimix – entwickelt. Die optimierte Mischkost entspricht 

dem heutigen Wissen über die richtige Ernährung von Kindern und Jugendlichen. 

Das Konzept basiert auf den Referenzwerten für die Nährstoffzufuhr der DGE. 

„Optimiert“ heißt diese Kost, da sie den Bedarf an allen Nährstoffen deckt und 

gleichzeitig den sogenannten Zivilisationskrankheiten (Bluthochdruck, Herz-

Kreislauf-Krankheiten, Osteoporose, Gicht) vorbeugt. Folgende Kriterien wurden 

dabei berücksichtigt:
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Die optimierte Mischkost ist außerdem ein praxisnahes und pädagogisches Konzept, 

das die Gewohnheiten und Vorlieben von Kindern und Jugendlichen berücksich-

tigt. 

3.2.1.2	 Anforderungen an „kindgerechtes“ Essen – was Kinder/Jugendliche 
brauchen

Aus Sicht der Experten: 

•	 ein bedarfsgerechtes Angebot – s. optimix-Konzept 

•	 ein genussvolles Angebot an Speisen und Getränken

•	 ein vielseitiges und qualitativ gutes Speisenangebot in den Pausen

•	 ein Angebot, das auch Essenswünsche der Jungendlichen berücksichtigt

Aus der Sicht der Jugendlichen:

•	 ein leckeres Angebot der Pausenverpflegung

•	 Lieblingsgerichte

•	 Angenehme Atmosphäre – Gemeinschaftserlebnis (Nestwärme)

•	 Spaß erleben

3.2.1.3 Warum essen Kinder nicht so, wie sie sich ernähren sollten? 

Mit der Aktion „wir frühstücken“ werden in der Ansprache von Kindern und Ju-

gendlichen neue Wege beschritten. Es ist bekannt, dass gut gemeinte Ratschläge 

auf der Basis von rationaler Wissensvermittlung wenig nützen. „Kinder und Ju-

gendliche sind schwer für die Gesundheit zu motivieren, denn sie sind gesund.“ 

(VOLKER PUDEL: So macht Essen Spaß. Beltz 2002). Außerdem ist das Essverhalten 

ein emotional gesteuertes Verhalten – es geht weniger um den Bedarf als um die 

Bedürfnisse und Motive. Entscheidende Begriffe für eine vollwertige Ernährung 

sind also nicht die Einteilung in „gesunde“ und „ungesunde“ Lebensmittel, son-

dern allein die Kombination von Lebensmitteln und Nährstoffmenge. Beispiel: Ein 

Lieblingsgericht von Kindern, Spaghetti mit Tomatensoße, kombiniert mit einem 

Salat oder einem Rohkostteller und einem Glas Buttermilch oder Milch-Mixgetränk 

ist ein fast perfekte/r Imbiss bzw. Mahlzeit. 

Grundsatz nach Pudel: 

Es ist verboten, Kindern und Jugendlichen ein Lebensmittel zu verbieten.

Essen darf das Kind alles.

Es kommt jedoch auf die Menge und die Kombination an. 

Gemeinsam frühstücken mit Kindern und Jugendlichen kann eine erfolgreiche Prä-

ventionsmaßnahme sein, den emotionalen Bezug zu Lebensmitteln und Speisen zu 
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intensivieren, die Motivation für das Essen und das Nachdenken über das Essen 

zu steigern. Das Wichtigste ist, nicht mit reiner Wissensvermittlung zu arbeiten, 

Kinder und Jugendliche lernen gerade durch Nachnahmen, Ausprobieren und das 

praktische Tun. Das Modellprojekt „wir frühstücken“ ist ein optimaler Weg, die 

Lebens- und Alltagskompetenz von Jugendlichen zu stärken. Gerade durch diese 

sozialen Aspekte wird „gesundes Essen“ spielerisch und mit Spaß vermittelt und 

legt die Grundlage für das spätere Ernährungsverhalten. 

Die Goldene Regel lautet: Gesund, lecker, cool!

Gesund bedeutet dabei auf keinen Fall, dass die Speisen langweilig schmecken oder 

uncool sind. Im Gegenteil: Lecker garnierte Brötchen mit Käse oder Wurst, „kuhle“ 

Milchdrinks und Obst sowie Gemüse oder Salate bieten für jeden Geschmack etwas. 

Joghurt und Quarkspeisen, Fruchtsaftschorlen und auch Knabbereien wie etwa 

Studentenfutter machen darüber hinaus das Angebot sehr vielseitig und attrak-

tiv – nicht nur für den Magen, sondern auch für Gaumen und Auge. Anregungen 

zum Sortiment sowie Rezepte finden Sie im Kapitel 6.

3.2.2 Brötchen und Beläge

Ein umfangreiches Angebot an Backwaren, gerade auch im Vollkornbereich, ver-

sorgt den Körper mit Ballaststoffen und sättigt über einen langen Zeitraum. Hier 

kommen nicht nur Standardbrötchensorten sowie Brötchen- und Brotspezialitäten 

in Frage, sondern auch frische Backwaren wie kostengünstige Baquette-Stangen 

und Fladenbrote oder wohlschmeckende Croissants. Dauerbackwaren wie Knäcke-

brot und Zwiebäcke ergänzen das Sortiment und sorgen überdies bei kurzfristig 

erhöhter Nachfrage für ein ausreichendes Angebot. 

Tipp: Beim Belag kann auch auf fettarme Produkte zurückgegriffen werden. Beson­

ders im Schnittkäsebereich findet man ein vielseitiges Angebot, mit Fettgehalten 

von weniger als 20 bis über 50 Prozent Fett i. Tr. (Fett in Trockenmasse). Auch 

Frischkäse und Quark sind zu empfehlende Beläge, die für Abwechslung in der 

Produktpalette sorgen. Als Wurstsorten bieten sich luftgetrockneter oder gekoch­

ter Schinken, Corned Beef, Aspikwaren, Bierschinken oder Geflügelwurst an.

Um die Sandwiches geschmacklich und optisch noch aufzupeppen, können sie mit 

Gemüse und frischen Kräutern garniert werden. Tomaten- und Gurkenscheiben, 

aber auch Zucchini, Radieschen, Kohlrabi oder ein knackiges Salatblatt eignen 

sich dafür sehr gut. Besonders ansprechend wirken darüber gestreute Kräuter wie 

z. B. Petersilie, Dill oder Kresse.

Tipp: 

Sehr lecker schmeckt auch ein mit Salat und Joghurtsauce gefülltes Fladenbrot.
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Als Brotaufstrich kann sowohl Butter als auch Margarine verwendet werden. But-

ter wird in der Regel aufgrund des vollmundigen Geschmackes bevorzugt. Sehr 

erfrischend schmeckt auch Quark als Brotaufstrich. 

Natürlich können die Backwaren auch pur verkauft werden. Das reduziert den 

Arbeitsaufwand und bietet sich vor allem bei süßen Teigwaren, wie Croissants und 

Rosinenbrötchen, an. 

3.2.3 Bunte Salate

Für Salate kommen eine Vielzahl an Gemüsesorten in Frage. Besonders geeignet 

sind Karotten, Gurken, Kohlrabi, Paprika, Radieschen, Rettich, Tomaten und Stau-

densellerie. Die Stückchen sollten für den Salat mundgerecht geschnitten werden. 

Zum Anmachen empfehlen sich Essig-Öl-Dressings oder frische Joghurtsaucen mit 

Kräutern.

Auch aus Obststückchen lassen sich leckere Salate anrichten. Sie können mit 

Haferflocken und Nüssen verfeinert oder auch mit einem süßen Quark angeboten 

werden. 

Tipp: Apfel-, Birnen- und Bananenstücke mit etwas Zitronensaft beträufeln, das 

verhindert, dass sie schnell braun werden und unappetitlich aussehen. 

3.2.4 Obst und Früchte pur

Obst und Südfrüchte liefern gesunde Süße. Deshalb dürfen sie in keinem Schulkiosk 

fehlen. Äpfel, Birnen, Orangen, Mandarinen und Bananen verkaufen sich gut, weil 

die Jugendlichen sie einfach in die Hand nehmen können. Überdies sind sie über 

mehrere Tage hinweg gut haltbar. Pflaumen, Weintrauben, Erdbeeren, Kirschen, 

Pfirsiche und Aprikosen können jahreszeitlich das Angebot ergänzen. Ob Obst und 

Früchte pur angeboten oder zu Salaten verarbeitet werden, frisch muss das Angebot 

immer sein. Am Einkaufspreis lässt sich ablesen, wann Obst und Südfrüchte ihre 

Saison haben und wann nicht.

3.2.5 Müsli

Bei Müsli sollten Früchte- und Vollkornmüsli bevorzugt werden. Fertigmischungen 

sind für Kiosk-Einsteiger ideal, Fortgeschrittene und Profis bevorzugen gerne eigene 

Kreationen: Eine Komposition aus Haferflocken, Rosinen, Nüssen, Sonnenblu-

menkernen, Leinsamen und Sesam sowie weiteren Zutaten schmeckt besonders 

gut. Milch und Joghurt aber auch Speisequark passen ausgezeichnet zum Müsli. 

Werden Müslistangen angeboten, sollte in der Auswahl darauf geachtet werden, 

dass sie nicht zu zuckerhaltig sind. Es können auch Müslistangen, -ecken oder 

-schnitten selber hergestellt werden, wodurch der Zuckergehalt reduziert werden 

kann, allerdings ist dies mit einem hohen Arbeitsaufwand verbunden. 

3 Gründungs- und Entwicklungsphase

>



40 www.wir-fruehstuecken.de

3.2.6 Milch & Co

Diverse Milchprodukte wie z. B. Milch, Buttermilch, Joghurt u. a. in unterschiedlichen 

Geschmacksrichtungen bereichern die Produktpalette jedes Schulkiosks. Für jeden 

Geschmack ist etwas dabei. Milch und Milchprodukte sind vor allem im Wachstum 

eine wichtige Calciumquelle und schmecken lecker, daher sollten sie in keinem 

Kiosk fehlen. Angeboten werden können Frisch- oder H-Milch, Buttermilch sowie 

Milchmixgetränke, wie Kakao, Erdbeer- und Vanillemilch sowie selbst zubereitete 

Milch-Cocktails mit frischen Früchten oder Sirups.

Ob ein Kiosk mit Frisch- oder H-Milch arbeitet, hängt auch von der Organisation 

des Einkaufs/Verkaufs und dem Angebot an Räumlichkeiten ab. H-Milch ist lange 

haltbar und bedarf während der Lagerung keiner Kühlung. Vor dem Ausschank 

sollte sie aufgrund des besseren Geschmacks aber gekühlt werden. Die H-Milch 

enthält – entgegen häufiger allgemeiner Annahmen – alle wichtigen Nährstoffe und 

Vitamine der Milch, in den der Frischmilch vergleichbaren Mengen.

Neben den Milchgetränken dürfen im Kiosk die Sauermilchprodukte nicht feh-

len. Joghurt, Trinkjoghurt, Buttermilch, Dickmilch und Kefir sind erfrischend im 

Geschmack und ohne viel Arbeitsaufwand leicht anzubieten. Sie können in den 

unterschiedlichsten Geschmacksrichtungen vom Kiosk bezogen werden.

Tipp: Auch Quarkspeisen, sowohl süß als auch herzhaft, haben immer einen Markt 

bei den Schülerinnen und Schülern. 

3.2.7 Kalorienarme Durstlöscher

Wer sich geistig und körperlich anstrengt, muss viel Flüssigkeit zu sich nehmen. 

Optimale Durstlöscher für kalorienbewusste Jugendliche sind Mineralwässer (mit 

und ohne Kohlensäure) oder pures Trinkwasser aus der Leitung, gut gekühlt. Mehr 

Geschmack bieten Fruchtschorlen, die reinen Fruchtsäften vorzuziehen sind, da sie 

wesentlich weniger Zucker enthalten. Sie sollten aus einem Teil Saft und zwei Teilen 

Wasser bestehen. Auf Nektare (weniger Fruchtgehalt als Fruchtsaft, mehr Wasser 

und Zucker) sollte ganz verzichtet werden. Dagegen bereichern frisch aufgebrühte 

Früchte- und Kräutertees – ungesüßt – nicht nur im Winter das Angebot. 

3.2.8 Zum Knabbern

Trotz des Anspruchs auf gesunde Ernährung müssen nicht alle Leckereien aus dem 

Schulkiosk verbannt werden. Müsliriegel ohne Schokoladenüberzug sind ebenso 

zu tolerieren wie Vollkorn- und Haferkekse oder Trockenfrüchte und Nüsse – das 

typische Studentenfutter. Dabei sollte jedoch beachtet werden, dass Nüsse einen 

hohen Fettanteil haben.
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3.2.9 Die Schwarze Liste – das muss nicht sein!

Koffeinhaltige und stark gezuckerte Lebensmittel gehören nicht – oder in sehr 

begrenztem Maße – in einen Schulkiosk. Dazu gehören Colagetränke, Limonaden, 

Energy-Drinks, isotonische Getränke, Light-Getränke, Bohnenkaffee, Schwarzer Tee, 

Eistee und zuckerreiche Instantprodukte. Ebenso unangebracht sind Müsliriegel 

mit Schokoladenüberzug, Süßigkeiten, Schaumsüßwaren, Schokoladen, Torten, 

Kuchen, Schokokekse, Kleingebäck und Chips. 

Bei älteren Jugendlichen kann über den Verkauf von koffeinhaltigen Getränken nach-

gedacht werden. Dies kann jedoch am Schulkiosk zu Unstimmigkeiten führen, wer 

diese Getränke bekommt und wer nicht – daher besser gleich darauf verzichten. 

3.2.10 Zwischenfazit: Wollen und können

Es wird nicht immer leicht sein, den hohen Ansprüchen eines leckeren und gesunden 

Angebots gerecht zu werden. Die Lebensmittel müssen frisch eingekauft werden 

und können nicht so lange gelagert werden wie Schokoriegel und andere Süßigkei-

ten. Der Arbeitsaufwand für ein belegtes Brötchen ist ungleich höher als bei einem 

verschweißten Fertigprodukt. Sollten Produkte der Schwarzen Liste zum Sortiment 

gehören, müssten gesunde Produkte attraktiver gemacht werden. Entweder werden 

sie dann preiswerter angeboten oder durch zusätzliche Geldmittel subventioniert. 

Zum Beispiel: Milch, Wasser, Schorlen und Säfte günstiger als Limonaden, Scho-

koriegel teurer als Obst. Wenn Getreideprodukte, Obst und Gemüse eine größere 

Auswahl bieten als Süßigkeiten, bekommen die Schüler/innen ein Gefühl dafür, 

welche Lebensmittel wirklich wichtig sind.

Eine appetitliche Präsentation und eine vielfältige Kombination von Geschmack 

und Konsistenz (z. B. knackig oder weich) der Produkte machen das Angebot für 

die Kundinnen und Kunden interessant. Bei der Zusammenstellung und Zube-

reitung der Speisen sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. Auch auf die Um-

weltfreundlichkeit der Verpackungen sollte geachtet werden. Das heißt: Möglichst 

wenig Verpackung und Wegwerfprodukte benutzen und saisonale Lebensmittel aus 

regionalem Anbau kaufen, damit die Transportwege möglichst kurz bleiben.

3.2.11	 Beschaffung, Lagerung, Zubereitung, Müllentsorgung und 
Preisgestaltung als Einflussgrößen für die Produkt- und 
Sortimententwicklung beachten

Einige Hausmeister erinnern sich gern an die Vorläufer des Schulfrühstücks an ihrer 

Schule. Da wurden aus purer Schülernot eines Tages fünfzig ofenfrische Brötchen 

verschiedener Sorten für 15 Euro gekauft, in einen mit einem Tuch ausgelegten 

Korb gelegt und mit einer Zange ausgegeben, das Stück für 40 Cent. Ein Einkauf, 

keine längerfristige Lagerung, keine Zubereitung, Entsorgung von fünf Papiertü-
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ten, nach Lautsprecherdurchsage innerhalb von zehn Minuten hundertprozentiger 

Verkaufserfolg, für den Laien: 5 Euro Bruttogewinn. 

Engagierte Mütter oder Lehrkräfte wählten und wählen meist den aufwändigeren 

Weg. Da werden 50 Brötchen, Wurst, Käse und Eier sowie Butter und Quark ge-

kauft, Paprika, Tomaten, Petersilie, Kresse besorgt, die Eier daheim gekocht, diverse 

Haushaltsgeräte und Bestecke mit in die Schule gebracht, Haushaltspapier und 

Servietten nicht zu vergessen, da wird zügig vorbereitet, da werden die belegten 

Brötchenhälften für 80 Cent das Stück verkauft, die Reste aufgeteilt und samt den 

verschmutzten Gerätschaften wieder mit nach Hause genommen. Zurück bleibt 

eventuell der Müll, den die Reinigungskräfte entsorgen.

Bei alsbaldiger Wiederholung bedarf es schon eines Kühlschrankes für die Zutaten, 

einer Abwaschgelegenheit, eines abschließbaren Schrankes für die Gerätschaften, 

die Servietten und dergleichen und eines Entsorgungskonzeptes für den Müll. 

Merke: Je ambitionierter und häufiger das Schulfrühstück, desto aufwändiger 

die Logistik.

Bei der Produkt- und Sortimentsentwicklung spielen also auch zunächst banal 

wirkende Fragen eine wichtige Rolle:

•	 Ist die Beschaffung der benötigten Zutaten und direkten Verkaufsprodukte 

einfach; erfolgt im Idealfall die Anlieferung?

•	 Lassen sich die Zutaten gekühlt oder bei Raumtemperatur – auch über 

mehrere Tage hinweg – gut lagern?

•	 Ist die Zubereitung, gemessen an dem Eindruck der fertigen Produkte 

für Auge, Nase und Zunge, vergleichsweise einfach und wenig zeitauf

wändig?

•	 Ist die in der Schule eingeführte Mülltrennung für die Aktivitäten aus

reichend oder muss eine eigene Müllentsorgung aufgebaut werden?

•	 Gibt es an der Schule generell finanzielle Schmerzgrenzen für den Kauf 

von Speisen und Getränken zum Frühstück?

3.2.12 Preise vorab kalkulieren

>> Ist das nötige Geld vorhanden, ist das Ende meistens gut. << 
(Bertolt Brecht)

In vielen Schulen wird das Fach Wirtschaft nicht gelehrt. Wer in dem Schulkiosk-

Projekt mitarbeiten möchte, braucht aber unternehmerischen Verstand. Doch keine 
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Angst! Hier geht es nicht um Regeln und Vorschriften, die gelernt und befolgt wer-

den müssen. Vielmehr soll ein Bewusstsein für betriebswirtschaftliches Handeln 

geschaffen werden.

Wirtschaftliches Denken ist vor allem bei den Preisen gefragt. Wie teuer sollen die 

Produkte des Schulkiosks eigentlich sein? Zunächst betrachtet man den Warenein-

satz. Ein halbes Brötchen kostet zum Beispiel 15 Cent, die Scheibe Käse von einem 

ganzen Stück umgerechnet 14 Cent und das Salatblatt 2 Cent. Dazu gibt es noch 

eine Serviette für 1 Cent. Zusammen sind das 32 Cent. Jetzt könnte das Brötchen 

für 40 Cent verkauft werden – ein wirklich günstiger Preis. Und 8 Cent blieben als 

Gewinn. Aber Vorsicht: Es müssen noch weitere Kosten auf das Brötchen aufge-

schlagen werden. Käse und Salat werden im Kühlschrank gelagert. Der verbraucht 

nicht nur Strom, sondern musste zu Beginn erst einmal angeschafft werden. Das 

gilt auch für das Messer zum Aufschneiden des Brötchens. Aber die Erlöse aus dem 

Verkauf müssen auch das Geld für die Einrichtung des Schulkiosks, zum Beispiel für 

Stühle, Tische und die Dekoration wieder reinholen. Überdies sind Verluste durch 

Überlagerung der Vor- und Endprodukte und eventuelle Abrechnungsdifferenzen 

einzuplanen. Natürlich können diese Kosten besser verteilt und gesenkt werden, 

wenn sich besonders viele Produkte verkaufen. Am besten läuft alles, wenn die 

Geräte und Materialien voll ausgelastet werden. Würden die Mitarbeiter/innen auch 

noch regelmäßigen Lohn erhalten, wäre der Preis für ein halbes Brötchen noch höher. 

Viele Faktoren spielen also in die Preiskalkulation hinein. Je höher der Preis, desto 

mehr Geld kann als Gewinn übrig bleiben. Aber dann kaufen auch immer weniger 

Schüler/innen beim Schulkiosk, weil er ihnen zu teuer ist. Hier muss also ein gu-

tes Mittelmaß für den Preis gefunden werden. Auf unser belegtes halbes Brötchen 

bezogen bedeutet dies: 50 Cent sind sicher ein Werbeangebot, ein Preis von einem 

Euro oder mehr ist eine Zumutung für potenzielle Kunden.

Die Frage, ob die Produktpreise, die Schülerinnen und Schüler zu zahlen haben, 

anders zu gestalten sind als die beim Verkauf an Erwachsene (z. B. Lehrkräfte), 

wird heute an den einzelnen Schulen unterschiedlich beantwortet. Einem Mehr 

an sozialer Gerechtigkeit steht möglicherweise ein Mehr an Verwaltungs- und Ver-

kaufsaufwand gegenüber. Vor- und Nachteile beider Regelungen sollten an jeder 

einzelnen Schule ergebnisoffen diskutiert und das differenzierende Modell eventuell 

probeweise praktiziert werden.

Überdies ist bei der Preisgestaltung auf die Praktikabilität im Alltag zu achten. Bei 

einer größeren Anzahl von angebotenen Produkten verwirren zu viele verschiedene 

Einzelpreise. Klarheit bietet ein Preisgruppenkonzept, das auf einer Mischkalkula

tion beruht. Wenn es dann noch gelingt, die Preisgestaltung zu modularisieren, also 

alle Produkte z. B. zu einem Preis von 20 Cent oder einem Mehrfachen von 20 Cent 
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anzubieten, ist die Abrechnung am Tresen und die Rückgabe des Wechselgeldes 

stark erleichtert und beschleunigt; nicht unwichtig für relativ kurze Verkaufzeiten 

in den Pausen. 

Kurz vor dem Verkaufsende sollte die Schulgemeinde über noch vorhandene 

Frischprodukte informiert werden, eventuelle Überhänge lassen sich auch zu 

Sonderpreisen absetzen. Dies sollte aber die Ausnahme sein, da Sonderpreise zu 

Lasten des Gewinns gehen.

3.3	 Arbeitsfelder festlegen und Arbeitsabläufe 
transparent machen

>> Selbstvertrauen ist die Quelle des Vertrauens zu anderen. << 
(Francois de la Rochefoucauld)

Den Mitarbeiter/innen muss bewusst sein, dass ihre Tätigkeit mit dem Zahnrad 

einer Maschine vergleichbar ist. Wenn es nicht richtig arbeitet, bleibt die ganze 

Maschine stehen. Wenn Einkäufe vergessen werden oder das Verkaufsteam nicht 

da ist, dann muss der Schulkiosk geschlossen bleiben. Wenn keine Buchführung 

gemacht wird, weiß keiner, wofür das Geld ausgegeben wurde und wie viel noch 

verfügbar ist. Ob der Schulkiosk ein Erfolg wird, hängt von jedem Einzelnen ab.

Daher ist es wichtig, dass die Arbeitsabläufe klar strukturiert und den Mitarbei-

ter/innen bekannt sind, so dass auch neue Mitglieder adäquat eingeführt werden 

können.

Nachfolgend wird daher ein grober Überblick über die einzelnen Bereiche gegeben. 

Es ist hilfreich, Arbeitsabläufe stichpunktartig festzuhalten. 

3.3.1 Personaleinteilung

Die Verantwortlichen für das Personal verwalten den Mitarbeiterstab des Projekts. 

Sie wissen genau, wie viele Mitarbeiter/innen in welchen Bereichen arbeiten. 

Wenn eine Kündigung eingeht, wird die Arbeitnehmerin bzw. der Arbeitnehmer 

demnächst das Projekt verlassen, und die Stelle muss wahrscheinlich neu besetzt 

werden. Liegen keine Bewerbungen für den Platz vor, muss eine Stellenanzeige 

am Schwarzen Brett oder am Verkaufstresen ausgehängt werden. Darin muss kurz 

beschrieben sein, welche Aufgaben auf den/die Bewerber/in zukommen werden, ob 

sie/er bestimmte Fähigkeiten besitzen muss und schließlich, wann sie/er anfan-

gen kann. Wer bei dem Projekt mitarbeiten möchte, kann dabei die Kopiervorlage 

„Muster-Bewerbung“ in Kapitel 6 benutzen.

Wenn eine Bewerbung eintrifft, wird sie erst einmal gelesen. Dann muss überprüft 

werden, ob überhaupt eine Stelle für die gewünschte Beschäftigung frei ist. Falls 
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nicht, teilt ein Personalmitarbeiter dem Bewerber persönlich (oder schriftlich) mit, 

dass derzeit kein Platz vorhanden ist. Die Bewerbung wird aber für einen mög-

lichen späteren Zeitpunkt aufgehoben. Ist aber eine Stelle frei, dann wird der/die 

Bewerber/in entweder sofort eingestellt oder noch zu einem persönlichen Gespräch 

eingeladen. Hieran können auch die Verantwortlichen für die Gesamtorganisation 

und/oder die betreuende Lehrperson teilnehmen. Danach wird entschieden, ob 

die Bewerbung angenommen werden soll. Das Beschäftigungsverhältnis muss 

letztendlich in einem Arbeitsvertrag (s. Kopiervorlage „Muster-Arbeitsvertrag“ in 

Kapitel 6) geregelt werden. Nach erfolgreicher Mitarbeit im Projekt empfiehlt sich 

die Aushändigung eines Arbeitszeugnisses bzw. Zertifikates (s. Kopiervorlagen in 

Kapitel 6).

Die Personalabteilung nimmt also immer dann ihre Arbeit auf, wenn Kündigungen 

oder Bewerbungen eingehen – kurz: wenn sich die Zahl der Mitarbeiter/innen 

verändern wird.

3.3.2 Bestellung/Einkauf

Die Mitarbeiter/innen der Einkaufsabteilung haben zwei wesentliche Aufgaben: 

Bestellung und Einkauf der benötigten Lebensmittel sowie die Kontrolle des La-

gerbestandes. Sie tragen dafür Sorge, dass immer genug Speisen und Getränke 

vorrätig sind. Besonders leicht verderbliche Lebensmittel, wie Milchprodukte, Wurst 

und Obst, müssen mehrmals in der Woche frisch eingekauft werden. Wenn richtige 

Lieferverträge und Bestellungen vereinbart werden, zum Beispiel mit einer Bäckerei 

oder einem Milchlieferanten, dann muss dies eine betreuende Lehrperson unterstüt-

zen. Denn diese Verträge können nur von einer volljährigen Person unterschrieben 

werden. Lebensmittel, die direkt von einem Supermarkt bezogen werden, dürfen 

die Schüler/innen natürlich selbst kaufen. Das Geld für die Einkäufe stellt der Fi-

nanzbereich zur Verfügung. Im Gegenzug müssen alle Rechnungen und Kaufbelege 

aufgehoben und dem/der zuständigen Finanzmitarbeiter/in gegeben werden. Nach 

einigen Wochen wird sich eingependelt haben, wie viel Geld wöchentlich benötigt 

wird. Ebenso zeigt sich dann, welche Waren in welcher Anzahl gekauft werden 

müssen. Dafür stellt die Verkaufsabteilung regelmäßig eine Liste zusammen. Ein-

kaufs- und Verkaufsabteilung können sich aber am besten gemeinsam überlegen, 

wie sie die Bestellungen organisieren. Vorausschauendes Planen ist wichtig: Wenn 

etwa eine Hitzewelle beginnt, sollten gleich mehr Getränke bestellt werden. 

Die eingelagerten Lebensmittel müssen von der Einkaufsabteilung regelmäßig 

überprüft werden. Wenn ein Haltbarkeitsdatum abgelaufen ist, Obst und Gemüse 

faulig aussehen oder riechen, dann müssen diese Lebensmittel entsorgt werden. 

Die Mitarbeiter/innen passen also einerseits auf, dass immer genügend Produkte 

vorrätig sind, diese andererseits aber auch nicht schlecht werden.
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3.3.3 Zubereitung 

Die Zubereitung der Speisen muss zeitnah zum Verkauf erfolgen, damit die Ware 

auch appetitlich aussieht und gekauft wird. Daher muss die Zubereitung entweder 

vor dem Unterricht oder in einer Freistunde erfolgen. Das schränkt die Zahl der 

möglichen Teilnehmer/innen ein und muss gut geplant werden, denn wenn zu 

wenig Ware zubereitet ist, gibt es nur einen geringen Umsatz mit allen negativen 

Folgen für das Projekt. 

Der Ablauf der Zubereitung ist im Prinzip immer der gleiche:

•	 Zu Beginn müssen zunächst die Räumlichkeiten geöffnet werden (Schlüs-

selfrage klären!).

•	 Dann werden die Lebensmittel zubereitet (u. a. Brötchen belegen, Obstsa-

lat schneiden, Gemüse waschen). 

•	 Kurz vor Verkaufsstart werden die Waren zum Verkaufstresen gebracht 

und aufgestellt.

•	 Anschließend muss der Raum gereinigt werden. 

3.3.4 Verkauf

Vor Beginn muss jemand die Kasse aus dem Schultresor (oder wo sie anstelle 

gelagert wird) holen. Der Warenbestand wird kontrolliert, der Verkauf kann be-

ginnen. 

Es ist zu erwarten, dass während der Öffnungszeit, im Allgemeinen die großen 

Pausen, innerhalb kurzer Zeit eine große Menge an Ware umgesetzt wird. Daher ist 

es wichtig, dass in dieser Zeit ausreichend Verkaufspersonal zur Verfügung steht, 

damit die Kunden nicht lange warten müssen.

Weiterhin ist vorab zu klären, wer Zugriff zu der Kasse haben soll. Die einfachste 

Form ist sicherlich, dass alle im Verkauf Beteiligten Geld entgegennehmen dürfen 

und auch Wechselgeld herausgeben, doch dabei ist die Kontrolle über die Kasse 

am geringsten. Das andere Extrem ist, dass nur eine Person die Kasse bedient und 

auch dafür verantwortlich ist. Doch diese Form behindert natürlich den schnellen 

Verkauf. Hier wird man daher einen Kompromiss finden müssen. 

Während des Verkaufs muss immer ein Auge auf die Kasse geworfen werden. Eine 

offen stehende Kasse bietet Gelegenheit für einen schnellen Diebstahl und dies 

kommt leider auch an Schulen vor.

Am Ende des Verkaufstages muss der Warenbestand überprüft werden. Die Ein-

kaufsgruppe braucht nämlich Informationen, welche Lebensmittel nachbestellt 

und eingekauft werden müssen. Also schreiben die Verkäufer/innen auf, welche 
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Speisen und Getränke durch den Verkauf des Tages zur Neige gegangen sind oder 

ganz ausverkauft wurden. 

Es kann sinnvoll sein, genau zu notieren, welche Speisen und Getränke in welcher 

Menge pro Pause verkauft werden. Dadurch lässt sich die Bestellliste genauer be-

stimmen und außerdem ablesen, welche Produkte am beliebtesten sind (s. Kapitel 6, 

Formblatt „Absatzerfassung“).

Diese Liste kann irgendwo deponiert werden, wo sie die Einkaufsgruppe abholen 

kann (z. B. im Sekretariat, im Lagerraum, oder in einem Schrank). Oder ein/e Mit-

arbeiter/in der Einkaufsgruppe kommt persönlich nach Verkaufsende vorbei und 

notiert die Bestellungen. Eine Vorlage für eine Bestellliste bietet die Kopiervorlage 

„Bestellung“ (s. Kapitel 6).

Nach Verkaufsende müssen die übriggebliebenen Lebensmittel wieder eingelagert 

werden. 

Wenn am Ende des Verkaufstages noch Lebensmittel übrig bleiben, die bis zum 

nächsten Verkaufstermin schlecht würden, dann können diese zum Ende der Ver-

kaufszeit besonders günstig verkauft oder vielleicht sogar verschenkt werden – dies 

sollte aber die Ausnahme sein. 

Wichtig: Offensichtlich verdorbene Ware darf unter keinen Umständen verschenkt 

oder verkauft werden, sondern gehört sofort entsorgt.

Die Überprüfung der Kasse findet ebenfalls am Ende des Verkaufstages statt. Der 

überschüssige Betrag (das ist der Inhalt abzüglich Wechselgeld) wird der Kasse 

entnommen und in einem Extrabehälter untergebracht. Dazu muss eine Liste geführt 

werden, in die das jeweilige Datum und die erwirtschaftete Geldsumme eingetragen 

werden. Die Liste mit den eingenommenen Summen bekommt in regelmäßigen 

Abständen der Finanzbereich bzw. die zuständige Mitarbeiterin oder der zuständige 

Mitarbeiter, damit diese/r sie in die Abrechnung einfließen lassen kann.

Die Kasse gehört wieder sicher verwahrt. 

Die Mitarbeiter/innen der Verkaufsabteilung sollten sich regelmäßig (14-tägig oder 

monatlich) zusammenfinden und Arbeitspläne aufstellen. Besonders nach Stun-

denplanänderungen müssen die Zeiten neu eingeteilt werden. Aber nicht nur die 

Mitarbeiter/innen im Verkauf, sondern auch die Vertreter/innen müssen bestimmt 

werden. Auf jeden Fall sollten hier Telefon- oder Handynummern ausgetauscht 

werden, damit notfalls schnell für eine Vertretung gesorgt werden kann. Als Hilfe-

stellung für den Verkaufsstundenplan gibt es das Formblatt „Personaleinteilung“ 

(s. Kapitel 6).
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3.3.5 Reinigung

Nach jedem Verkaufsende wird sauber gemacht. Für diese Tätigkeit muss ein 

ausreichender Zeitrahmen geschaffen werden. Nicht nur, dass die Schüler/innen 

zur Reinigung oft keine Lust haben, ferner besteht auch das Problem, dass hierfür 

meistens die Unterrichtsstunde nach der Pause benötigt wird. Daher sind hier 

wieder Schüler/innen mit Freistunden gefragt.

Die Abfälle und Verpackungen kommen in entsprechende Müllbehälter. Wichtig: 

Für die Müllabfuhr muss die Schule bezahlen. Wenn der Schulkiosk das Abfallauf-

kommen stark erhöht, sollte er sich an den Kosten beteiligen. Vielleicht müssen 

sogar weitere Container angeschafft werden.

In den Räumlichkeiten des Schulkiosks sollten alle Verkaufs- und Zubereitungs-

flächen mit sauberen Lappen feucht abgewischt werden. Das geht am besten mit 

heißem Wasser und etwas Reinigungsmitteln. Ob auch der Fußboden von den Schü-

ler/innen gereinigt werden muss, sollte mit dem Hausmeister besprochen werden. 

Vielleicht übernimmt diese Aufgabe das Reinigungspersonal der Schule. Speisereste 

und Müll sollten dennoch sofort weggeräumt werden. Schließlich müssen dann die 

Räumlichkeiten und Schränke wieder verschlossen werden.

3.3.6 Finanzen

Der Finanzbereich hat den Vorteil der relativen Zeitunabhängigkeit, allerdings 

auch den Nachteil der großen Verantwortung mit teilweise großen Geldmengen 

umgehen zu müssen. 

Ein/e oder – wegen der gegenseitigen Kontrolle – besser zwei Schüler/innen über-

nehmen die täglichen Überschüsse des Verkaufs. Die für das Girokonto berechtigten 

Schüler/innen und Lehrer/innen können es regelmäßig auf das Konto einzahlen 

oder anderen Bereichen für Einkäufe bereitstellen.

Der Finanzbereich dokumentiert und überwacht die Geldflüsse im Schulkioskbe-

trieb. Er erhält monatlich von allen Abteilungen Listen mit Angaben, wofür wie 

viel Geld ausgegeben wurde, sowie Rechnungen und Lieferscheine. Diese Posten 

werden dann alle in das Kassenbuch (s. Formblatt Kapitel 6) eingetragen. So er-

gibt sich für jeden Monat eine detaillierte Liste und schließlich ein Endbetrag, der 

hoffentlich positiv ausfällt.

Neben den regelmäßigen Geldausgaben für Lebensmittel gibt es auch Anfragen 

anderer Bereiche, die etwas kaufen müssen. Auch dafür stellt der Finanzbereich 

Geld bereit und notiert die Beträge genau. Bei besonders hohen Summen müssen 

die Gesamtverantwortlichen gefragt werden. Hinweis: Es sollte bereits zu Beginn 

des Projekts vereinbart werden, bis zu welchem Betrag ohne Rücksprache mit der 

Gesamtorganisation Gelder ausgegeben werden dürfen.
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Wenn die Bereiche das bereitgestellte Geld ausgegeben haben, verbucht der Fi-

nanzbereich den endgültigen Betrag anhand der Rechnung bzw. des Kassenbons 

im Kassenbuch. Übriggebliebenes Geld bekommt er natürlich zurück. Falls ein 

Bereich bei dringenden Einkäufen Geld vorstreckt und dieses dann wiederhaben 

will, muss er mit einem Beleg beweisen, dass etwas gekauft wurde, damit es zu 

keinen Betrugsfällen kommen kann. 

Zum Ende des Geschäftsjahres kommt dem Finanzbereich noch die Aufgabe zu, 

eine Jahresbilanz zu erstellen.

3.3.7 Öffentlichkeitsarbeit

Die Präsentation des Kiosks nach außen fängt bei Werbeaktionen in der Schule 

an (Verteilen von Preislisten und Flyern, Plakate aufhängen) und geht bis zur Ver-

anstaltung von Pressekonferenzen und dem Verfassen einer Pressemitteilung bei 

besonderen Aktionen. Der Arbeitsablauf bei einem Event verläuft immer gleich: 

Zuerst werden geeignete Werbemaßnahmen überlegt. In der Schule können Pla-

kate aufgehängt, Flyer verteilt, ein Infostand aufgebaut oder sonstige Aktionen 

durchgeführt werden. Das Geld für das Material (Druck, Papier, Stifte usw.) wird 

bei den für die Finanzen Verantwortlichen angefordert. Dann verfasst der Bereich 

eine Pressemitteilung (dabei hilft die Checkliste „Öffentlichkeitsarbeit“ s. Kapitel 6) 

und versendet sie zusammen mit einer Einladung zur Veranstaltung an die lokalen 

Medien (Tageszeitungen, Stadtradio, aber auch an die Schülerzeitung). Während 

der Veranstaltung ist ein/e Ansprechpartner/in für die Öffentlichkeitsarbeit opti-

mal, die/der für Fragen und Interviews bereitsteht. Nach dem Event wird eine neue 

Pressemitteilung verfasst, die das Ganze noch einmal nacherzählt. Und die Plakate 

sollten auch wieder abgenommen werden.

Anschließend verfolgen sie die lokale Presse und andere Medien (z. B. Stadtradio) 

und archivieren alle Berichte, die mit dem Schulkiosk zu tun haben: 

•	 Artikel aus den Zeitungen (in der Lokalzeitung, aber auch Schülerzeitung) 

ausschneiden, mit Datum und Quellenangabe (Name der Zeitung, Seiten-

zahl) versehen und in einem Ordner abheften. 

•	 Radioberichte kann vielleicht jemand mit dem Kassettenrekorder oder 

Computer mitschneiden und dann auf Kassette oder gebrannter CD bzw. 

DVD dem Pressearchiv beifügen. 

Zum Jahresende macht der Öffentlichkeitsbereich eine Zusammenstellung der 

Artikel für den Geschäftsbericht. 
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3.4 Mitarbeiter/innen in Hygiene speziell schulen

3.4.1 Warum Hygiene im Umgang mit Lebensmitteln sein muss

Hygiene ist im Umgang mit Lebensmitteln sehr wichtig. Nur eine konsequente 

Beachtung von Hygieneregeln verhindert, dass die Speisen verschmutzt oder von 

krank machenden Mikroorganismen befallen werden. Der Mensch selbst bietet ei-

nen natürlichen Lebensraum für zahlreiche infektiöse Keime. So können sich aus 

einem einzigen Bakterium durch Zellteilung in einer Stunde vier und bereits nach 

zwölf Stunden fast 17 Millionen Bakterien entwickeln. Deshalb ist Körperhygiene, 

vor allem das Händewaschen, für alle am Projekt „wir frühstücken“ aktiv betei-

ligten Personen unentbehrlich. Auch tierische Schädlinge wie Fliegen, Ameisen, 

Kakerlaken, Mäuse oder Ratten müssen bekämpft werden, weil sie die Lebensmittel 

verunreinigen und Krankheiten übertragen können. So dient Hygiene der Sicher-

heit und Gesundheit von Anbietern und Kunden gleichermaßen. Im Kapitel 6 und 

7 haben wir die wichtigsten Hygiene-Checklisten und gesetzlichen Grundlagen für 

Sie zusammengefasst. 

3.4.2 Die Kompetenz des Gesundheitsamtes nutzen

Bevor das Projekt „wir frühstücken“ seinen Verkaufsbetrieb aufnimmt, müssen die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über Hygienefragen informiert worden sein. Eine 

entsprechend ausgebildete Lehrkraft wird bei der Vermittlung der Grundlagen der 

Hygiene auf diejenigen Regeln zunächst eingehen, die die meisten Schülerinnen 

und Schüler aus dem elterlichen Haushalt kennen. Diese Regeln müssen jedoch 

konsequenter und manchmal weitgreifender angewendet werden als zuhause. 

Eine Lehrkraft mit geringerer Erfahrung muss sich als Betreuerin zunächst selbst 

mit den Hygienevorschriften vertraut machen, wobei die beigefügten Checklisten 

in Kapitel 6 sicher helfen, und dann ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ent-

sprechend schulen. Im Einzelfall kann die Einweisung auch durch einen Elternteil 

oder eine kompetente ältere Schülerin oder einen Schüler erfolgen. Eine Kontakt-

aufnahme und Zusammenarbeit mit dem örtlichen/regionalen Gesundheitsamt ist 

zu empfehlen.

Ist das Projekt nicht als kurzfristige Aktion geplant, sondern als Dauereinrichtung 

vorgesehen, so gelten hier die Bestimmungen wie für Betriebe, die Speisen zube-

reiten und verkaufen. In diesem Fall müssen die Beteiligten an einer Gesundheits-

schulung teilnehmen. Kommen bei einem Projekt genug Personen zusammen, dann 

schickt das Gesundheitsamt auch eine/n Mitarbeiter/in direkt in die Schule. 
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3.4.3 Hygiene von Anfang an – wichtige Grundsätze

Zwei Grundsätze, die für sich sprechen, am Anfang:

1.	 Besser zu viel Hygiene als zu wenig!

2.	 Hygiene muss auch in Stresssituationen im Alltag funktionieren.

Da die in Kapitel 6 und 7 vorliegenden Materialien viele detaillierte Hinweise 

bieten, hier nur einige grundsätzliche Bemerkungen. Hygienefragen müssen sich 

alle am Einkauf, der Lagerung, der Zubereitung, dem Verkauf, der Reinigung und 

Entsorgung beteiligten Schülerinnen und Schüler gleichermaßen stellen: Ihr per-

sönliches Hygieneverhalten prägt den Betrieb und entscheidet maßgeblich über 

Erfolg oder Misserfolg des Projektes.

Die wichtigste Regel der Körperhygiene ist das gründliche Händewaschen (min-

destens 30 Sekunden lang) mit warmem Wasser und Seife/Waschlotion. Dazu ist es 

notwendig, evtl. Armbanduhr und Handschmuck vorher abzunehmen. Abgetrocknet 

werden die Hände mit Einwegtüchern – dies ist viel hygienischer als die Benutzung 

normaler (Mehrweg-)Handtücher. Händewaschen ist nicht nur bei der Arbeitsauf-

nahme notwendig, sondern auch zwischendurch ein absolutes Muss: nach jeder 

Pause, dem Saubermachen, der Gerätebenutzung, der Arbeit mit mikrobiell behaf-

teten Lebensmitteln (z. B. rohes Fleisch oder rohes Gemüse), der Abfallentsorgung, 

dem Naseputzen und vor allem nach der Toilettenbenutzung. Zu sauberen Händen 

gehören übrigens auch saubere Fingernägel. 

Zur vorbildlichen Körperpflege gehören überdies das tägliche Waschen des Körpers, 

die Haarpflege und das Wechseln der verschwitzten oder schmutzigen Kleidung.

Im akuten Krankheitsfall, insbesondere bei Erkältung, Übelkeit und Durchfall, 

heißt es für jede/n Beteiligte/n: Heute kein Kontakt zu Lebensmitteln! 

Wer eine Wunde oder Entzündung an den Händen hat, muss den Bereich wasserdicht 

verbinden und eventuell einen Fingerling oder Gummihandschuh tragen.

Die Mitarbeiter/innen sollten die Speisen und Geschirrflächen nicht mit den Händen 

anfassen. Schön wären Plastikhandschuhe und Besteck, sowohl bei der Zuberei-

tung, als auch im Verkauf. Abfälle und Verpackungen müssen sofort entsorgt und 

Unordnung vermieden werden. Dann bleibt für krankmachende Mikroorganismen 

wenig Platz. Was auf den Boden fällt, gehört in den Müll (Lebensmittel) oder in die 

Wäsche bzw. gereinigt (Hand- oder Putztücher, Besteck). Auf Lebensmittel husten 

oder niesen ist ein großes Tabu.
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Der Arbeitsplatz muss gut gereinigt werden. Dafür sind saubere Putzlappen und 

Handtücher zu verwenden. Reinigungs- und Desinfektionsmittel werden nicht 

zusammen mit den Lebensmitteln aufbewahrt.

3.4.4 Wichtige Aspekte der Hygiene bei der Zubereitung von Speisen

Alles, was die Kundin oder der Kunde später in den Mund nimmt, soll natürlich 

besonders sauber sein. Deshalb gilt für die Mitarbeiter/innen: Lange Haare müssen 

zusammengebunden werden, eine Kopfbedeckung (z. B. Baseball-Cap) für alle wird 

empfohlen. Mit den Händen in die Haare und danach wieder ins Essen zu fassen ist 

unhygienisch. Professionelles Outfit: Saubere Kleidung, vielleicht sogar ein cooler 

Kittel oder eine trendy Schürze und eine hippe Kopfbedeckung verhindern, dass 

die Lebensmittel verunreinigt werden, und signalisieren den Mitschülerinnen und 

-schülern Kompetenz auch in Sachen Hygiene. 

Vor allem in der Zubereitungsecke/Küche ist Hygiene wichtig. Auch zwischendurch 

sollten die Arbeitsflächen, am besten mit Einwegtüchern, gereinigt werden. Nur 

einwandfreie Lebensmittel werden verarbeitet – und das möglichst zügig. Ein Löffel 

zum Probieren darf keinesfalls wieder für die Zubereitung oder erneutes Probieren 

benutzt werden, ohne zuvor abgewaschen worden zu sein, benutzte Geräte sind 

vor der Wiederbenutzung zu reinigen. Reine und unreine Arbeit sind zu trennen, 

d. h. das Waschen und Putzen der Lebensmittel sollte nicht mit der Zubereitung 

einhergehen. Die Speisen müssen immer abgedeckt sein und vor Schädlingen 

geschützt werden.

3.4.5 Hygieneschutz im Verkauf

Gerade in den Pausen ist der Andrang auf dem Verkaufstresen groß. Die Speisen 

müssen daher vor Verunreinigungen durch die Käufer geschützt werden. Eine 

Barriere (z. B. eine bruchfeste Glasscheibe) oder ausreichender Abstand können die 

Speisen von der drängelnden Menge abgrenzen und verhindern so, dass Speisen 

mit den Fingern berührt, probiert oder durch herzhaftes Draufniesen verunreinigt 

werden. Aus genau diesen hygienischen Gründen darf Bargeld niemals mit der 

gleichen Hand angenommen und gewechselt werden, die auch lose Lebensmittel 

ausgibt. 

3.4.6 Die Lagerung von Lebensmitteln als hygienische Herausforderung

Hygiene zählt auch bei der Lagerung von Lebensmitteln. Einige sollten, andere 

leicht verderbliche müssen bis zur Verarbeitung und bis zum Verkauf gekühlt 

werden. Aber auch gekühlte Lebensmittel sollten nicht zu lange gelagert werden. 

Produkte, bei denen das Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD) abgelaufen ist, sollten 

ebenso entsorgt werden, wie offensichtlich schlecht gewordene Lebensmittel oder 

solche, bei denen der Verdacht darauf besteht. Auch bei Kühlschränken, in denen 
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Gemüse und Obst aufbewahrt werden, ist darauf zu achten, dass sie regelmäßig 

gereinigt werden. Ordnung im Kühlschrank sorgt dafür, dass keine Packungen mit 

Resten übersehen werden.

Tipp: Frisch zubereitete Speisen, die übrig geblieben und nicht lagerfähig sind, 

sollten zuvor durch Aktionsangebote unverzüglich verbilligt verkauft werden 

oder den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern kostenlos zum sofortigen Verzehr 

überlassen werden. 

3.4.7 Zwischen- und Endreinigung, Müllentsorgung

Der Arbeitsplatz muss wiederholt gut gereinigt werden. Dies gilt auch für die 

eingesetzten Gerätschaften und die Lagerflächen. Dafür sind saubere Putzlappen 

und Handtücher zu verwenden. Reinigungs- und Desinfektionsmittel dürfen nicht 

zusammen mit den Lebensmitteln aufbewahrt werden. Mülltrennung hat sofort 

nach den Vorgaben der Schule zu erfolgen. Die umgehende Müllentsorgung ist 

aus hygienischen Gründen – insbesondere an warmen Tagen oder in gut geheizten 

Räumen – unverzichtbar. 

3.4.8 Ziel der Schulung: Durchblick statt Einblick

Ziel dieser Hygieneschulung ist, dass die Projektbeteiligten ein Bewusstsein für die 

Hygieneregeln entwickeln, damit sie sich auch in Stresssituationen daran halten. Je 

besser die Vorschriften und Regeln umgesetzt werden, desto geringer ist die Gefahr 

einer Infektion bei den Schülerinnen und Schülern. Ein sauberer Schulkiosk wirkt 

zudem positiv auf die potenzielle Kundschaft. Schüler- und Lehrerschaft kaufen ger-

ne dort ein, wo der Umgang mit Lebensmitteln hygienisch einwandfrei erfolgt. 

3.5	 Kreative Potentiale nutzen: Das Projekt durch 
Namens- und Logofindung unverwechselbar machen

Ein pfiffiger Name und ein einprägsames Logo machen den Schulkiosk in der 

Schule und darüber hinaus bekannt. Das kann bei der Suche nach Sponsoren 

sehr nützlich sein. Einige Dinge sollten bei der Namensfindung beachtet werden: 

Ein optimaler Name lässt sich kurz und unkompliziert aussprechen. Dabei dürfen 

auch Abkürzungen verwendet werden, sofern sie nicht schon etwas anderes be-

deuten. Wenn sich der Name direkt auf die angebotenen Produkte bezieht (z. B. 

„Die Brötchen-Box“), dann kann es später zu Problemen kommen, wenn weitere 

Lebensmittel wichtiger werden oder andere gar nicht mehr verkauft werden (im 

Beispiel vielleicht Schwerpunkt auf Obst und Getränke). Deshalb sollte der Name 

eher allgemein gehalten sein. Wichtig ist ein Name, der auch außerhalb der Schule 

präsentiert werden kann, weil sich niemand dafür zu schämen braucht. Außerdem 
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dürfen keine Markennamen benutzt werden, wie etwa „McSchool“ (von McDonald’s) 

oder „Burger King – König der Brötchen“.

Wenn das Projekt ähnlich einer realen Firma als GmbH oder Aktiengesellschaft bzw. 

mit den Strukturen eines echten Vereins geführt wird, dann sollte im Namen klar 

werden, dass es trotzdem eine Schulaktion ist (nicht „Milchmix GmbH“ sondern 

„Milchmix Schüler-GmbH“). Sonst kann es zu Missverständnissen mit anderen 

Firmen und Sponsoren führen.

3.5.1 Logoentwicklung

Mit dem Logo muss ein Bezug zum Firmennamen oder der Geschäftsidee des Pro-

jekts hergestellt werden. Es sollte nicht zu kompliziert und aufwändig sein, sondern 

durch wesentliche Elemente in klarer Form überzeugen. Die meisten bekannten 

Firmenlogos halten sich an diese Vorgaben, wie etwa Nike (einfacher Haken), 

Puma (Puma) Adidas (3 Streifen) und viele andere. Das Logo sollte auch aus ei-

niger Entfernung noch zu erkennen sein. Jedenfalls dürfen keine Verwechslungen 

passieren, weil die Farben oder die Form des Projektlogos dem eines vorhandenen 

Firmenlogos ähneln. 

Name und Logo des Projektes sollte möglichst allen Beteiligten gefallen. Am besten 

überlegen sich alle bis zu einem gemeinsamen Treffen Vorschläge für Namen und 

zeichnen ein Logo. Dann werden alle Namen und Logos verglichen und darüber ab-

gestimmt. Wichtig: Die oben genannten Kriterien müssen dabei beachtet werden.

3.5.2 Corporate Design

Der Begriff Corporate Design meint die Einheit von Name, Logo, Unternehmens-

farben und anderen Äußerlichkeiten eines Projektes. Alles soll zueinander passen 

und aufeinander abgestimmt sein. Das bedeutet, dass auf den Geschäftsbriefen, 

Werbeplakaten und sonstigem Schriftverkehr des Schulkiosks immer das gleiche 

Logo und der gleiche Firmenname stehen soll, und dass jeder auf den ersten Blick 

erkennen kann: „Aha, das kommt vom Schulkiosk“.

3.6	 Öffentlichkeitsarbeit starten – Kioskneueröffnung 
zu einem schulinternen Ereignis machen 

>> Tue Gutes und rede darüber und lass andere darüber berichten <<

Ist das Projekt so weit vorbereitet, dass es an die Öffentlichkeit treten kann, ist 

es wichtig, entsprechend Werbung zu machen. Einerseits sollte bei den mittelbar 

Betroffenen, wie Lehrkräften und Hausmeister, um Verständnis geworben werden 

für die neue Situation. Eventuell müssen ja Schüler/innen den laufenden Unterricht 
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verlassen, um bei dem Projekt zu helfen. Da ist es um so wichtiger, dass die übrigen 

Lehrkräfte mit solchen Situationen einverstanden sind. Andererseits muss auch die 

gesamte Schulöffentlichkeit über das neue Angebot informiert werden.

Sinnvollerweise sollte den Klassen die Produktpalette inklusive der Preise mitgeteilt 

werden, damit die Schüler/innen abschätzen können, ob sich das Angebot lohnt. 

Dies geschieht am einfachsten mit einer Preisliste, die an alle Klassen verteilt wird. 

Man kann natürlich etwas aufwändiger einen Flyer entwerfen und verteilen. 

Auch Infoplakate sollten entworfen und an prägnanten Stellen aufgehängt wer-

den. Am Tag der Eröffnung sollte eine Lautsprecherdurchsage noch einmal auf die 

Neuerung aufmerksam machen, damit bei möglichst vielen die Neugierde geweckt 

wird. 

In der Zeit danach muss das Angebot dem Bedarf angepasst werden. Geschieht dies 

in optimaler Weise, wird das Projekt gut angenommen. Daher muss man jeden Tag 

im Auge behalten, was sich gut verkauft hat und was nicht. Durch diese Anpassung 

an den Bedarf, der sogar tageweise unterschiedlich sein kann, macht man sich zum 

einen unverzichtbar und zum anderen vermeidet man damit unnötige Verluste durch 

übriggebliebene Lebensmittel oder einen nicht gedeckten Bedarf. 

Auch in der weiteren Zeit ist es notwendig, durch Flugblätter und Lautsprecher-

durchsagen auf sich aufmerksam zu machen. Doch auch hier gilt es, das rechte 

Maß zu finden. 

Wenn das Projekt gut angelaufen ist, wird der Werbeaufwand in dem Maße zurück-

gehen können, wie es von der Schulöffentlichkeit angenommen wird. Regelmäßige 

Aktionen beleben das Geschäft!
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4 Betriebsphase

4	 Betriebsphase: Konzepte auf dem 
Prüfstand der Praxis

	 >> Jetzt geht’s los! <<

In der Betriebsphase stehen übernommene oder selbst entwickelte Konzepte auf 

dem Prüfstand der Praxis. Es gilt die Realität an den Zielvorstellungen zu messen, 

Abweichungen zu analysieren, Fehlerquellen zu beseitigen, Vorgehensweisen zu 

modifizieren, Konzepte aufgrund der gemachten Erfahrungen zu verbessern und 

sie zukunftsfähig auszubauen. 

>> Mitdenken ist gefragt/angesagt! <<

Egal, ob das Konzept „wir frühstücken“ als zeitlich befristete Aktion oder als lang-

fristig angelegtes Projekt umgesetzt wird, die beteiligten Schülerinnen und Schüler 

erleben bei ihrer Arbeit als Einkäufer/in, Lagerist/in, Zubereiter/in, Verkäufer/in, 

Buchhalter/in, usw. hautnah, welche Abläufe im Projekt reibungslos ablaufen und 

welche nicht so gut funktionieren. Häufig haben sie auch schon eine Ahnung, wie 

etwas verbessert werden kann oder muss. Diese Erfahrungen müssen festgehalten, 

diskutiert und als Herausforderungen für die Zukunft verstanden werden. Abhilfe-

maßnahmen müssen umgehend eingeleitet werden, strukturelle Maßnahmen dage-

gen wohl durchdacht und erst nach ausgiebiger Erörterung umgesetzt werden. Noch 

nicht ausgereifte Ideen – z. B. für ein neues Produkt – gilt es in allen Konsequenzen 

zu durchdenken. Ansprüche an eigene Standards, z. B. im Bereich der Hygiene oder 

der Freundlichkeit beim Verkauf, müssen ständig im Auge behalten und von Zeit 

zu Zeit systematisch evaluiert werden. Es ist hilfreich in diesem Zusammenhang 

auch zu ermitteln, was Mitschülerinnen und Mitschüler als Kunden oder als Nicht-

Kunden von dem Projekt halten und welchen Optimierungsbedarf sie sehen. Ihre 

kritischen Anregungen zu dokumentieren, auszuwerten und später systembezogen 

umzusetzen, macht einen Teil der angestrebten Professionalität aus.

Alle Bereiche/Funktionskreise des Projektes „wir frühstücken“ gehören kurz-, mit-

tel- und langfristig auf den Prüfstand; besonders wichtig sind sicher Studien zur 

Absatzentwicklung und zur Profitabilität des Projektes. Der Absatz soll und muss 

stimmen, drückt er doch den Grad der Zielerreichung und Akzeptanz des Angebotes 

aus. Verlust ist für ein Projekt „wir frühstücken“ nur in der Anfangsphase akzep-

tabel, Gewinn muss spätestens dann gemacht werden, wenn eine selbsttragende 

Entwicklung angestrebt wird oder gar Überschüsse für gute Zwecke erzielt werden 

sollen.
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4.1	 Neue Ideen testen, umsetzen und damit das Konzept 
optimieren

Das Projekt „wir frühstücken“ entwickelt sich nur dann weiter, wenn Probleme 

gemeinsam beseitigt und neue Ideen gemeinsam verwirklicht werden. Ob eine Idee 

wirklich gut ist, muss im praktischen Betrieb von den Beteiligten herausgefunden 

werden.

Verbesserungs- und Erweiterungsvorschläge sollten – soweit es geht – zunächst pro-

beweise im Schulalltag getestet werden, nach dem Motto „Versuch macht klug“. 

Ein neues Produkt, zum Beispiel ein heißes Sandwich, könnte zunächst als beson-

ders preiswerte Probiermöglichkeit angeboten werden. Die Kundinnen und Kunden 

müssen danach befragt werden, wie es ihnen geschmeckt hat und ob sie es erneut 

kaufen würden.

Auch ein anderer Arbeitsablauf kann nicht von heute auf morgen umgesetzt wer-

den, sondern muss erst mal einen Probedurchlauf bestehen. Soll der Kioskverkauf 

als Beispiel von der ersten auf die zweite große Pause verlegt werden, dann ist 

es gefährlich, das für die gesamte Woche sofort durchzusetzen. Besser wird das 

einen Monat lang an ein oder zwei Wochentagen ausprobiert und die Reaktion der 

Kunden abgewartet.

Wenn eine Idee so nicht funktioniert, wie es gewünscht wird, dann sollte Abstand 

von ihr genommen werden. Es hat keinen Sinn, eine unpraktische Veränderung 

durchzusetzen, die nur mehr Arbeit und Kosten verursacht, nur weil man es unbe-

dingt will. Zu einem Test gehört auch, dass man ein negatives Ergebnis akzeptiert. 

Vielleicht hilft die Ablehnung auch, eine bessere Idee zu entwickeln.

Hat sich das Team für die Umsetzung einer neuen Idee entschieden, dann sollte 

das schrittweise und behutsam geschehen. Der laufende Betrieb darf unter der 

Neuerung nicht leiden. Wenn zum Beispiel ab sofort heiße Sandwiches verkauft 

werden, dann dürfen sich die Mitarbeiter im Verkauf nicht nur um das Belegen 

und Erhitzen der Sandwiches kümmern. Außerdem sollten nicht sofort teure Geräte 

angeschafft werden. Ein Sandwich-Maker kann vielleicht von zuhause ausgeliehen 

werden. Oder es wird zunächst ein Exemplar angeschafft. Später, wenn sich der 

Absatz wirklich lohnt, kann der Bestand erweitert werden.

Zur Umsetzung gehört auch die Frage nach dem Aufwand. Einerseits in finanzieller 

(Was kosten neue Geräte und Materialien?), andererseits in personeller Hinsicht (Wie 

viel Zeit braucht man dafür? Müssen zusätzliche Mitarbeiter beschäftigt werden?). 

Beim Sandwich-Maker etwa muss jemand die Toastscheiben belegen und das heiße 

Eisen bedienen, damit nichts anbrennt. Natürlich braucht die Verkaufsgruppe auch 

zusätzliche Lebensmittel für die Sandwiches.
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Bei der Realisierung von Ideen, s. auch Kapitel 6, müssen also drei Aspekte 

beachtet werden: 

1.	 Die Idee muss komplett durchgedacht werden. Was wird an zusätzlichem 

Material und Mitarbeitern benötigt? Und wie lassen sich die Abläufe in 

den Betrieb integrieren? 

2.	 Die Idee sollte ausgiebig in der Praxis getestet werden. 

3.	 Die Idee muss behutsam und Schritt für Schritt eingeführt werden, damit 

der übrige Betrieb des Projekts weiterfunktionieren kann.

4.2	 Methodenexkurs: 
Kommunikation im Team in feste Formen gießen: 
Besprechungen durchführen und Protokolle anfertigen

Damit Probleme im Schulkioskbetrieb/Projekt „wir frühstücken“ besprochen 

und gelöst werden können, sollten in regelmäßigen Abständen Besprechungen 

stattfinden. Bei einer Hand voll Jugendlicher geschieht dies sicher spontan oder 

nach kurzer Absprache. Bei größerem Teilnehmerkreis bietet es sich an, einmal 

Besprechungen der einzelnen Bereiche bzw. Schichten durchzuführen und dann 

dazu – auf übergeordneter Ebene – die Sprecherinnen und Sprecher der Teilteams 

zu einem Gedankenaustausch zusammenzurufen. Bei einer Firma erfolgt letzterer 

beim Treffen der Abteilungsleitungen mit der Geschäftsführung.

Wie oft die Besprechungen stattfinden sollen, kann jedes Projektteam selbst ent-

scheiden. Vielleicht genügt einmal im Monat, aber auch wöchentliche oder 14‑tä-

gige Treffen können sinnvoll sein. Bei akuten Problemen (zum Beispiel massive 

Umsatzeinbrüche oder eine Beschwerdeflut der Kunden) sollten außerplanmäßige 

Treffen angesetzt werden. 

Hierzu wird ein geeigneter Gruppenraum im Schulgebäude benötigt, in dem die 

Besprechungen stattfinden können, ohne dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

von Mitschülern gestört werden. Sinnvoll ist ein Termin direkt nach Unterrichts-

schluss. Eine Einladung ist in der Regel überflüssig, bei festen Terminen ist ohnehin 

klar, wann sie stattfinden. Ein Aushang am Schwarzen Brett kann die Mitwirkenden 

über die nächsten Besprechungen informieren. In dringenden Fällen können die 

einzelnen Projektteilnehmer auch per Telefon oder E-Mail eingeladen oder in der 

Schule persönlich angesprochen werden. Die betreuende Lehrkraft kann und sollte 

natürlich auch zu den Sitzungen eingeladen werden, damit sie sich über den Stand 

der Dinge informieren kann.

Für den Ablauf der Besprechung sollte eine Tagesordnung erstellt werden. Sie 

listet alle Punkte auf, über die diskutiert werden soll. Dazu gehören bei den  
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regelmäßigen Sitzungen auch kurze Beiträge der Beteiligten, was seit dem letzten 

Treffen in ihrem Verantwortungsbereich passiert ist. Die Tagesordnung kann vom 

Team selbst erstellt werden oder von der Person, die die Besprechung leitet. Die 

Diskussionswünsche der Mitschülerinnen und Mitschüler werden selbstverständ-

lich berücksichtigt.

Die Diskussion wird von der Person moderiert, die die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer zu Beginn für die Diskussionsleitung bestimmen. Sie geht die Tagesord-

nung durch und legt die Reihenfolge der Wortmeldungen fest (im Prinzip wie eine 

Lehrkraft in der Klasse). Darüber hinaus muss eine Person ernannt werden, die 

über die Sitzung ein Protokoll verfasst (Schriftführung).

Ein Protokoll fasst die wichtigsten Aussagen und Diskussionsergebnisse der Be-

sprechung zusammen. Mit einem Protokoll können sich dann alle Teammitglieder 

informieren, die nicht an der Sitzung teilgenommen haben. Und die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer selbst können zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal nachlesen, 

was sie in der Besprechung beschlossen haben. 

Der Schriftführer schreibt die wichtigsten Aussagen und Ergebnisse mit (Stich-

punkte genügen). Er muss dabei nicht die Namen der Personen nennen, die etwas 

gesagt haben. Das Protokoll gliedert das Gesagte nach den Tagesordnungspunkten, 

so fällt es später nicht auf, wenn die Beteiligten bei der Diskussion zwischen den 

verschiedenen Diskussionspunkten hin- und hergesprungen sind.

Im Kopf des Protokolls muss vermerkt werden, welche Veranstaltung protokolliert 

wurde (zum Beispiel: Treffen der Verkaufsabteilung oder Gesellschafterversamm-

lung), wann sie stattgefunden hat und wer das Protokoll geschrieben hat. Zudem 

muss eine Teilnehmerliste erstellt werden in die sich alle Anwesenden eintragen. 

Diesem Leitfaden liegt ein Formblatt für ein solches Protokoll bei (s. Kapitel 6).

4.3 Hygiene im Praxistest

>> Hygiene ist nicht alles, aber ohne Hygiene ist alles nichts. <<

In der Betriebsphase steht das Hygienekonzept auf dem Prüfstand der Praxis. Es 

gilt, die Wirklichkeit an den Vorgaben zu messen und fehlerhafte Vorgehensweisen 

der Beteiligten zu thematisieren und gemeinsam abzustellen. 
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Bei einem nur einwöchigen Projekt „wir frühstücken“, wie es Einsteiger bevorzugen, 

ist bereits am ersten Tag eine gemeinsame konstruktive Kritik angesagt:

•	 Werden die Grundstandards der Hygiene eingehalten? 

•	 Wo ist umgehend für Abhilfe zu sorgen? 

•	 Was muss spätestens morgen besser laufen?

Bei mittel- oder langfristig angelegten Projekten wird häufig mit einem Team 

begonnen, das bereits über Erfahrungen im Umgang mit Lebensmitteln verfügt 

und sich spätestens nach der Einweisung bzw. Schulung und einem eventuellen 

Probebetrieb sachkompetent im Bereich „Hygiene“ zeigt.

Aber gerade beim Dauerbetrieb eines Projektes können sich Unzulänglichkeiten 

einschleichen. Mal ist jemand zu bequem, etwas zu reinigen, mal fehlt ein wich-

tiges Reinigungsmittel, mal gibt es keinen Ersatz für den schrecklich erkälteten 

Mitschüler, mal möchte man die nicht verkauften Mettbrötchen nicht wegwerfen, 

sondern lagert sie für den nächsten Tag ein, mal hat eine langhaarige Schülerin 

ihre Kappe vergessen, mal … 

Die Liste lässt/ließe sich fast beliebig fortsetzen. 

Wie lassen sich diese Regelverstöße vermeiden? Sicher auf Dauer nicht durch die 

allseits präsente Lehrkraft. Diese wäre damit überfordert und würde so auch sicher 

nicht die geforderte Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit der Schülerinnen 

und Schüler stärken. Besser ist es dagegen schon, wenn sich die beteiligten Jugend-

lichen wechselseitig bei der Einhaltung der Hygienevorschriften unterstützen. Sie 

können z. B. aus ihrer Mitte eine(n) Hygienebeauftragte(n) für jede Schicht wählen, 

die/der die Einhaltung der Hygienestandards durch die Projektbeteiligten im Auge 

hat und bei Bedarf eingreift. Das kann auch – bei hierarchischem Modell – die 

Schichtleitung sein.

Ferner ist es denkbar und sinnvoll, das praktizierte Hygieneverhalten der beteiligten 

Schülerinnen und Schüler von Zeit zu Zeit systematisch zu erfassen, zu bewerten 

und in Hinblick auf Verbesserungsbedarf und -möglichkeiten zu kommentieren. 

Zu einer solchen systematischen Evaluation gehören das Abchecken der einzelnen 

Personen, die Sichtung und Bewertung der hygienischen Verhältnisse bei der Be-

schaffung, Lagerung, Zubereitung, dem Verkauf, der Entsorgung, bei Betrieb und 

nach Betriebsende bzw. vor Betriebsaufnahme. Dies kann durchaus durch ältere 

Schülerinnen und Schüler erfolgen, die am Projekt mit jeweils anderen Aufgaben 

beteiligt sind oder durch neutrale Dritte.
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Hinweise auf die hygienische Qualität liefern möglicherweise auch Kundenbe-

schwerden oder eine systematisch durchgeführte Kundenbefragung.

Ein gutes Überprüfungsergebnis kann im Verkaufsbereich ausgehängt werden oder 

in der Schülerzeitung oder Lokalzeitung publiziert werden (“In Hygiene sind wir 

super!“), Defizite müssen mit den Beteiligten diskutiert und realistische Selbst-

verpflichtungen eingefordert werden. Für den seltenen Fall, dass eine am Projekt 

beteiligte Person nicht willens oder fähig ist, Hygienestandards einzuhalten, muss 

ihr Ausscheiden aus dem Projektbereich, eventuell sogar aus dem Gesamtprojekt, 

beschlossen werden. 

4.4	 Erfolgskontrollen im laufenden Schuljahr 
durchführen 

>> Nichts ist überzeugender als der Erfolg. << (Leopold von Ranke) 

Für die Schüler/innen beginnt die Erfolgskontrolle bei einer konsequenten täg-

lichen Buchführung, bei der alle Einkäufe und Verkäufe genau notiert werden 

(s. auch Kapitel 3). Vielleicht wirkt dies übertrieben, aber nur dadurch lässt sich 

überprüfen, wo eventuell zu viel Geld ausgegeben oder zu wenig eingenommen 

wird. Auch wenn schlecht gewordenes Gemüse weggeworfen wird, muss das doku-

mentiert werden. Dann kann man überlegen, ob es nicht sinnvoller wäre, weniger 

Gemüse einzukaufen, damit nichts mehr übrig bleibt. Außerdem kann mit guter 

Buchführung einem „Schwarzen Schaf“ im Betrieb auf die Schliche gekommen 

werden. Das Einkaufsteam bekommt beispielsweise wöchentlich 100,– Euro von 

dem Finanzbereich. Beim Zusammenaddieren der Kassenzettel kommen aber nur 

etwa 90,- Euro pro Woche heraus. Dann hat ein Mitarbeiter entweder vergessen, 

einen Einkaufsbeleg in die Kasse zu legen oder schlimmstenfalls selbst etwas Geld 

in die Tasche gesteckt. 

Doch ist es nicht mit der täglichen Abrechnung getan. Vielmehr ist es Aufgabe 

des Finanzbereiches, die Absatzentwicklung im Auge zu behalten. So kann durch 

Wochen- und Monatsabschlüsse eine sich anbahnende Absatzmisere erkannt und 

entsprechend gegengesteuert werden – Meldung an die Abteilung Öffentlichkeits-

arbeit. Ist der Kiosk täglich geöffnet, kann mit Wochen- und Monatsübersichten 

eventuell auch erkannt werden, ob und an welchen Tagen besonders viel oder wenig 

gekauft wird. Solchen Schwachpunkten im Verkauf muss nachgegangen werden. 

Einerseits ist dies für die Planung des Personaleinsatzes wichtig, aber auch für 

den Einkauf, damit keine Lebensmittel verderben. 

4.4.1 Jahresabschluss – Probleme als Herausforderung annehmen 

In jedem Unternehmen wird zum Ende des Geschäftsjahres ein Jahresabschluss 

erstellt. Dieser beinhaltet einen Rückblick auf das vergangene Jahr und zeigt die 
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finanzielle Situation der Firma. Ein solcher Geschäftsbericht sollte auch vom Schul-

kioskteam erstellt werden, weil er nicht nur die von den Mitarbeitern/innen, sondern 

auch die von anderen Schüler/innen, Lehrer/innen und Eltern erbrachte Arbeit im 

Projekt zusammenfasst und dessen Erfolg widerspiegelt. Wenn der Schulkiosk als 

Schüler-Verein, -GmbH oder -Aktiengesellschaft betrieben wird, muss sogar ein 

Geschäftsbericht verfasst werden (s. Kapitel 5.7). Der Bericht wird dann auf einer 

gemeinsamen Veranstaltung aller Mitarbeiter/innen und ggf. der Schulöffentlichkeit 

vorgestellt. Anschließend wird über die Gewinnverwendung bzw. über Maßnahmen 

bei Verlusten diskutiert und abgestimmt. Eine Kopie des Geschäftsberichtes sollte 

am Schwarzen Brett oder einem anderen geeigneten Platz in der Schule ausgehängt 

werden, damit ihn alle Interessierten lesen können.

4.4.1.1 Gewinnverwendung festlegen

Wofür die Gewinne des Schulkiosks ausgegeben werden sollen, ist entweder be-

reits zu Beginn des Projekts bekannt oder beschließt die Gemeinschaft. Prinzipiell 

kommen dafür vier Möglichkeiten in Betracht: 

1.	 Entweder wird das Geld wieder in den Schulkiosk investiert, 

2.	 der Gewinn kommt den Mitarbeitern zugute (Löhne, Prämien oder gemein-

same Unternehmungen), 

3.	 der Schulkiosk spendet den Betrag, oder

4.	 – bei professionellem Betrieb – die Anteilseigner werden mit Dividenden 

belohnt.

Letzterer Punkt gilt allerdings nur für die Schüler-Aktiengesellschaft. Natürlich 

lassen sich die Verwendungsmöglichkeiten beliebig kombinieren.

4.4.1.1.1 Reinvestitionen

Wenn der Gewinn wieder in den Schulkiosk zurückfließt, nennt man das Rein-

vestition. Dadurch können die Attraktivität und Leistungsfähigkeit des Betriebes 

verbessert werden. Zusätzliche Sitzgelegenheiten oder eine schönere Dekoration 

der Verkaufsräume locken mehr Kunden in den Schulkiosk. Bessere und neue Ge-

räte (zum Beispiel ein Mixer für Milchshakes oder eine Sandwich-Maker) sorgen 

dafür, dass Lebensmittel schneller zubereitet und neue Produkte angeboten werden 

können. Durch Reinvestitionen wird also langfristig gesehen auch der Gewinn 

erhöht.

4.4.1.1.2 Entlohnung und Belohnung der Mitarbeiter/innen

Als andere Möglichkeit bietet sich die Entlohnung der Mitarbeiter/innen an. Sie 

können richtige Löhne erhalten, Prämien ausgezahlt bekommen oder mit dem 

gesamten Schulkiosk-Team etwas zusammen unternehmen. Wer sich ein ganzes 
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Jahr für das Projekt engagiert hat, sollte dafür auch am Gewinn teilhaben. Lohn-

zahlungen bedeuten aber einen hohen Aufwand an Buchführung, Abrechnung und 

Kontrolle. Die Mitarbeiter/innen müssen nach einem sinnvollen System bezahlt 

werden, das Arbeitsstunden und Leistung berücksichtigt. Hier kann es schnell zu 

Ungerechtigkeiten kommen, weil nicht alle Schüler/innen gleich gut oder schnell 

arbeiten wie andere. Außerdem muss der Schulkiosk die Mitarbeiter/innen immer 

bezahlen, auch wenn kein Gewinn vorhanden ist. Das ist ein hohes Risiko. 

Wenn überhaupt Geld an die Mitarbeiter/innen ausbezahlt werden soll, dann besser 

in Form von Prämien. Dafür muss weniger Papierkram erledigt werden, und die Höhe 

kann immer an den jeweiligen Gewinn angepasst werden. Verschiedene Kriterien 

lassen sich aufstellen, um das Personal unterschiedlich stark zu entlohnen. Für die 

bloße Mitarbeit könnte es eine geringere Prämie geben als für Schüler/innen, die sehr 

zuverlässig und mit viel Einsatz am Projekt mitwirken. Aber wer soll entscheiden, 

wie die Prämien verteilt werden? Am besten entscheidet diese Frage die Leitung des 

Projekts (Gesamt- und Bereichsverantwortliche) zusammen mit der/dem beratenden 

Lehrer/in. Diese/r hat nämlich Erfahrung im Bewerten von Leistungen. Außerdem 

akzeptieren die Mitarbeiter/innen die Entscheidung sicherlich besser, wenn eine 

Lehrkraft bei der Vergabe mithilft – und nicht nur die Schüler/innen entscheiden.

Für den noch besseren Zusammenhalt der Mitarbeiter/innen und die gehörige 

Portion Spaß an der Arbeit im Schulkiosk kommen gemeinsame Unternehmungen 

in Frage. Das Projekt-Team könnte mit dem Gewinn beispielsweise einen gemütli-

chen Grillabend finanzieren, ins Theater oder Kino gehen, sich zum Bowlen treffen 

oder eine Fahrt zu einem beliebten Ausflugsziel unternehmen. So lernen sich die 

Mitarbeiter/innen noch besser kennen und können gemeinsam den Lohn ihres 

Engagements genießen.

4.4.1.1.3 Spenden

Das Schulprojekt könnte auch einen guten Zweck unterstützen. Die Mitarbeiter/

innen sollten gemeinsam entscheiden, wem sie mit ihrem Geld helfen wollen. Sie 

können ein lokales Projekt unterstützen (Kinderheim, Tierschutzverein usw.), eine 

größere Institution (Deutsche AIDS-Stiftung, Rotes Kreuz, Amnesty international…), 

oder direkt ihre eigene Schule: Für das nächste Schulfest könnte eine Band engagiert 

oder die Ausstattung der Unterrichtsräume verbessert werden (Musikinstrumente, 

Werkgeräte, Beamer u. ä.). Solche Spendenaktionen tragen nicht nur zum guten 

Ruf des Schulkiosks bei, sondern sie geben den Mitarbeiter/innen auch das Gefühl, 

dass sie mit ihrer Arbeit etwas Sinnvolles unterstützen.
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4.4.2	 Als Lehrkraft den Überblick wahren – Evaluationsmaßnahmen 
durchführen

Die betreuende Lehrkraft möchte natürlich wissen, ob ihre Schüler/innen gut mit 

dem Schulkioskprojekt zurechtkommen. 

•	 Wie wird mit dem Geld umgegangen? 

•	 Wie läuft das Teamwork? 

•	 Wo klappt etwas nicht?

Immer, wenn eine Lehrperson direkt in das Projekt eingreift, fühlen sich die Schü-

ler/innen bevormundet. Dies sollte nur im Notfall geschehen. Viel besser für beide 

Seiten ist es, wenn die betreuende Lehrkraft gelegentlich die Abrechnungen über-

prüft und mit den Bereichsverantwortlichen spricht. Auch an den gemeinsamen 

Sitzungen und Mitgliedertreffen kann sie teilnehmen, soweit das nicht sowieso 

schon vorgesehen ist. Dort erfährt sie dann, wie es um das Projekt steht und wo 

es Probleme gibt. Zusätzlich sollte mindestens ein/e Betreuer/in eine wöchentliche 

Sprechstunde anbieten. Einige Mitarbeiter/innen möchten persönliche Probleme mit 

dem Projekt und anderen Schüler/innen sicherlich lieber unter vier Augen bespre-

chen. Optimal wäre es, wenn sich die Mitarbeiter/innen auch telefonisch melden 

können, falls ein gravierendes Problem aufgetreten ist.

4.4.3 Den Absatz durch Sortimentsveränderungen sichern

Die Erfahrungen zeigen, dass ein neuer Schulkiosk mit moderaten Preisen meist 

gut angenommen wird. Doch nach einiger Zeit wird man eventuell feststellen, dass 

der Absatz zurückgeht oder glauben, dass er noch steigerungsfähig ist. In beiden 

Fällen muss im Prinzip das Gleiche geschehen: die Nachfrage muss gesteigert 

werden. Das kann man mit gezielter Werbung versuchen, oft ist aber eine gezielte 

Sortimentsveränderung erfolgversprechender. So könnte man z. B. an bestimmten 

Tagen heiße Würstchen anbieten oder die Brötchenauflagen ändern. Damit vermeidet 

man, dass der Kiosk den Ruf erhält, langweilig zu sein. Es muss im Blick behalten 

werden, welche Waren auch weiterhin gut laufen. Sinnvoll ist es auch, zunächst 

geringere Mengen anzubieten, damit keine Lebensmittel verderben, und bei Erfolg 

langsam zu steigern. Nicht vergessen werden darf dabei jedoch auch der notwen-

dige Arbeits- und Kostenaufwand, d. h. welche Anschaffungen zu tätigen sind. Oft 

kann jedoch die Einführungsphase mit geliehenen Geräten aus den Haushalten der 

Schüler/innen und Eltern überbrückt werden (s. auch Kapitel 3.2.11). 

4.4.4	 Konsumentenbefragungen durchführen: Kundenzufriedenheit ermitteln, 
Trends erkennen, den Absatz steigern

Während des Verkaufs bleibt den Mitarbeiter/innen wenig Zeit, um sich mit den 

Kundinnen und Kunden zu unterhalten. Trotzdem ist es wichtig herauszufinden, 
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ob die Schüler/innen und Lehrer/innen mit dem Schulkiosk zufrieden sind und ob 

sie Kritik oder neue Ideen für das Projekt haben. Denn zufriedene Kundinnen und 

Kunden kaufen gerne und öfter etwas beim Schulkiosk. Zwei Möglichkeiten bieten 

sich für eine Kundenbefragung an: Zum einen könnte in der Nähe des Verkaufstre-

sens oder beim Schwarzen Brett der Schule ein Feedback-Briefkasten aufgehängt 

werden. Zum anderen lassen sich durch gezielte Umfrageaktionen die Zufriedenheit 

und Ideen der Kundinnen und Kunden erfragen.

Durch den Feedback-Briefkasten können Schülerschaft und Lehrkörper, wann immer 

sie möchten, Ideen und Kritik am Kioskbetrieb äußern. Ein/e Mitarbeiter/in muss 

ihn regelmäßig ausleeren und die Briefe auswerten. Alle wichtigen Kritikpunkte, 

sowie Lob und Ideen sollten zusammengefasst und dann auf der nächsten Mitglie-

derversammlung besprochen werden. Bei ganz dringenden Problemen bietet sich 

natürlich an, mit dem zuständigen Bereichsverantwortlichen direkt zu sprechen. 

Zusätzlich zum Briefkasten kann eine virtuelle Meckerbox eingerichtet werden. Bei 

vielen Anbietern (z. B. www.gmx.de oder www.web.de) gibt es kostenlose E-Mail-

Adressen. Allerdings sollte die Mailbox den echten Briefkasten nicht ersetzen, weil 

noch nicht jede/r Schüler/in die Möglichkeit hat, das Internet zu nutzen.

Als zweite Möglichkeit kommt ein Umfragebogen in Betracht. Mit dieser Methode 

werden wirklich alle Schüler/innen erreicht, wenn die Klassenlehrer/innen diesen im 

Unterricht verteilen und einige Tage später wieder einsammeln. Im Lehrerzimmer 

sollten die Umfrageblätter ebenfalls ausgelegt werden. Denn sicherlich gehört auch 

die Lehrerschaft zu den Kunden des Schulkiosks. Natürlich können die Mitarbei-

ter/innen mit Schülerschaft und Lehrkörper auch in der Pausenhalle die Umfrage 

durchgehen. Am Verkaufstresen können zusätzliche Bögen ausgelegt werden, falls 

jemand seinen eigenen verloren hat oder länger nicht in der Schule war. 

Am Besten werten mehrere Mitarbeiter/innen zusammen die Umfragebögen aus, um 

den Arbeitsaufwand zu bewältigen. Zu jeder Frage sollten die wichtigsten und am 

häufigsten genannten Antworten notiert werden. Auch diese Ergebnisse müssen 

auf der nächsten Versammlung vorgetragen werden.

Eine Umfrageaktion sollte mindestens einmal pro Schulhalbjahr durchgeführt 

werden. Wenn der Verkauf am Schulkiosk stark zurückgeht, bietet sich eine zu-

sätzliche Umfrage an. Vielleicht lässt sich dadurch herausfinden, warum viele 

Schüler nichts mehr kaufen. Auf jeden Fall tragen Feedback-Briefkasten und die 

Umfragen dazu bei, in Kontakt mit den Kunden zu bleiben und den Schulkiosk 

weiter zu verbessern.
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5	 Das Projekt weiterentwickeln/
professionalisieren

	 >> Erfolg verpflichtet <<

Ist das Projekt erst einmal gut angenommen, soll es vielleicht auf eine breitere 

Basis gestellt oder weiter optimiert werden. 

Je nach Intention kann es in eine Scheinfirma oder in einen echten Wirtschaftsbetrieb 

überführt werden. Während die Schüler/innen im ersten Fall zwar den wirtschaft-

lichen Ablauf kennen lernen, aber nicht das wirtschaftliche Risiko tragen, sind sie 

im zweiten Fall vollständig am Gewinn und Verlust beteiligt.

Da sich beide Formen damit nur in dem Grad der Verantwortung unterscheiden, die 

die Schüler/innen übernehmen, ist es sinnvoll, wenn sie sich an dem Aufbau einer 

echten Firma orientieren. Dazu gehören zum Beispiel eine Satzung und die Gliede-

rung in Verantwortungsbereiche (z. B. Verkauf, Personal, Geschäftsführung etc.). 

Aufbau und Organisation des Projektes können sich an einem realen Verein, an 

einer Aktiengesellschaft oder Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH) orien

tieren. 

Grundprinzip von Aktiengesellschaft und GmbH ist, dass die Beteiligten eigenes 

Geld in das Projekt einbringen und damit ein Startkapital aufbauen. 

 

5.1 Die Schüler/innen betreiben den Kiosk selbst

5.1.1 Der Kiosk gehört den mitarbeitenden Schülern/innen

5.1.1.1 Die Gesellschaft bürgerlichen Rechts 

Die einfachste Form des Zusammenschlusses stellt die Gesellschaft bürgerlichen 

Rechts dar. Diese im bürgerlichen Gesetzbuch beschriebene Rechtsform ist automa-

tisch gegeben, wenn sich mehrere Personen zusammenschließen. Hier können alle 

Mitglieder gleichberechtigt sein und gemeinsam sowohl über den Betrieb als auch 

über die Verwendung der Gewinne entscheiden. Näheres zu den Kompetenzen der 

einzelnen Gesellschafter/innen muss vertraglich geregelt werden. Dies ist auch die 

geeignete Rechtsform, wenn der Kiosk in einen realen Wirtschaftsbetrieb überführt 

werden soll, denn bei dieser Form ist kein Mindestkapital erforderlich. Allerdings 

haften auch alle Mitglieder der GbR bei eventuellen Verlusten gemeinsam.
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5.1.1.2 Die Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Die Form der Gesellschaft mit beschränkter Haftung kann normalerweise nur als 

Scheinfirma innerhalb der Schule betrieben werden, da sie in der realen Wirtschafts-

welt ein Einlagevermögen von mindestens 25.000 Euro benötigt. 

In der GmbH haben die einzelnen Gesellschafter/innen Anteile am Unternehmen 

je nachdem, wie viel Geld sie investiert haben. Hierdurch identifizieren sie sich 

mehr mit dem Projekt als bei einer reinen Arbeitsgemeinschaft, da sie auch am zu 

erzielenden Gewinn beteiligt sind. Damit verbunden ist allerdings auch, dass ein 

zusätzliches Gremium benötigt wird – die Gesellschafterversammlung. Diese wählt 

eine Geschäftsführung, die den Kopf des Unternehmens bildet und die GmbH nach 

außen vertritt. Sie muss wichtige Entscheidungen treffen und zwischen den ein-

zelnen Verantwortungsbereichen vermitteln. Nach einer vorher zu vereinbarenden 

Zeit – oder bei wichtigem Grund auch früher – wird die Geschäftsführung durch 

die Gesellschafterversammlung bestätigt oder es wird eine neue Geschäftsführung 

gewählt. Außerdem entscheiden die Gesellschafter/innen über die Verwendung der 

Gewinne.

5.1.2 Die Schulöffentlichkeit kann Besitzer des Schulkiosk werden

Auch die Form der Aktiengesellschaft kann normalerweise nur als Scheinfirma 

innerhalb der Schule betrieben werden, da sie in der realen Wirtschaftswelt ein 

Einlagevermögen von mindestens 50.000 Euro benötigt.

In der Aktiengesellschaft entsteht das Grundkapital durch den Verkauf von Aktien. 

Dabei können nicht nur aktive Mitarbeiter/innen Anteile zeichnen, sondern auch 

andere Personen. Deswegen kommt auch mehr Geld zusammen als bei der GmbH. 

Durch den Verkauf von Aktien erhöht sich erstens das Startkapital, und zweitens 

identifizieren sich mehr Schüler/innen mit dem Projekt, wenn ihnen Teile davon 

gehören.

Die Aktiengesellschaft braucht nicht nur eine ähnliche Versammlung wie die GmbH, 

die hier Hauptversammlung heißt, sondern zusätzlich einen Aufsichtsrat. Der 

Aufsichtsrat kontrolliert und bestellt den Vorstand (so nennt sich die Geschäfts-

führung einer Aktiengesellschaft). Damit übernimmt er die gleiche Funktion, die 

die Gesellschafterversammlung in der GmbH ausübt. In der Hauptversammlung der 

Aktiengesellschaft treffen sich alle Schüler/innen und andere Personen, die Aktien 

der Schüler-Aktiengesellschaft besitzen. Sie können keinen direkten Einfluss auf den 

Vorstand ausüben, sondern lediglich den Aufsichtsrat bestellen. Dafür entscheiden 

sie aber über die Verwendung der Gewinne.
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In der Aktiengesellschaft müssen die Finanz- oder die Marketingverantwortlichen 

noch eine weitere Aufgabe übernehmen: Sie entwerfen die Anteilsscheine (Aktien) 

des Schulkiosks – möglichst phantasievoll und fälschungssicher. Denn nach dem 

Verkauf sind die Aktien einen realen Geldbetrag wert. Wie hoch der Preis einer 

Aktie sein soll, muss unter dem Gesichtspunkt entschieden werden, was sich ein/e 

Schüler/in leisten kann. Andere Schüler-Aktiengesellschaften haben sich auf Beträge 

zwischen 2,- und 5,- Euro geeinigt.

5.1.3 Schülergenossenschaft

Was ist eine Genossenschaft?

Eine Genossenschaft (eG) ist ein Zusammenschluss von Personen, die gemeinsam 

und gleichberechtigt ein Unternehmen führen. Alle Entscheidungen werden de-

mokratisch getroffen.

Oberstes Ziel von Genossenschaften ist – wie bei anderen Unternehmen auch – der 

wirtschaftliche Erfolg. Allerdings mit einem großen Unterschied, denn bei den 

Genossenschaften steht das Interesse jedes einzelnen Beteiligten im Mittelpunkt 

und nicht die eigene Gewinnmaximierung des Unternehmens. Diese Förderung der 

Mitgliederinteressen ist auch im Genossenschaftsgesetz festgeschrieben.

Die ersten Genossenschaften in Deutschland wurden im 19. Jahrhundert von Fried-

rich Wilhelm Raiffeisen und Hermann Schulze-Delitzsch als Hilfe zur Selbsthilfe, 

Selbstverantwortung und Selbstverwaltung gegründet, um die verarmte Bevölke-

rung vor dem Wucher der Großhändler und Geldverleiher zu schützen.

Bedeutende Genossenschaften sind heute genossenschaftliche Banken, wie z. B. die 

Volksbanken Raiffeisenbanken. Aber auch neue Genossenschaften wie Deutschlands 

erstes Bioenergiedorf Jühnde in Südniedersachsen, dessen überwiegender Teil der 

rund 200 Haushalte den Wärme- und Strombedarf aus nachwachsenden Rohstoffen 

von den umliegenden Äckern bezieht.

Der Genossenschaftsverband Norddeutschland e.V. (GVN)

Im Genossenschaftsverband Norddeutschland e.V. (GVN) sind mehr als 1.200 Ge-

nossenschaften in acht Bundesländern organisiert. Der GVN ist die Interessenver-

tretung für ihre Mitgliedsunternehmen in Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, 

Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein. 

„Gemeinsam erreichen, was einer allein nicht schaffen kann“ – diese Idee der 

Selbsthilfe und Solidarität überzeugt deutschlandweit über 20 Millionen Genos-

senschaftsmitglieder.
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Genossenschaften gründen 

Drei Personen können eine eingetragene Genossenschaft (eG) gründen – im Ge-

gensatz zu den klassischen Kapital- und Personengesellschaften benötigt die eG 

kein festes Eigenkapital. Damit eignet sich die Rechtsform für die Kooperation aller 

Art, beispielsweise von drei Handwerkern, Landwirten, Unternehmensberatern, 

IT-Spezialisten, Übersetzern, für verschiedenste Berufe im Gesundheitsbereich, im 

PR- und Medienbereich, oder auch drei Schüler für das Betreiben des schuleigenen 

Kiosk etc.

Anstatt eines Vereins kann auch eine Genossenschaft gegründet werden. Die Ge-

nossenschaft dient nicht nur „dem Erwerb oder der Wirtschaft ihrer Mitglieder“, 

sondern bietet auch die Möglichkeit für „soziale oder kulturelle Belange“. Damit wird 

klar gestellt, dass die Genossenschaften beispielsweise Hallenbäder, Theater oder 

Bibliotheken übernehmen dürfen, die die Kommunen aufgrund von Finanzierungs-

engpässen privatisieren wollen. Die Ausweitung des Förderzwecks auf soziale und 

kulturelle Belange schafft neue und vielfältige Möglichkeiten für unterschiedlichste 

Selbsthilfeeinrichtungen und im Bereich des bürgerschaftlichen Engagements, die 

Vorteile der eingetragenen Genossenschaft zu nutzen.

Pilotprojekt Schülergenossenschaften

Im September 2006 gab Niedersachsens Kultusminister Bernd Busemann den Start-

schuss für das zweijährige Projekt „Schülergenossenschaften in Niedersachsen“. 

Weitere Informationen erhalten Sie beim Genossenschaftsverband Norddeutsch-

land e.V., Ute Delimat, Tel. 05 11 / 95 74 - 432, ute.delimat@geno-verband.de oder 

im Internet unter www.geno-verband.de.

5.2 Auf das Risiko achten

Wird das Projekt in eine reale Firma wie in der freien Wirtschaft überführt, ist es 

kein Schulprojekt, sondern ein Wirtschaftsunternehmen, das rechtlich auf sich 

selbst allein gestellt ist. Die Schule kann zwar die Räumlichkeiten bereitstellen, 

aber Versicherung und Steuer trägt die Firma dann selbst. Auch die Regelungen 

des Handelsgesetzbuches sind verbindlich. Vor allem muss die Firma Gewinne 

erwirtschaften und sich gegenüber Konkurrenten behaupten. Hier kann es zu 

Schwierigkeiten mit umliegenden Supermärkten und Kiosks kommen, die natürlich 

Kunden einbüßen werden, aber nicht den Vorzug genießen, direkt in der Schule 

zu verkaufen. 

Achtung: Eine selbständige Schülerfirma verlangt viel unternehmerisches Know-

how von den Schülerinnen und Schülern, die zumindest in den leitenden Posi­

tionen auch noch volljährig sein müssen.
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5.3 Abkommen mit der Schulleitung

Durch einen Vertrag mit der Schulleitung erhält das Projekt offiziell die Unterstüt-

zung der Schule. Damit ist der Schulkiosk als Schulprojekt rechtlich abgesichert, 

was besonders wichtig ist bei der Unterscheidung von Scheinfirma und realem 

Wirtschaftsbetrieb. Die Schulleitung muss gegebenenfalls auch mit dem Schulträger 

klären, in wie weit Kosten für die Nutzung der Räume von den Schulkioskbetrei-

ber/innen zu tragen sind. Die Muster-Vereinbarung (s. Kapitel 6) passt praktisch 

zu jeder Rechtsform.

5.4 Versicherungsschutz

Während bei der ersten Alternative (Schüler betreiben Kiosk selbst) das Inventar 

Eigentum des Schulträgers bleibt und damit auch über ihn versichert ist, sieht die 

zweite Alternative (reale Firma) vor, dass das Inventar des Schulkiosks auch die-

sem gehört. Damit ist es nicht mehr über die Schule versichert und benötigt eine 

zusätzliche Versicherung. 

5.5 Einrichtung

Je nach Größe und Produktpalette des Projektes müssen Großgeräte, beispielsweise 

ein Kühlschrank, eine Kühltheke, Herd und Geschirrspüler angeschafft werden. 

Manche dieser Geräte kosten in der Regel viel Geld. Daher sollten sie nur bei wirk-

lichem Bedarf gekauft werden. 

Noch attraktiver wird der Schulkiosk durch Tische und Sitzgelegenheiten im Ver-

kaufsbereich. Zwar müssen diese mitunter noch angeschafft werden und vergrö-

ßern den Platzbedarf, aber die Vorteile überwiegen: Die Kundinnen und Kunden 

bleiben in der Nähe des Verkaufstresens und greifen vielleicht noch ein zweites 

Mal zu – besonders in langen Pausen und Freistunden. Andere Schülerinnen und 

Schüler gesellen sich zu ihren Freundinnen und Freunden und lassen sich ebenfalls 

zum Kauf animieren. 

Darüber hinaus wirkt der Kiosk viel lebendiger und wird zu einem Kommunika

tionsort, so dass Schule nicht nur als Lernort wahrgenommen wird.

5.6 Das Projekt zu einem öffentlichen Ereignis machen

Warum sollte das Projekt der Öffentlichkeit vorgestellt werden? Erstens wirft es 

immer ein positives Licht auf die gesamte Schule, wenn sich ihre Schülerinnen und 

Schüler über das Unterrichtsgeschehen hinaus engagieren. Zweitens kann es für 
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den Schulkiosk selbst hilfreich sein, in der Umgebung bekannt zu werden. Vielleicht 

werden dadurch neue Sponsoren aufmerksam und bekunden ihr Interesse. Außer-

dem liefert jeder positive Zeitungsartikel oder Radiobericht einen Motivationsschub 

für den Mitarbeiterstab.

Im Rahmen einer Pressekonferenz kann das Projekt nicht nur Medienvertretern, 

sondern auch den Eltern und anderen Interessierten (z. B. Lehrer/innen und Schü-

ler/innen anderer Schulen) vorgestellt werden. In der eigenen Schule lässt sich mit 

Infoplakaten, Flyern und einem Bericht in der Schülerzeitung gut für die Veranstal-

tung werben. Lokale Zeitungen und Wochenblätter, sowie Radiosender in der nahen 

Umgebung sollten aber persönlich per Brief oder E-Mail eingeladen werden – mit 

der Bitte um Rückantwort. Als Termin eignet sich vor allem ein Tag, an dem das 

Projekt einen wichtigen Schritt macht – zum Beispiel die Anschaffung eines größe-

ren Gerätes oder die Umwandlung des Projekts in eine professionelle Einrichtung. 

Dann haben die Medien einen aktuellen Anlass, über das Projekt zu berichten. Die 

Eltern sollten über einen Elternbrief informiert werden, obwohl sie vielleicht nicht 

zur Veranstaltung kommen können, da sie arbeiten müssen. Vielleicht lässt sich 

sogar eine Einweihungsparty für den Schulkiosk organisieren.

Für die Pressekonferenz muss das Gründungsteam die Präsentation sorgfältig pla-

nen. Es werden nämlich auch Gäste anwesend sein, die noch nie von dem Projekt 

gehört haben. Einige Leitfragen für die Vorstellung könnten sein: 

•	 Wer arbeitet an dem Projekt? 

•	 Warum wird der Schulkiosk gebraucht? 

•	 Wie ist die Arbeit organisiert? 

•	 Welche Produkte werden am Kiosk verkauft? 

Dabei sollte das Ziel der öffentlichen Veranstaltung im Auge behalten werden: 

die positive Darstellung des Schulprojekts. Das muss aber nicht bedeuten, dass 

Probleme gänzlich verschwiegen werden. Besonders anschaulich wird die Vorstel-

lung, wenn ein Tageslichtprojektor oder Beamer mit Folien und Schaubildern zum 

Einsatz kommt. 

Falls sich jüngere Schüler/innen nicht trauen, vor einem erwachsenen Publikum 

zu sprechen, kann bestimmt ein/e Lehrer/in aushelfen. 

Pressemitteilung erstellen

Wahrscheinlich werden nicht alle Journalisten zur Präsentation erscheinen, die 

zuvor eingeladen wurden. Deshalb sollte diesen Medienvertretern, nach der Veran-

staltung, eine Pressemitteilung zugeschickt werden. Es ist immer besser, die Presse 

von sich aus mit Informationen zu versorgen, als auf deren Interesse zu warten. 
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Damit aus der Pressemitteilung auch ein Zeitungsartikel oder Radiobeitrag wird, 

müssen alle wichtigen Informationen darin vorkommen. 

•	 Was ist passiert? Gründung des Schulkiosks am ... 

•	 Wer hat das gemacht? Schüler der Schule ...

•	 Wo? In der Schule ...

•	 Wann? Datum der Präsentation ...

•	 Warum? Zweck des Projektes ist ...

•	 Wichtig ist darüber hinaus eine Interesse weckende Überschrift!

Die Meldung kann noch zusätzliche Informationen über den Schulkiosk und die 

weitere Planung enthalten. Wichtig: Auf der Mitteilung muss eine Kontaktadresse 

(mit Telefonnummer und E-Mail) vermerkt sein, die die Journalisten für weitere 

Informationen oder Fragen nutzen können.

5.7 Rechenschaft ablegen: Geschäftsbericht

Beim Geld hört die Freundschaft auf, sagt ein bekanntes Sprichwort. Daher muss 

spätestens dann, wenn das Projekt auf eine eigene finanzielle Basis gestellt wur-

de – sei es über einen Gesellschaftervertrag oder die Ausgabe von Aktien – ein 

Geschäftsbericht angefertigt werden. Denn die Gesellschafter oder Aktionäre haben 

ein Recht zu erfahren, was mit ihrem Geld passiert. 

Ein Geschäftsbericht beginnt zunächst mit dem Firmenregister. Aufgeführt werden 

Name und Zweck des Schulkiosks, seine Adresse, wann die Firma gegründet wurde 

und natürlich für welches Geschäftsjahr der Bericht gilt. Bei einer Schüler-Akti-

engesellschaft wird noch die Höhe des Aktienkapitals und die Anzahl der Aktien 

angegeben.

Der zweite Punkt enthält Kurzberichte der einzelnen Bereichsleiter/innen. Wirklich 

kurz erklären diese, wofür ihr Bereich verantwortlich war und welche Erfolge und 

Misserfolge im vergangenen Jahr passiert sind. Der Finanzbereich kommt hier nicht 

zu Wort, denn ihm steht ein eigener Teil des Geschäftsberichtes zu.

Dieser Teil umfasst den eigentlichen Jahresabschluss, nämlich die Gewinn- und 

Verlustrechnung. Dafür fasst der Finanzbereich sämtliche Monatsberichte (das 

Kassenbuch) zusammen und sortiert die einzelnen Ausgabeposten nach Einnahmen 

(z. B. Warenverkauf) und Ausgaben (z. B. Wareneinsatz, Beschaffungen, Werbungs-

kosten). Diese Listen werden jeweils getrennt zusammengerechnet. Schließlich 

werden die Ausgaben von den Einnahmen abgezogen und übrig bleibt das Gesamt-

ergebnis – die eigentliche Bilanz. Das Formblatt „Gewinn- und Verlustrechnung“ 

(s. Kapitel 6) bietet eine Grundlage für diese Rechnung und sollte ausgefüllt 
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dem Geschäftsbericht beigefügt werden. Da diese Arbeit viel Rechengeschick und 

Genauigkeit erfordert, kann ein/e kundige/r Lehrer/in oder ein Elternteil bei der 

Erstellung der Bilanz helfen. Für das schwarze Brett können die Zahlen natürlich 

auch grafisch dargestellt werden, was die Lesbarkeit erhöht.

Die Projektbeurteilung ist der vierte Teil des Geschäftsberichtes. Hier werden Höhe-

punkte des vergangenen Jahres beschrieben. Darunter fallen die Eröffnungsfeierlich-

keiten und Pressekonferenzen, aber natürlich auch Aktionstage oder Beteiligungen 

des Schulkiosks an Schulfesten und anderen Events. Kritische Äußerungen über 

Arbeitsvorgänge und Aktionen, die schlecht verlaufen sind, gehören nicht unbedingt 

in den Geschäftsbericht. Aber sie sollten auf jeden Fall bei der Hauptversammlung 

zur Sprache kommen.

Anschließend können Sponsoren und Spender aufgeführt werden, die durch Geld 

und Sachspenden dem Schulprojekt geholfen haben. Sie werden sich freuen, im 

Geschäftsbericht erwähnt zu werden und dadurch zu weiterer Unterstützung er-

muntert.

Die Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit stellt für den Geschäftsbericht eine Liste der 

Zeitungsartikel, Radio- und Fernsehbeiträge zusammen, die über den Schulkiosk 

berichtet haben. Mit Datum und Quellenangabe versehen können die Texte dem 

Bericht angefügt werden.

Der Geschäftsbericht schließt mit den zukünftigen Zielsetzungen. Hier werden die 

Vorhaben für das neue Geschäftsjahr vorgestellt. Dazu gehören zum Beispiel die 

Arbeitsziele der einzelnen Abteilungen, geplante Aktionen und Projekte, Erweiterung 

oder Umbau des Verkaufsbereiches usw.

5.8 Dividenden auf Schüleraktien

Wurden Aktien ausgegeben, wird auch darüber nachgedacht werden müssen, in wie 

weit auf diese eine Dividende gezahlt werden soll. Die Aktionäre haben schließlich 

durch ihr Geld den Start des Unternehmens mitfinanziert und sollten daher an 

Gewinnen beteiligt werden. Steht die Höhe des Betrages für die Auszahlung fest, 

wird er einfach durch die Anzahl der ausgegebenen Aktien geteilt. Diese Teilbeträge 

werden an die Aktionäre ausbezahlt, je nach dem, wie viele Aktien sie besitzen. Am 

besten veranstaltet der Schulkiosk dazu einen Börsentag. An einem Stand können 

dann die Schülerinnen und Schüler ihre Aktien vorzeigen und erhalten die Divi-

denden. Damit sie sich nicht mehrmals anstellen, sollten die Aktien an einer Stelle 

gelocht oder abgestempelt werden. Im Vorfeld des Börsentages muss der Bereich 

für Öffentlichkeitsarbeit natürlich Werbung machen, damit alle Schüler/innen ihre 

Aktien mitbringen. Je höher der Gewinn ausfällt, desto mehr Schüler/innen und 

Lehrer/innen werden neue Aktien kaufen wollen. Das lässt sich mit dem Börsentag 
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verbinden. Aber die Aktien sollten dann nicht zum Nennwert verkauft werden (das 

ist der aufgedruckte Betrag), sondern zum aktuellen Kurswert (der Preis an der 

Börse). Bei Gewinn steigt er, bei Verlusten sinkt er. Der Kurswert sollte bei Gewinnen 

etwas über der Summe von Nennwert und Dividende liegen. Verlässt ein Schüler 

oder eine Schülerin die Schule, kauft die Schulfirma seine/ihre Aktien zurück. 

Grundsätzlich können Aktien von Schülern und Schülerinnen nur an die AG verkauft 

werden. Ein Verkauf der Aktien an andere Personen ist nicht möglich. Die AG sollte 

als Kaufpreis mindestens den Ausgabepreis der Aktie zahlen. 

Hinweis: Der Börsentag und die Regelungen zu Dividenden und Aktienverkauf 

sollten in der Satzung der Schüler-Aktiengesellschaft verankert werden. Außerdem 

sollte der Börsenhandel auf mindestens zwei Tage verteilt werden, falls einige 

Schüler krank sind oder ihre Aktien zuhause vergessen haben.
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6	 Anhang I (Vorlagen):  
Checklisten, Formblätter und andere 
Kopiervorlagen direkt nutzen oder 
abwandeln

	 >> Time is money. <<

Einsteigerinnen und Einsteiger in das Projekt „wir frühstücken“ werden einige der 

Vorlagen dieses Kapitels sicher zum Kopieren verwenden oder sie als Memos nutzen, 

Fortgeschrittene können nach Erleichterungs- und Optimierungsmöglichkeiten für 

ihre eigene Arbeit sehen und die Materialien ihren Bedürfnissen anpassen, Profis 

hingegen dürften Interesse an einigen sehr speziellen Formblättern zeigen und die 

übrigen Materialien überarbeitet zur Fortentwicklung ihrer Projektarbeit nutzen.
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6.1 Checkliste:

Räumlichkeiten für einen Schulkiosk im Schulgebäude

	 1.	a	Es steht ein abgeschlossener Raum zur Verfügung.

	 Es ist Raum ___________________________________________________________________________
	 oder

	 1.	b	Es steht nur ein Teilbereich eines Raumes zur Verfügung, nämlich:

	 _ _____________________________________________________________________________________
	 oder

	 1.	c	Es stehen mehrere Räume bzw. Teilbereiche von Räumen für die Kiosknutzung zur Verfügung, 
nämlich:

	 _ _____________________________________________________________________________________

	 2.	 Liegt der geplante Kioskbereich zentral im Schulgebäude oder dort, wo viel los ist?

	 m ja	 m nein

	 3.	 Ist der geplante Kioskbereich (der Raum/die Räume) abschließbar?

	 m ja	 m teilweise	     m nein

	 4.	 Lässt sich der Fußboden gut reinigen – Materialbeschaffenheit?

	 m ja,__________________________________________________________________________________

	 m teilweise/bedingt,_____________________________________________________________________

	 m nein,________________________________________________________________________________

	 5.	 Kann ein Spülbecken genutzt werden?		 m ja 	 m nein

	 6.	 Kann ein Boiler genutzt werden? 		  m ja 	 m nein

	 7.	 Wie viele Steckdosen gibt es in dem Bereich für Kühlschränke und andere elektrische Geräte?

	 Anzahl: _______________________________________________________________________________

	 8.	 Wie hoch ist die elektrische Absicherung? 16 A entspricht 220 V x 16 A = 3520 Watt

	 ____ A entspricht ____ Watt

	 9.	 Ist ausreichend Platz für die erste/die geplante Einrichtung vorhanden?

	 m ja 	 m nein

	10.	 Lässt sich der Verkaufsbereich kundenfreundlich gestalten (Dekoration, viel Licht, Sauberkeit)?

	 m ja	 m nein

	11.	 Für wie viele Kunden bietet der Schulkiosk und seine direkte Umgebung Platz?

	 Beim Verkauf für   ___  Personen.

	 Beim Verzehr für   ___  Personen.
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6.2 Checkliste:

Einrichtung des Schulkiosks
	 1.	 Sind alle Geräte (Mixer, Toaster ...) angeschafft, die für das Produktsortiment gebraucht werden?

	 m ja	 m nein; es fehlen noch:  _____________________________________________________

	 2.	 Ist ein Kühlschrank vorhanden?

	 m ja	 m nein; Anlieferung erfolgt   _________________________________________________

	 3.	 Gibt es eine angemessene Abwaschmöglichkeit (Spülbecken, Geschirrspüler)?

	 m ja	

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _______________________________________

	 4.	 Wurden Bestecke, Geschirr und Küchenzubehör zusammengestellt – auch von zu Hause?

	 m ja 

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _ ______________________________________

	 5.	 Ist ein Verkaufstresen (mobil, stationär, eine Durchreiche mit Tisch) vorhanden?

	 m ja

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _ ______________________________________

	 6.	 Gibt es Aufbewahrungsmöglichkeiten für alle Lebensmittel und das Zubehör?

	 m ja 

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _ ______________________________________

	 7.	 Sind Speisen, Geräte und Materialien vor Diebstahl sicher?

	 m ja 

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _ ______________________________________

	 8.	 Wenn möglich: Wurden Stehtische oder besser: Tische mit Sitzmöglichkeiten beschafft und 
aufgestellt?

	 m ja, für _____ Personen

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _ ______________________________________

	 9.	 Gibt es eine Abfalllogistik (Mülltrennung)?

	 m ja, und zwar _________________________________________________________________________

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _ ______________________________________

	10.	 Stehen Reinigungsmittel zur Verfügung und sind sie getrennt gelagert? 

	 m ja 

	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: _ ______________________________________

	11.	 Sonstiges _ ____________________________________________________________________________

	 m ja	 m nein; folgende Arbeiten/Beschaffungen veranlasst: ____________________________ 
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6 Anhang I (Vorlagen)

6.4 Formblatt (1/2):

Muster-Vereinbarung zwischen Schule und Schulkiosk
(als Schülerfirma oder Arbeitsgemeinschaft)

zwischen der Schule ________________________________________________________________________

vertreten durch Frau/Herrn _____________________________________________________  (Schulleiter/in) 

und dem Schulkiosk ________________________________________________________________________

vertreten durch Frau/Herrn _____________________________________________ (Geschäfts-/AG-Leitung).

I.	 Inhalt und Grundsätze

Die Vereinbarung regelt das Innenverhältnis zwischen der Schule und dem Schulkiosk im Rahmen der 
Durchführung des Projektes. Die Gründung und Betreibung des Schulkiosks ist ein Projekt, das von der 
Schule befürwortet wird.

Durch den Schulkiosk soll an der Schule ein Frühstücksangebot geschaffen werden. Neben dem unterneh-
merischen Handeln zielt das Projekt auf die Entwicklung von Eigeninitiative, Eigenverantwortung und 
Teamgeist der beteiligten Schüler/innen ab. 

II.	 Vereinbarung

1.	 Der Schulkiosk wird in weitestgehender Verantwortung der beteiligten Schüler/innen betrieben. Als 
Ansprechpartner berät und unterstützt Frau/Herr ____________________ die Schüler/innen bei der 
Durchführung des Projektes. 

2.	 Die beteiligten Schüler/innen informieren ihre Eltern über ihre Mitarbeit im Schulkiosk. 

3.	 Der Schulkiosk erhält folgende mietfreie Räumlichkeiten für seine Betriebszwecke:

	 _ _____________________________________________________________________________________

	 Ebenfalls erhält die Schülerfirma einen Schlüssel unter folgenden Bedingungen:

	 ______________________________________________________________________________________

	 Gereinigt werden die Räumlichkeiten von __________________________________________________
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4.	 Versichert werden Eigentum und Inventar des Schulkiosks durch

	 ______________________________________________________________________________________

5.	 Der Schulkiosk richtet ein eigenes Girokonto ein, zu dem grundsätzlich ein/e Schüler/in und die 
betreuende Lehrkraft zugangsberechtigt sind, namentlich sind das

	 Frau/ Herr _________________________ und Frau/Herr _ _____________________________________

	 Für das Konto wird kein Dispo-Kredit beantragt. 

6.	 Die Leitung des Schulkiosks ist berechtigt, Geschäfte und Verträge mit einem jährlichen Ge-
samtumsatz bis zu einer Höhe von ______________ Euro (maximal 17.500 Euro) abzuschließen. 
Der Umsatz muss durch ein gewissenhaft zu führendes Kassenbuch nachweisbar sein. 

7.	 Der Schulkiosk gibt bei allen Verträgen und Geschäften an, dass es sich um ein Schulprojekt 
handelt.

 
8.	 Die Schule stellt allen Schüler/innen, die mindestens ______ Monate im Schulkiosk tätig waren, 

ein Zertifikat über ihre Teilnahme aus.

9.	 Diese Vereinbarung wird für unbefristete Zeit geschlossen und kann nach einer Frist von  
____ Monaten zum Schuljahresende beendet werden. Dazu ist das gegenseitige Einverständnis von 
Schulleitung und Geschäftsführung notwendig.

_________________      _____________________________     _______________________________________

Datum	 Unterschrift Schulleitung	 Unterschrift Geschäftsführung Schülerfirma  

		  bzw. Leitung der Arbeitsgemeinschaft

 

6.4 Formblatt (2/2):
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6.5 Formblatt: 

Aufgaben und Verantwortungsbereiche der Mitglieder der 
Arbeitsgemeinschaft „wir frühstücken“

Vorname  Name Klasse
• Handy-Nr.
• Telefon-Nr.

Tätigkeits- 
bereiche

• hauptverantwortlich 
(h) für ...

• stellvertretend ver
antwortlich (st) für ...
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6.6 Formblatt:  

Verantwortungsbereiche der Mitglieder einer Schülerfirma

Abteilung: _________________________________________________________________________________

Abteilungsleiter/in: _________________________________________________________ Klasse: ________

	 Zuständig für: _ ______________________________________________ Tel.: ___________________

Mitarbeiter/innen:

Name:		_ ____________________________________________________________________ Klasse: ________

		 Zuständig für: _______________________________________________ Tel.: ___________________

Name:		_ ____________________________________________________________________ Klasse: ________

	 Zuständig für: _ ______________________________________________ Tel.: ___________________

Name:		_ ____________________________________________________________________ Klasse: ________

	 Zuständig für: _ ______________________________________________ Tel.: ___________________

Name:		_ ____________________________________________________________________ Klasse: ________

	 Zuständig für: _ ______________________________________________ Tel.: ___________________

Name:		_ ____________________________________________________________________ Klasse: ________

	 Zuständig für: _ ______________________________________________ Tel.: ___________________

Name:		_ ____________________________________________________________________ Klasse: ________

	 Zuständig für: _ ______________________________________________ Tel.: ___________________
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6.7 Formblatt (1/3): 

Mustersatzung für einen Schüler-Verein

§ 1	 Anliegen und Leistungen des Schüler-Vereins

(1)	 Der Schüler-Verein  __________________________________  ist ein pädagogisches Projekt der/des 

 
___________________________________________________  (Name und Adresse der Schule). 

 
Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke. Die Mitglieder erhalten 
in ihrer Eigenschaft als Mitglieder keine Zuwendungen aus den Mitteln des Vereins.

(2)	 Es ist Anliegen des Schüler-Vereins, den Schülerinnen und Schülern ein Frühstücksangebot be-
reitzustellen, sowie bei den Beteiligten Schlüsselqualifikationen wie Verantwortungsbereitschaft, 
Eigeninitiative und Teamfähigkeit auszubilden.

(3)	 Das Verhältnis zwischen dem Schulkiosk und der Schule sind vertraglich geregelt.
 
(4)	 Der Schulkiosk bietet folgende Leistungen an:

•	 Verpflegung der Schülerinnen und Schüler mit Speisen und Getränken in den Pausen

•	 Sonderaktionen anlässlich Schulkonzerten, Elternsprechtagen und sonstigen Schul
veranstaltungen

•	 ___________________________________________________________________________________

	 Der Leistungsbereich kann erweitert werden.

§ 2	 Mitgliedschaft

(1)	 In den Verein können nur Personen aufgenommen werden, die

•	 Schüler/innen oder Lehrer/innen der Schule sind,

•	 als Schüler/innen die Erlaubnis ihrer Erziehungsberechtigten besitzen, 

•	 und die Regeln über die Vereinsmitgliedschaft im Beitrittsvertrag akzeptieren.

	 Über Ausnahmeregelungen entscheidet der Vorstand.

(2)	 Aufnahmeanträge sind an den Vorstand zu richten, der über die Aufnahme entscheidet. Neue Mit-
glieder unterzeichnen die Beitrittserklärung und bekommen eine Kopie der Vereinssatzung ausge-
händigt.
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(3)	 Die Vereinsmitglieder wählen den Vorstand. Sie müssen die ihnen übertragenen Aufgaben pünkt-
lich und ordentlich erfüllen. Von den Mitgliedern genutzte Räumlichkeiten, Geräte und sonstigen 
Gegenstände sind in einem sauberen und ordentlichen Zustand zu halten. Für Beschädigungen 
von Vereins- oder Schuleigentum werden die Verursacher, bei Minderjährigkeit deren Erziehungs-
berechtigte haftbar gemacht.

(4)	 Die Mitgliedschaft im Schüler-Verein endet

•	 bei schriftlicher Kündigung durch das Mitglied mit einer Frist von  _____  Wochen,

•	 bei Entlassung oder Ausschluss aus dem Verein.

	 Ferner kann ein Mitglied aus dem Verein ausgeschlossen werden, wenn es seine übernommenen 
Pflichten grob verletzt oder seine Arbeit wiederholt nachlässig erledigt. Ihm muss jedoch die Mög-
lichkeit zur Äußerung gegeben werden. Über den Ausschluss entscheidet der Vorstand.

(5)	 Mitgliedsbeiträge werden nicht erhoben.

§ 3	 Vereinsvorstand

(1)	 Der gewählte Vereinsvorstand besteht aus  _____  Mitgliedern:

•	 dem Vorstandsvorsitzenden,

•	 den Abteilungsleitern,

•	 einer projektbegleitenden Lehrperson.

(2)	 Der Vorstand organisiert und leitet alle den Verein betreffenden Maßnahmen. Er entscheidet über 
die Gewährung und Erbringung von Leistungen, über finanzielle und personelle Angelegenheiten.

	 Der Vorstandsvorsitzende ist Ansprechpartner der Schulleitung und wichtigste Kontaktperson zur 
Öffentlichkeit. Alle den Verein betreffenden Schriftstücke, die an Personen außerhalb des Vereins 
gerichtet sind, müssen von mindestens einem Vorstandsmitglied in Absprache mit der projektbe-
gleitenden Lehrperson unterzeichnet werden.

(3)	 Der Vorstand wird für die Dauer eines Schuljahres gewählt. Wahlberechtigt sind alle als Vereins-
mitglieder registrierten Personen. Die Registratur ist Aufgabe der Personalabteilung. Wählbar sind 
alle Vereinsmitglieder, die zuvor als Kandidaten ausgewählt wurden, Schüler/innen der Schule sind 
und mindestens  _____  Monate als Mitglieder im Verein gewirkt haben. Die projektbegleitende 
Lehrperson ist automatisch Vorstandsmitglied, jedoch darf sie nicht Vorstandsvorsitzende werden.

6.7 Formblatt (2/3):
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§ 4	 Gliederung des Vereins

(1)	 Der Verein gliedert sich in folgende Bereiche:

•	 Vorstand,

•	 Finanzabteilung,

•	 Personalabteilung,

•	 Einkaufsabteilung,

•	 Verkaufsabteilung,

•	 Öffentlichkeitsabteilung

•	 ___________________________________________________________________________________

(2)	 Über die genaue Aufgabenverteilung in den einzelnen Abteilungen wird in den Abteilungen selb-
ständig entschieden. Sie setzen den Vorstand davon in Kenntnis. Die Verantwortung trägt die Ab-
teilungsleiterin/der Abteilungsleiter. 

§ 5	 Mitgliederversammlung

(1)	 Mindestens einmal im Jahr innerhalb der ersten  ______ Wochen des Schuljahres findet eine Mit-
gliederversammlung statt. Alle Vereinsmitglieder sind darüber rechtzeitig durch Aushänge in 
der Schule zu informieren. Die Versammlung ist beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte aller 
stimmberechtigten Vereinsmitglieder anwesend ist. Ist das nicht der Fall, muss eine neue Haupt-
versammlung einberufen werden, die dann in jedem Fall beschlussfähig ist.

(2)	 Der Vorstand legt auf dieser Hauptversammlung einen Arbeits- und Finanzbericht zum ver
gangenen Jahr vor und stellt die Planungen für das folgende Jahr dar. 

(3)	 Neuwahlen zum Vorstand, sofern sie wahlperiodisch anstehen. 

§ 6	 Satzungsänderungen und Auflösung des Vereins

(1)	 Satzungsänderungen oder die Auflösung des Schüler-Vereins können nur von der Mitglieder
versammlung mit zwei Dritteln der abgegebenen Stimmen beschlossen werden.

(2)	 Die Satzung tritt in dieser Form am ____.____.________ in Kraft.

Ort, Datum ________________________________________________________________________________

Unterschrift Vorstand _______________________________________________________________________  

6.7 Formblatt (3/3):
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Beitrittserklärung Schülerverein

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum Schülerverein

 
 

 _______________________________________________

Schüler/in: 	 _ ______________________________________________ 	Klasse: ______

Anschrift:	 _ ______________________________________________

 
	 _ ______________________________________________

Die Satzung habe ich zur Kenntnis genommen.

Ort, Datum	 _______________________________________________

Unterschrift 	 _______________________________________________

6.8 Formblatt:
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6.9 Formblatt (1/4): 

Muster für Gesellschaftervertrag für eine Schüler-GmbH

§ 1	 Anliegen und Leistungen der Schülerfirma

(1)	 Die Schüler-GmbH ______________________________________________________________________

 

ist ein pädagogisches Projekt der/des ______________________________________________________  

(Name und Adresse der Schule).

	 Es ist Anliegen der Schüler-GmbH, den Schülerinnen und Schülern ein Frühstücksangebot bereit
zustellen, sowie bei den Beteiligten Schlüsselqualifikationen wie Verantwortungsbereitschaft, 
Eigeninitiative und Teamfähigkeit auszubilden.

(2)	 Das Verhältnis zwischen Schüler-GmbH und Schule ist vertraglich geregelt.

(3)	 Die Schüler-GmbH bietet folgende Leistungen an:

•	 Verpflegung der Schülerinnen und Schüler mit Speisen und Getränken in den Pausen

•	 Sonderaktionen an Schulkonzerten, Elternsprechtagen und sonstigen Schulveranstaltungen

•	 ___________________________________________________________________________________

	 Der Leistungsbereich kann erweitert werden.

§ 2	 Stammkapital

(1)	 Das Stammkapital bei Gründung der Schüler-GmbH beträgt_ ____________________________  Euro

  
(in Worten: ______________________________________________________________________  Euro). 

	 Ein Gesellschafteranteil beträgt _____________________________________________________ Euro. 

 
Mehrere Gesellschafteranteile können nicht erworben werden.

(2)	 Jede/r Gesellschafter/in zahlt innerhalb von ___________ Tagen seinen Anteil auf das Firmenkonto 
ein. Jede/r weitere aufgenommene Gesellschafter/in muss jeweils den gleichen Betrag entrichten. 
Dadurch erhöht sich das Stammkapital entsprechend.
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§ 3	 Geschäftsjahr

Das Geschäftsjahr ist das jeweilige Schuljahr.

§ 4	 Mitglieder/Gesellschafter

(1)	 Es können nur Personen in der Schüler-GmbH mitarbeiten, die

•	 Schüler/in oder Lehrer/in der Schule sind,

•	 falls sie minderjährig sind, die Erlaubnis ihrer Eltern besitzen,

•	 die in dieser Satzung aufgestellten Regelungen akzeptieren.

Über Ausnahmeregelungen entscheidet die Geschäftsleitung.

(2)	 Aufnahmeanträge sind an die Geschäftsleitung zu richten, die über die Aufnahme entscheidet. 
Neu aufgenommene Mitglieder unterzeichnen einen Arbeitsvertrag und bekommen eine Kopie der 
Satzung.

(3)	 Die Gesellschafterversammlung wählt die Geschäftsführung. Jedes Mitglied muss die ihm über-
tragenen Aufgaben pünktlich und ordentlich erfüllen. Die von den Gesellschafter/innen genutzten 
Räumlichkeiten, Geräte und sonstigen Gegenstände sind in einem sauberen und ordentlichen Zu-
stand zu halten. Für mutwillige Beschädigungen von Firmen- oder Schuleigentum werden die Ver-
ursacher/innen, bei Minderjährigkeit deren Erziehungsberechtigte haftbar gemacht.

(4)	 Die Mitgliedschaft in der Schüler-GmbH endet:

•	 wenn ein Mitglied seine Kündigung einreicht mit einer Frist von ______ Wochen,

•	 bei Entlassung oder Ausschluss.

	 Ferner kann ein Mitglied aus der GmbH ausgeschlossen werden, wenn es seine übernommenen 
Pflichten grob verletzt oder seine Arbeit wiederholt nachlässig erledigt. Ihm muss jedoch die Mög-
lichkeit zur Äußerung gegeben werden. Über den Ausschluss entscheidet die Geschäftsführung. 
Dem ausscheidenden Mitglied werden die eingebrachten Anteile ausgezahlt.

(5)	 Ein Mitglied kann im Falle eines starken Leistungsabfalls in einzelnen Fächern oder anderer 
Probleme zeitweise beurlaubt werden.

6.9 Formblatt (2/4): 
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§ 5	 Aufbau der Schülerfirma

(1)	 Die Gesellschaft hat _____ Geschäftsführer/innen. Er (oder sie) leiten das Unternehmen und 
vertreten es nach außen.

(2)	 Die Gesellschaft hat eine gewählte Geschäftsführung.

	 Die Geschäftsführung besteht aus _____  Mitgliedern:

•	 dem/der Geschäftsführer/in oder mehrere von ihnen,

•	 den Abteilungsleiter/innen,

•	 einer projektbegleitenden Lehrperson.

(3)	 Die Geschäftsführung organisiert und leitet alle die Gesellschaft betreffenden Maßnahmen gemäß 
§ 1, Absatz 3. Sie entscheidet über die Gewährung und Erbringung von Leistungen, sowie über 
finanzielle und personelle Angelegenheiten. Alle die Schülerfirma betreffenden Schriftstücke, die 
an Personen außerhalb der Firma gerichtet sind, müssen von mindestens einem Mitglied der Ge-
schäftsführung in Absprache mit der projektbegleitenden Lehrperson unterzeichnet werden. Dabei 
muss zum Ausdruck gebracht werden, dass es sich um ein schulbegleitendes Projekt handelt.

(4)	 Die Gesellschaft gliedert sich in folgende Abteilungen:

•	 Geschäftsführung,

•	 Finanzabteilung,

•	 Personalabteilung,

•	 Einkaufsabteilung,

•	 Verkaufsabteilung,

•	 Öffentlichkeitsabteilung,

•	 ___________________________________________________________________________________

	 Über die Aufgabenverteilung innerhalb der einzelnen Abteilungen entscheiden die Abteilungen 
selbständig. Die/Der gewählte Abteilungsleiter/in trägt die Verantwortung.

§ 6	 Gesellschafterversammlung

(1)	 Die Gesellschafterversammlung ist einzuberufen, wenn dies im Interesse der Schülerfirma liegt, 
aber mindestens einmal jährlich in den ersten _____  Monaten des Schuljahres (Jahreshaupt
versammlung). Alle Firmenmitglieder sind dazu rechtzeitig durch Aushänge in der Schule zu 
informieren.

6.9 Formblatt (3/4): 
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	 Die Gesellschafterversammlung hat folgende Aufgaben:

•	 Kontrolle der Arbeit der Geschäftsführung,

•	 Entgegennahme des Geschäftsberichts und der Jahresbilanz,

•	 Neuwahl oder Bestätigung der Geschäftsführung,

•	 Entscheidung über die Gewinnverwendung.

 (2)	 Die Geschäftsführung wird für die Dauer eines Schuljahres gewählt. Die Versammlung ist be-
schlussfähig, wenn mehr als die Hälfte aller Mitglieder anwesend ist. Ist das nicht der Fall, muss 
eine neue Hauptversammlung einberufen werden, die dann in jedem Fall beschlussfähig ist. Wahl-
berechtigt sind alle Gesellschafter/innen. Wählbar sind nur die Gesellschafter/innen, die vor der 
Wahl als Kandidaten/innen benannt wurden, Schüler/innen der Schule sind und mindestens 
_____ Monate in der Schülerfirma mitgearbeitet haben. Die projektbegleitende Lehrperson ist auto-
matisch Mitglied der Geschäftsleitung, jedoch darf sie nicht alleinige Geschäftsführerin werden.

(3)	 Die Geschäftsführung legt der Gesellschafterversammlung einen Vorschlag zur Gewinnverwendung 
vor.

§ 7	 Gültigkeit der Satzung

(1)	 Die Satzung wurde durch die Gesellschafter/innen am ____.____.________ mehrheitlich 
beschlossen. 

	 Sie tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft. (Oder: Sie tritt am ____.____.________ in Kraft).

(2)	 Änderungen oder Ergänzungen müssen die Mitglieder der Gesellschafterversammlung zustimmen.

_____________________________________ 	 ____________________________________________

	 Ort, Datum	 Unterschrift/en

 

6.9 Formblatt (4/4): 
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6.10 Formblatt (1/3): 

Mustersatzung für eine Schüler-Aktiengesellschaft

§ 1	 Anliegen und Leistungen der Schülerfirma

(1)	 Die Schüler-Aktiengesellschaft ______________________________ ist ein pädagogisches Projekt 
der/des _______________________________________ (Name und Adresse der Schule).

	 Es ist Anliegen der Schüler-AG, den Schülerinnen und Schülern ein Frühstücksangebot bereitzu-
stellen, sowie bei den Beteiligten Schlüsselqualifikationen wie Verantwortungsbereitschaft, Eigen
initiative und Teamfähigkeit auszubilden.

(2)	 Das Verhältnis zwischen Schüler-AG und Schule ist vertraglich geregelt.

(3)	 Die Schüler-AG bietet folgende Leistungen an:

•	 Verpflegung der Schülerinnen und Schüler mit Speisen und Getränken in den Pausen,

•	 Sonderaktionen an Schulkonzerten, Elternsprechtagen und sonstigen Schulveranstaltungen,

•	 ___________________________________________________________________________________

	 Der Leistungsbereich kann erweitert werden.

§ 2	 Mitgliedschaft

(1)	 Es können nur Personen in der Schüler-AG mitarbeiten, die

•	 Schüler/in oder Lehrer/in der Schule sind,

•	 falls sie minderjährig sind, die Erlaubnis ihrer Eltern besitzen,

•	 die in dieser Satzung aufgestellten Regelungen akzeptieren,

•	 ___________________________________________________________________________________

	 Über Ausnahmeregelungen entscheidet der Vorstand.

(2)	 Aufnahmeanträge/Bewerbungen sind an den Vorstand zu richten, der über die Aufnahme entschei-
det. Neu aufgenommene Mitglieder unterzeichnen einen Arbeitsvertrag und bekommen eine Kopie 
der Satzung.

(3)	 Die Mitgliedschaft in der Schüler-AG endet:

•	 wenn das Mitglied kündigt innerhalb einer Frist von _______ Wochen,

•	 bei Entlassung oder Ausschluss.
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	 Ein Mitglied kann aus der AG ausgeschlossen werden, wenn es seine übernommenen Pflichten 
grob verletzt oder seine Arbeit wiederholt nachlässig erledigt. Ihm muss jedoch die Möglichkeit zur 
Äußerung gegeben werden. Über den Ausschluss entscheidet der Vorstand.

(4)	 Jedes Mitglied hat das Recht, nach den Regeln der Satzung die Leistungen der Schüler-AG in An-
spruch zu nehmen und an ihrer Gestaltung mitzuwirken.

§ 3	 Organe der Schüler-AG

•	 Hauptversammlung (Stimmrecht nach Aktien-Nennbeträgen) als Versammlung der Aktionäre,

•	 Aufsichtsrat als überwachendes Organ,

•	 Vorstand als leitendes Organ.

§ 4	 Leitung und Aufbau der Schüler-AG

	 Die Aktionäre/innen kommen jährlich zu einer Hauptversammlung zusammen. Diese wählt den 
Aufsichtsrat, der aus _____ Personen besteht. Der Aufsichtsrat wählt den Vorstand. Der Vorstand 
führt die Geschäfte gemäß den Vorschriften der Satzung. Zum Vorstand gehören der/ die Geschäfts-
führer/in und die Abteilungsleiter/innen.

	 Die Schüler-AG gliedert sich in folgende Abteilungen:

•	 Finanzabteilung,

•	 Personalabteilung,

•	 Einkaufsabteilung,

•	 Verkaufsabteilung,

•	 Öffentlichkeitsabteilung,

•	 ___________________________________________________________________________________

	 Über die Aufgabenverteilung innerhalb der einzelnen Abteilungen entscheiden die Abteilungen 
selbständig. Die/Der gewählte Abteilungsleiter/in trägt die Verantwortung.

§ 5	 Geschäftsjahr

	 Das Geschäftsjahr ist das Schuljahr.

6.10 Formblatt (2/3): 
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§ 6	 Aktien und Gewinnverteilung

(1)	 Aktionäre können ihre Aktien zum Börsentag, der am Ende jedes Geschäftsjahres (Schuljahres) 
stattfindet, verkaufen bzw. neue Aktien erwerben. Mit dem Schulabschluss eines Aktionärs muss 
er seine Aktie(n) verkaufen. Aktien sind nicht übertragbar, d. h. sie können nur über die Gesell-
schaft ge- oder verkauft werden.

(2)	 Wenn zum Ende des Geschäftsjahres ein Gewinn erreicht wurde, schlägt der Vorstand in der 
Aktionärsversammlung eine Verwendung vor. Die Aktionärsversammlung entscheidet schließlich 
über die Gewinnverwendung. 

§ 7	 Auflösungsbestimmungen

	 Sollte die Schüler-AG aufgelöst werden, fällt das Inventar bzw. dessen Reinerlös dem Schulförder-
verein (oder einer anderen gemeinnützigen Organisation z. B. der Schule) zu. 

	 Die Entscheidung treffen der Vorstand und die Schulleitung im gegenseitigen Einvernehmen.

§ 8	 Inkrafttreten der Satzung

(1)	 Die Satzung wurde durch die Aktionäre am ____.____.________ mehrheitlich beschlossen. 

 
Sie tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft. (Oder: Sie tritt am ____.____.________ in Kraft).

(2)	 Änderungen oder Ergänzungen bedürfen der Zustimmung der Aktionärsversammlung.

_____________________________________ 	 ____________________________________________

	 Ort, Datum	 Unterschrift/en

6.10 Formblatt (3/3): 
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6.11 Checkliste: 

Sortiment für den Schulkiosk
Milch & Getränke

q	 Milch pur oder in verschiedenen Geschmacksrichtungen (Schoko, Erdbeere ...) 

q	 frisch zubereitete Milch-Cocktails (Rezepte nächste Seite) 

q	 Buttermilch oder Fruchtbuttermilch 

q	 Molke und Fruchtmolke

q	 Milchkaffee oder Getreidekaffee mit Milch 

q	 Mineralwasser

q	 Fruchtschorlen

q	 Früchte- und Kräutertees (frisch aufgebrüht)

Brötchen und Sandwiches

q	 Sesam-, Mohn-, Vollkornbrötchen 

q	 Laugenstangen und -brezeln

q	 Croissants 

q	 Fitnessbrötchen

q	 Fladenbrot gefüllt mit leckeren Salaten der Saison und Joghurtdipp

q	  Sandwiches der Saison (Rezepte nächste Seite)

q	 ___________________________________________________________

Knackiges Obst und Gemüse

q	 knackige Äpfel und Birnen

q	 sonnengereifte Bananen

q	 Früchte der Saison (Erdbeeren, Pfirsiche, Nektarinen, Zwetschgen, Trauben)

q	 Obstsalat mit Früchten der Saison (Rezepte nächste Seite)

q	 Möhren-, Kohlrabi oder Gurkensticks mit Joghurtdipp

q	 ___________________________________________________________

Leckeres aus dem Kühlregal

q	 Joghurt in verschiedenen Geschmacksrichtungen

q	 Pudding

q	 Quarkspeisen in verschiedenen Geschmacksrichtungen 

q	 Eigenkreationen des Schulkioskteam (Rezepte nächste Seite)

q	 Knuspermüsli mit Milch oder Joghurt 

q	 ___________________________________________________________
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6.12 Einige erprobte Rezepte für den Schulkiosk (1/3): 

Milch-Cocktails, Sandwiches der Saison, Obstsalat,  
Leckeres aus dem Kühlregal

Milch-Cocktails

q	 Banana-Joe

	 500 ml Milch, 1 – 2 sonnengereifte Bananen, beides in den Standmixer geben und ca. 1 Min. 
mixen, in ein Glas füllen und mit einem Sahnehäubchen verzieren – fertig ist der Trinkgenuss 
(ergibt ca. 3 Gläser 0,2 l)

q	 Waldmeister-Special

	 500 ml Milch, 50 – 80 ml Waldmeistersirup (je nach Sirup), beides in den Standmixer geben und 
ca. 1 Min. mixen, in ein Glas füllen und mit einem Sahnehäubchen verzieren – fertig ist der Trink-
genuss (ergibt ca. 3 Gläser 0,2 l)

q	 Karibik-Traum

	 500 ml Milch, 30 – 40 ml Kokossirup, 2 EL Vanillemilchpulver, Zutaten in einem Standmixer geben 
und ca. 1 Min. mixen, in ein Glas füllen und mit einem Sahnehäubchen verzieren – fertig ist der 
Trinkgenuss (ergibt ca. 3 Gläser 0,2 l)

Sandwiches der Saison

F r ü h l i n g

q	 Frühlings-Burger 

	 1 Vollkornbrötchen mit Kräuterfrischkäse bestreichen, und mit klein geschnittenen Radieschen 
garnieren. 

q	 Muntermacher

	 1 Scheibe Brot mit Butter bestreichen, mit 1 Scheibe Käse, 1 Scheibe Kochschinken und 1 Salat-
blatt belegen, zusammenklappen und diagonal halbieren. 
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 S o m m e r

q	 Sommer-Frische 

	 ¼ oder ½ Fladenbrot (je nach Größe) mit Frischkäse oder Kräuterbutter bestreichen, mit Feta-Käse, 
Salaten und Gemüse der Saison befüllen. Mit Joghurtdipp garnieren. 

q	 Fitness-Frühstück 

	 1 Vollkornbrötchen mit Butter oder Frischkäse bestreichen; mit groben Möhrenraspeln, einer 
Scheibe Schnittkäse (z. B. Vitadam) und 2 Scheiben Gurke belegen.

H e r b s t

q	 Herbst-Genuss 

	 1 Brötchenoberseite und 1 Scheibe Pumpernickel mit Butter oder Frischkäse bestreichen, als Be-
lag 1 Scheibe Schnittkäse (z. B. Großlochkäse) oder Bierschinken. Zum Garnieren noch 2 Scheiben 
Gurke, etwas Tomate, evtl. mit gehackten Haselnüssen bestreuen. 

q	 HALLOWEEN-Brot

	 1 Kürbisbrot mit Butter oder Frischkäse bestreichen, mit einer Scheibe Schnittkäse (z. B. Goldrauch 
oder Buttjer), 1 Salatblatt und 2 Tomatenscheiben belegen. 

	 Süße Variante: 

	 Das Kürbisbrot mit Quark bestreichen und Pflaumen- oder Brombeerkonfitüre darüber streichen.  

	 Tipp:  
Alle die zu Halloween ein Halloween-Brot kaufen, bekommen eine kleine Überraschung – lasst Euch 
einfach was Lustiges einfallen.  

 

W i n t e r

q	 Winter-Traum

	 1 Roggenmischbrötchen mit Butter oder Frischkäse bestreichen, mit Feldsalat und 1 Scheibe 
gekochtem oder rohem Schinken belegen.

q	 Advents-Frühstück 

	 1 Scheibe Nussbrot mit Butter oder Frischkäse bestreichen. Als Belag 1 Scheibe Kräuterschnittkäse 
(z. B. Maurice).

6.12 Einige erprobte Rezepte für den Schulkiosk (2/3): 
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Knackiges Obst mal anders 

q	 Obstsalat mit Joghurtsauce (ca. 6 – 8 Portionen à 150 g)

	 1 unbehandelte Zitrone, 2 Orangen, 3 Äpfel, 1 Banane, 1 Handvoll Walnusskerne 

	 Joghurtsauce: 500 g Naturjoghurt, 1 – 2 Teelöffel Honig (möglichst flüssiger Honig, sehr kräftig ist 
Kastanienhonig)

1.	 Zitrone auspressen, die Hälfte des erbeuteten Zitronensaftes in die Ziel-Schale für den Obstsa-
lat geben, gesamtes Obst zerstückeln. Tipp: mit den Zitrusfrüchten beginnen, da das Obst dann 
nicht so fies braun wird – das Auge isst mit. Ab und zu mal umrühren erhöht den Appetitlich-
keitsfaktor enorm.

2.	 Zum Schluss die Walnusskerne zerkleinern und hinzugeben.

3.	 Die Joghurtsauce in eine Schale geben und mit der zweiten Hälfte des Zitronensaftes und dem 
Honig verrühren – schon fertig!

4.	 Beliebte Servierform ist Joghurtsauce auf Obstsalat-Häufchen – guten Appetit!

Leckeres aus dem Kühlregal

q	 Fruchtquark der Saison (ca. 8 – 9 Portionen à 150 g)

	 500 g Magerquark, 300 g Joghurt, 500 g (Früchte der Saison), 2 – 3 EL Zucker, 1 Pck. Vanille
zucker. Alle Zutaten in eine Schale geben mit dem Handmixer verrühren, anschließend in kleine 
Schälchen füllen – schon fertig! 

q	 Kräuterquark (ca. 5 – 6 Portionen à 150 g)

	 500 g Magerquark mit ¼ l Milch verrühren, 2 kleingehackte Zwiebeln sowie 6 EL fein gehackte 
Kräuter z. B. Dill, Petersilie und Schnittlauch hinzugeben, Kräuterquark verrühren und mit Salz 
abschmecken – schon fertig!

6.12 Einige erprobte Rezepte für den Schulkiosk (3/3): 
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6.14 Formblatt: 

Muster-Bewerbung für die Mitarbeit im Schulkiosk

der Schule:	 ________________________________________________________

Name:	 ________________________________________________________

Alter:	 ________________  	Jahre	 Klasse: ___________________

Adresse:	 ________________________________________________________

	 ________________________________________________________

Telefon/Handy:	 ________________________________________________________

E-Mail:	 ________________________________________________________

Ab wann:	 ________________________________________________________

Meine Hobbies und außerschulische Aktivitäten (in Vereinen, Jugendgruppen usw.):

	 ________________________________________________________

	 ________________________________________________________

	 ________________________________________________________

Warum ihr mich in den Schulkiosk einstellen solltet:

	 ________________________________________________________

	 ________________________________________________________

	 ________________________________________________________

_____________________________________ 	 ____________________________________________

	 Ort, Datum	 Unterschrift
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6.15 Formblatt (1/4): 

Muster-Arbeitsvertrag Schulkiosk – Schüler/in

zwischen dem Schulkiosk

	 ________________________________________________________

und der Schülerin/dem Schüler

	 ________________________________________________________

	 Klasse_____________________ 	 Geburtstag _________________

1.	 Beginn des Arbeitsverhältnisses

Das Arbeitsverhältnis beginnt am ____.____.________.

Eine Probezeit wird auf ______ Wochen festgesetzt.

2. 	 Arbeitsleistung

	 Die/Der Arbeitnehmer/in muss ihre/seine Aufgaben im Schulkiosk pünktlich und ordentlich aus-
führen. Versäumt sie/er diese Pflichten, schadet sie/er dem Projekt oder beeinträchtigt sie/er das 
Arbeitsklima auf negative Weise, kann sie/er verwarnt und abgemahnt werden.

3. 	 Vergütung (sofern nicht Mitglieder des Vereins)

•	 Die Vergütung der Mitarbeiterin/des Mitarbeiters erfolgt in Form der kostenlosen Verköstigung 
aus dem Schulkiosk.

•	 Die Vergütung der Mitarbeiterin/des Mitarbeiters erfolgt, wenn ein Gewinn am Ende des Ge-
schäftsjahres erzielt wird z. B. durch gemeinsame Unternehmungen.

•	 Die Vergütung der Mitarbeiterin/des Mitarbeiters erfolgt durch die Zahlung eines Pauschalbetra-
ges in Höhe von _______ Euro / Woche.  

4.	 Verwarnungen/Abmahnungen

	 Hält die/der Mitarbeiter/in vereinbarte Absprachen und Aufgaben nicht ein, oder fehlt sie/er unent-
schuldigt bei Sitzungen und anderen Veranstaltungen des Schulkiosks, wird sie/er verwarnt. Die 
Verwarnung wird schriftlich vermerkt.
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	 Auf ____ Verwarnungen folgt eine Abmahnung. Nach ____ Abmahnungen erfolgt die Kündigung.

5.	 Urlaub/Beurlaubungen

	 Der Urlaub für die Mitarbeiter/innen ist während der gesetzlichen Ferien- und Feiertage. Beurlau-
bungen, z. B. bei Leistungsabfall in den Fächern, sind möglich.

6. 	 Kündigung

	 Der Ausstieg aus dem Arbeitsverhältnis erfolgt über eine schriftliche Kündigung bei der Geschäfts-
führung.

 
	 Die Kündigungsfrist beträgt ____ Wochen.

_______________________________________ 	

	 Ort, Datum

_______________________________________	 ________________________________________

	 Unterschrift Mitarbeiter/in	 Unterschrift Geschäftsführer/ in

_______________________________________

ggf. Unterschrift eines Erziehungsberechtigten

6.15 Formblatt (2/4): 
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6.15 Formblatt (3/4): 

Muster-Arbeitszeugnis

	 _________, ___________

Arbeitszeugnis

Der Schüler/ die Schülerin	 _________________________ 

war in der Zeit von	 _____________   bis   _____________   als Mitarbeiter/Mitarbeiterin in der 

„WIR AG“ mit dem Namen	 _________________________  tätig. 

Im Rahmen des Projekts „wir frühstücken“ hat die „WIR AG“ das Ziel, als Kiosk oder Cafeteria ein regel-

mäßiges Pausenfrühstück an der Schule anzubieten. Neben der Verbesserung der Ernährungssituation in 

der Schule zielt das Projekt insbesondere auf die Entwicklung von Eigeninitiative, Eigenverantwortung, 

Selbstständigkeit, Kommunikations- und Kritikfähigkeit sowie auf soziales und unternehmerisches Han-

deln der beteiligten Schülerinnen und Schüler ab. 

_________________________  hat in der „Wir AG“ folgende Aufgaben übernommen:  

	 m Kalkulation/Einkauf von Zutaten	 m Zubereitung von Speisen und Getränken  

	 m Verkauf von Fertigwaren	 m Marketing und Werbung  

	 m Abrechung und Buchführung

_________________________ zeigte sich bei der Arbeit im Schulkiosk stets engagiert und lernwillig. Die 

ihm/ihr übertragenen Aufgaben erledigte er/sie immer äußerst verantwortungsvoll und pünktlich. In der 

Zusammenarbeit mit Mitschülern, Lehrern und Eltern zeichnete sich _________________________ durch 

sehr gute Teamfähigkeit aus.

Freundlichkeit und Geduld im Umgang mit den Gästen sind für ihn/ sie selbstverständlich.

Wir bedanken uns für die angenehme Mitarbeit im Team der „WIR AG“  

und wünschen _________________________  für seine/ihre berufliche und private Zukunft viel Erfolg.

_______________________	 _______________________� _______________________

Ort, Datum	 Schulleiter/in	�  Lehrer/in
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6.15 Formblatt (4/4): 

Schule ��������������������������������������������

	

Bescheinigung
für die Mitarbeit in der Schülerfirma	

Cafeteria und Co. 

für  ____________________________

Du hast im ___. Halbjahr deines  Schuljahres ( ___________ )  

folgende Tätigkeiten innerhalb der Cafeteria/Schülerfirma übernommen:

m 	 Servicetätigkeit

m 	 Buchführung

m 	 Organisation eines Snackangebots in der Mittagspause

m 	 Organisation von Dienstplänen, Sonderaktionen 

m 	 Catering für Sport- oder Schulveranstaltungen 

m 	 Einstellung und Betreuung des Personals

Du hast während deiner Tätigkeit in der Cafeteria/Schülerfirma erfolgreich mitgearbeitet. 

____________________________, den _____________

____________________________      ____________________________

Schulleiter				     Betreuungslehrerin

Z
ertifikat
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6.16 Merkblatt: 

Teamwork richtig machen

q	 Hilf anderen, dann helfen sie auch dir!

q	 Wenn du gerade nichts zu tun hast, versuche anderen zu 
helfen!

q	 Traue dich, andere um Hilfe zu bitten!

q	 Versuche auch in Stresssituationen freundlich und hilfs
bereit zu sein!

q	 Wenn du ein Problem mit einem Teammitglied hast,  
sprich mit ihm darüber!

q	 Arbeitet im Team miteinander und nicht gegeneinander!

q	 Jede/r fängt einmal an. Nimm Rücksicht auf jüngere und 
weniger erfahrene Schüler/innen!

q	 Beim Aufräumen packt jede/r mit an!

q	 Sorgfältig und sparsam mit Geräten und Materialien 
umgehen – sie gehören allen!

q	 Unterstütze den Schulkiosk als Unternehmen! Wenn dich 
etwas stört, dann sprich es im Team an. Sonst ändert sich 
nichts.

q	 Verteilt Aufgaben auf mehrere Teammitglieder; Teamarbeit 
ist dann einfacher und macht meist mehr Spaß!

q	 Legt gemeinsam fest, wer verbindliche Entscheidungen 
treffen darf. Zur Teamarbeit gehört auch, dass jemand sagt, 
wo’s langgeht!
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6.17 Formblatt:

Bestellung

Aufgenommen von: ________________________________________________  Datum: _________________

Artikel Menge Einkaufen bis
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6.18 

Absatzerfassung

Wochentag, Datum: _________________________  erstellt von: ____________________________________

Name des Artikels
Verkaufte 

Menge 
(2)

Verkaufs
einzelpreis
(3) in Euro

Gesamterlös
(2) x (3) in Euro

[Musterbrötchen] [26] [0,90] [23,40]
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6.19 

Kassenbuch

Abrechnung für den Monat: _____________________________________________  des Jahres: __________

erstellt von: _______________________________________ kontrolliert von: __________________________

Beleg-Nr. Datum Artikel/Sachverhalt Einnahmen Ausgaben

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

Summe: (b)	 € (c)                                €

Kassenstand am Ende des Vormonats/alt (a): €

Gesamteinnahmen (b): €

Ausgabensumme (c): €

Kassenstand neu (d) = (a) + (b) – (c): €
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6.20 Checkliste: 

Richtig reinigen
q	 Beim Reinigen heißes Wasser verwenden!

q	 Bei Reinigungs- und Desinfektionsmitteln bitte genau 
die Dosierungsangaben befolgen:  
 „Viel hilft nicht immer viel!“

q	 Nach jedem abgeschlossenen Arbeitsvorgang reinigen!

q	 Saubere Putzlappen verwenden! 

q	 Putzlappen nicht auf die Arbeitsflächen legen!

q	 Müll, Schmutz und Unordnung vermeiden!

q	 Abfälle und Verpackungen sofort entsorgen!

q	 Reinigungs- und Desinfektionsmittel fern von 
Lebensmitteln aufbewahren!

q	 Temperaturhöhe und Reinigungszeit der Spülmaschine 
nicht aus Zeitmangel verändern!

q	 Kühl- und Lagerräume regelmäßig reinigen!

q	_______________________________________________

q	_______________________________________________

q	_______________________________________________

q	_______________________________________________

q	_______________________________________________
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6.21 Checkliste (1/2): 

Öffentlichkeitsarbeit

(A)	 Darstellung des Projektes nach innen 

•	 Sind die Schülerinnen und Schüler, das Kollegium und das Schul-Assistenzpersonal über das 
Projekt schon hinreichend informiert?

		  •	 Schülerversammlung, Dienstbesprechung, Gesamtkonferenz,

		  •	 Schülerzeitung,

		  •	 Infoplakate,

		  •	 Flyer,

		  •	 ___________________________

•	 Wurden die Eltern einbezogen und informiert?

		  •	 Elternbrief

(B)	 Darstellung des Projektes nach außen

1.	 Pressekonferenz

•	 Termin mit aktuellem Anlass ausgesucht?

		  •	 Gründung,

		  •	 Aktienausgabe,

		  •	 Neueröffnung Schulkiosk,

		  •	 ___________________________

•	 Sind alle Pressevertreter eingeladen worden (mit Faxantwort)? Haben sie ihr Kommen 
zugesagt?

•	 Sind auch andere an Schule interessierte Gruppen (Eltern, Kollegium, Sponsoren, Kommunal-
politiker/innen, Schulverwaltung, Sonstige) eingeladen worden (mit Faxantwort)?

•	 Steht ein geeigneter Raum zur Verfügung?

		  •	 Während der Veranstaltung nicht belegt?

		  •	 Groß genug? Evtl. Sitzordnung?

		  •	 Projektor oder Beamer vorhanden?
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•	 Ist die Präsentation gut vorbereitet?

		  •	 Wer leitet die Pressekonferenz und wer referiert?

		  •	 Darstellung des Kioskbetriebes für jede/n Zuhörer/in verständlich?

		  •	 Ersatzperson, falls jemand krank wird?

•	 Gibt es ein Rahmenprogramm (musikalische Begleitung, Kostproben)?

2	 Pressemitteilung/Internetauftritt der Schule

•	 Inhalt der Mitteilung vollständig?

		  •	 Was ist passiert?

		  •	 Wer hat das gemacht?

		  •	 Wo?

		  •	 Wann?

		  •	 Zweck des Projektes!

		  •	 Zusätzliche Informationen!

		  •	 Interesse weckende Überschrift!

•	 Kontaktadresse, Telefonnummer und E-Mail für Rückfragen angegeben?

Folgende Defizite müssen noch aufgearbeitet werden:

Was? Durch wen? Bis wann? Kontrolle durch? Erledigt am

6.21 Checkliste (2/2): 
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6.22 

Zehn Goldene Regeln bei der Zubereitung

1.	 Hände gründlich waschen!

	 •	 Vor der Zubereitung und dem Verkauf, 

	 •	 nach der Toilettenbenutzung, 

	 •	 nach der Abfallentsorgung, 

	 •	 vor und nach dem Saubermachen, 

	 •	 vor und nach der Gerätebenutzung, 

	 •	 vor und nach dem Umgang mit mikrobiell stärker behafteten 

		  Lebensmitteln (z. B. frisches Fleisch, frischer Fisch, rohem Gemüse ...),

	 •	 nach dem Naseputzen, 

	 •	 vor jedem Arbeitswechsel.

2.	 Haare zusammenbinden und evtl. bedecken! 

3.	 Armbanduhren und Handschmuck abnehmen!

4.	 Wunden wasserdicht versorgen!

5.	 Bei Erkältung, Übelkeit und Durchfall keine Teilnahme am 
Kioskbetrieb!

6.	 Was auf den Boden fällt, kommt in den Müll oder in die 
Wäsche!

7.	 Niemals auf Lebensmittel husten oder niesen!

8.	 Speisen vor Verunreinigungen und Schädlingen schützen!

9.	 Arbeitsplatz sauber halten!

10.	Saubere Kleidung, Kittel oder Schürze und evtl. Kopf
bedeckung tragen!
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6.23 

Das Goldene Sixpack im Verkauf

1.	 Hände gründlich waschen!

	 •	 Vor der Zubereitung und dem Verkauf, 

	 •	 nach der Toilettenbenutzung, 

	 •	 nach der Abfallentsorgung, 

	 •	 vor und nach dem Saubermachen, 

	 •	 vor und nach der Gerätebenutzung, 

	 •	 vor und nach dem Umgang mit mikrobiell stärker behafteten 

		  Lebensmitteln (z. B. frisches Fleisch, frischer Fisch, rohem Gemüse ...), 

	 •	 nach dem Naseputzen, 

	 •	 vor jedem Arbeitswechsel.

2.	 Wunden wasserdicht versorgen!

3.	 Was auf den Boden fällt, kommt in den Müll 

oder in die Wäsche!

4.	 Niemals auf Lebensmittel husten oder niesen!

5.	 Arbeitsplatz sauber halten!

6.	 Bei Erkältung, Übelkeit und Durchfall keine 

Teilnahme!
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6.24 Checkliste: 

Gesamtorganisation des Schulkiosks

•	 Ist der Schulkiosk durchorganisiert?

		  •	 Satzung,

		  •	 Gliederung in Abteilungen/Aufgabenfelder.

•	 Sind alle Aufgaben verteilt, die Posten vergeben und die Verantwortlichkeiten geklärt?

		  •	 Geschäftsführung,

		  •	 Abteilungsleitungen.

•	 Steht das Sortiment für den Schulkiosk?

•	 Sind die notwendigen Schulungen/Einweisungen erfolgt?

•	 Besitzen die Mitarbeiter/innen die nötige Ausstattung?

		  •	 Kühlschrank?

		  •	 Girokonto eingerichtet?

		  •	 Computer vorhanden?

•	 Sind alle wichtigen rechtlichen und steuerlichen Fragen geklärt?

•	 Ist die Vorstellung des Projektes in der Öffentlichkeit vorbereitet?

		  •	 Pressekonferenz,

		  •	 Elternbrief,

		  •	 Plakate,

		  •	 Schülerzeitung,

		  •	 Flyer,

		  •	 _____________

Folgende Defizite müssen noch aufgearbeitet werden:

Was? Durch wen? Bis wann? Kontrolle durch? Erledigt am
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6.25 Checkliste:

Ideen gekonnt umsetzen

Fall A:	 Du hast ein neues Produkt vor Augen, das im Kiosk angeboten werden sollte?

Fall B:	 Du möchtest ein Arbeitsverfahren verbessern oder neu einführen?

Fall C:	 Du möchtest die Organisation der Abteilung/des Gesamtprojektes grundsätzlich verbessern?

Schreib’ zunächst die Idee auf:

	_ _________________________________________________________________________________________

	__________________________________________________________________________________________

	__________________________________________________________________________________________

	__________________________________________________________________________________________

	

Trage sie dann dem Team/der Abteilung vor. Diskutiert mögliche Vor- und Nachteile der Neuerung. 

•	 Ist die Idee von vorne bis hinten durchdacht?

•	 Welche Abteilungen/Tätigkeitsbereiche sind betroffen?

•	 Welche Geräte oder Materialien müssen angeschafft werden?

•	 Was kostet die neue Idee?

•	 Müssen zusätzliche Arbeitskräfte in das Projekt eintreten?

•	 Hat sich die Idee im Test bewährt?

•	 Nehmen die Kunden/innen das neue Produkt gut an?

•	 Wurde ein Ablauf wirklich verbessert oder vereinfacht?

•	 Läuft der Schulkioskbetrieb runder als vorher?

•	 Bei der Einführung und Umsetzung der Idee sorgfältig und behutsam vorgehen! 

•	 Rücksicht auf den übrigen Kioskbetrieb nehmen!

•	 Nicht die ganze Energie auf die Neuerung (= Innovation) lenken und den Rest vernachlässigen!

•	 Bei Erfolg die Innovation konsequent umsetzen und dann an weitere Verbesserungsmöglichkeiten 
(= neue Ideen) denken!
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6.26 

Teilnehmerliste für Besprechungen

Name Adresse Klasse

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.
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6.27 

Besprechungsprotokoll

Veranstaltung:	 ____________________________________________________________________

Datum:	 ____________________________________________________________________

Protokollant/in: 	 ____________________________________________________________________

Teilnehmerkreis: 	 Die Anwesenheitsliste liegt diesem Protokoll als Anlage bei.

Tagesordnung/Diskussionspunkte:

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________
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6.28 Checkliste: Hygiene auf dem Prüfstand I: 

Überprüfung der Personalhygiene

Name der überprüften Person:_ _______________________________________________________________

Aufgabenbereich/Abteilung:__________________________________________________________________

Überprüfungstag, Überprüfungszeitraum:______________________________________________________

Überprüfer/in: ______________________________________________________________________________

Merkmal Trifft vollständig 
zu

Trifft weitest
gehend zu

Trifft nur sehr 
eingeschränkt 

oder gar nicht zu

Folgende 
Beanstandungen:

Gepflegtes, sau-
beres Äußeres

Angemessene 
Bekleidung

Hygienisch 
einwandfreies 
Verhalten beim 
Arbeiten

Gute Kenntnisse 
über Hygienere-
geln

Die überprüfte Person wurde umgehend über eventuelle Beanstandungen informiert. 

Notwendige Änderungen …

m	 erfolgten von ihr umgehend.

m	 wurden von ihr angekündigt. 

m	 müssen mit ihr noch diskutiert werden.

m	 müssen nochmals kontrolliert werden, am ____________

_____________________________________ 	 ____________________________________________

	 Datum	 Unterschrift Überprüfer/in
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6.29 Checkliste: Hygiene auf dem Prüfstand II:

Überprüfung der Lebensmittel – Wareneingang

Lieferant: _ ________________________________________________________________________________

Wareneingang (Datum, Uhrzeit): _____________________________________________________________

Verpackung Ja Nein Beschreibung des Mängel – was ist zu tun

beschädigt m m

verschmutzt m m

m m

Eindruck der Ware

Fremdgerüche vorhanden m m

Schädlingsbefall vorhanden m m

Schimmel vorhanden m m

Fäulnis vorhanden m m

Sonstige Auffälligkeiten m m

m m

m m

Produktprüfung

Mindesthaltbarkeitsdatum 
(MHD) ausreichend 

m m

Kühlkette eingehalten m m

Temperaturprüfung 
stattgefunden

m m Temperatur eintragen:

Abweichung der Sorte m m

Mengenabweichung m m

m m

m m

Die für den Bereich verantwortliche Person wurde umgehend über eventuelle Beanstandungen 

informiert. 

Notwendige Änderungen …

m  erfolgten von ihr umgehend.	 m  müssen mit ihr noch diskutiert werden.

m  wurden von ihr angekündigt. 	 m  müssen erneut kontrolliert werden, am ________________.

_____________________________________ 	 ____________________________________________

	 Datum	 Unterschrift Überprüfer/in
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6.30 Checkliste: Hygiene auf dem Prüfstand III: 

Überprüfung der Küchenhygiene

Lagerung/Kühlung/Zubereitung

q	 Lebensmittel vor Insekten und Schädlingen schützen!

q	 Leicht verderbliche Waren immer gekühlt aufbewahren! 

q	 Gekühlte Lebensmittel nicht zu lange aufbewahren – sondern zügig 
verarbeiten!

q	 Regelmäßig die Kühltemperaturen überprüfen!

q	 Regelmäßig die Einhaltung der Kühlgeräte überprüfen!

q	 Regelmäßig Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD) der Waren überprüfen!

q	 Trennung von reiner und unreiner Seite – bei der Zubereitung von Speisen!

q	 Speisen immer abdecken (Folie, Deckel, sauberes Geschirrtuch)!

q	 Temperaturen der Speisen bei Warmhaltung/Zwischenlagerung überprüfen – 
Speisen nicht unter 65° C warm halten!

q	 Richtig abschmecken – Speise auf separaten Teller geben, Probierlöffel darf 
nicht mit den Speisen in Berührung kommen! 

q	 Speisen- und Geschirr-Innenflächen nicht mit der Hand anfassen – deshalb 
bei der Ausgabe immer Handschuhe tragen!

q	 Küche in Ordnung halten – Gegenstände die nicht zur Küchenarbeit benötigt 
werden gehören nicht in die Küche!

q	 Küche, Wirtschaftsräume und Arbeitsmittel immer sauber halten! 

q	 Arbeitsplatz zwischendurch immer wieder reinigen – dafür saubere Wisch
tücher (am besten Einwegtücher) verwenden!

q	 Reinigungs- und Desinfektionsmittel außerhalb der Küche aufbewahren!

q	 Die einzelnen Maßnahmen dokumentieren!

q	 ____________________________________________________________________

q	 ____________________________________________________________________

q	 ____________________________________________________________________
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6.31 Checkliste:

Hygieneplan für den Küchenbereich

Zu reinigender 
Gegenstand

Produkte Produkt 
(z. Selbst
eintragen)

Einwirkzeit/
Dosierung

Frequenz Verantwort-
lich

Kontrolle/ 
Datum

Arbeitsfläche, 
Türklinken, 
Schränke

Küchenreiniger lt. Hersteller
angaben

täglich Reinigungs-/ 
Küchen
personal

Arbeitsfläche, 
Türklinken, 
Schränke

Desinfektions-
reiniger

lt. Hersteller
angaben

täglich,  
nach Bedarf

Reinigungs-/ 
Küchen
personal

Arbeitsfläche, 
Türklinken, 
Schränke

Kalkentferner lt. Hersteller
angaben

täglich,  
nach Bedarf

Reinigungs-/ 
Küchen
personal

Edelstahl
flächen

Edelstahl
reiniger

lt. Hersteller
angaben

täglich Reinigungs-/ 
Küchen
personal

Anlagen, z. B. 
Herd, Kessel

Fettlöser lt. Hersteller
angaben

täglich Küchen
personal

Kaffee-/
Espresso
maschinen

Kaffee
maschinen
reiniger

lt. Hersteller
angaben

alle 14 Tage 
oder nach 
Bedarf

Küchen
personal

Grill Grillreiniger lt. Hersteller
angaben

täglich nach 
Küchen-
schluss

Küchen
personal

Dunstabzüge Fettlöser lt. Hersteller
angaben

täglich nach 
Küchen-
schluss

Küchen
personal

Spülbecken aus 
Edelstahl

Edelstahl
reiniger

lt. Hersteller
angaben

täglich nach 
Küchen-
schluss

Küchen
personal

Abfallbehälter Desinfektions-
reiniger

lt. Hersteller
angaben

täglich Reinigungs
personal

Fußböden Fußboden
reiniger

lt. Hersteller
angaben

täglich Reinigungs
personal

Handtuch-
Spender/-Halter

Handtuchrolle, 
Papierhand
tücher

lt. Hersteller
angaben

nach Bedarf Reinigungs
personal
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6.32 Checkliste:

Hygieneplan für den Theken und Servicebereich

Zu reinigen-
der Gegen-
stand

Produkte Produkt 
(z. Selbst
eintragen)

Einwirkzeit/
Dosierung

Frequenz Verantwort-
lich

Kontrolle/
Datum

Unterbau, 
Seitenflächen

Edelstahl-
Reiniger

lt. Hersteller
angaben

nach Bedarf, 
wöchentlich

Buffet-
Personal

Theke aus 
Kunststoff

Kunstoff-
Reiniger

lt. Hersteller
angaben

täglich Buffet-
Personal

Theke, 
Mobiliar, 
Türen, Fens-
ter, Wandver-
kleidung aus 
Holz

Holz-Reiniger lt. Hersteller
angaben

täglich Buffet-
Personal, 
Reinigungs-
personal

Barhocker mit Tuch und 
Warmwasser 

täglich Reinigungs-
personal

Spülbecken Kalkentferner lt. Hersteller
angaben

täglich, nach 
Bedarf

Zapf-Personal

Arbeitsflächen Sprüh-
Desinfektion

lt. Hersteller-
angaben

täglich Zapf-Personal

Kaffee-/
Espresso-
Maschinen

Kaffee
maschinen-
Reiniger

lt. Hersteller
angaben

alle 14 Tage 
oder nach Be-
darf

Buffet-
Personal

Kühlschrank/
Kühlfach

Desinfektions
reiniger

lt. Hersteller
angaben

wöchentlich Reinigungs-
personal

Fußboden je 
nach Material

Fußboden
reiniger

lt. Hersteller
angaben

täglich Reinigungs-
personal
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6.33 Checkliste:

Hygieneplan Bereich   _____________________

Zu reinigen-
der Gegen-
stand

Produkte Produkt 
(z. Selbst
eintragen)

Einwirkzeit/
Dosierung

Frequenz Verantwort-
lich

Kontrolle/
Datum
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6.34 Formblatt: 

Monatliche/Jährliche Gewinn- und Verlustrechnung

Geschäftsmonat/Geschäftsjahr:	 _________________________________

• Einnahmen	 Verkaufserlöse:	 ________________________________ €

	 Sponsoren/Spenden:	 ________________________________ €

	 Bankzinsen:	 ________________________________ €

	 Kassenstand des  
	 Vormonats/-jahres:	 ________________________________ €

	 Sonstiges:	

	 ..............................	 ________________________________ €

	 ..............................	 ________________________________ €

	 Summe:	 ________________________________ €

	 	

• Ausgaben	 Lebensmittel:	 ________________________________ €

	 Reinigungsmittel:	 ________________________________ €

	 Werbematerial:	 ________________________________ €

	 Büromaterial:	 ________________________________ €

	 Personal:	 ________________________________ €

	 Sonstiges:	 ________________________________ €

	 ..............................	 ________________________________ €

	 ..............................	 ________________________________ €

	 Summe:	 ________________________________ €

• Bilanz	 Einnahmen	 ________________________________ €

	 Ausgaben	 –	 ________________________________ €

		  ________________________________ €

	 Endergebnis:	 ________________________________ €

_____________________________________ 	 ____________________________________________

	 Datum	 Unterschrift d. zuständigen Mitarbeiters/in
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6.35 Konsumentenbefragung (1/2): 

Umfragebogen: Deine Meinung ist uns wichtig!
Kreuze an (m) oder trage ein _________.

• Ich, die befragte Person, bin

	 m  männlich	 m  weiblich

	 und  ____  Jahre alt und besuche die  _____  Klasse.

• Wie oft kaufst du etwas beim Schulkiosk?

	 m  täglich	 m  immer, wenn er geöffnet hat

	 m  mehrmals in der Woche	 m  einmal in der Woche

	 m  ganz selten	 m  nie 

 
• Wie findest du die Kiosk-Auswahl an Getränken, Speisen und anderen Artikeln?

	 Antworte bitte mit einer Schulnote.

	 m  1 = sehr gut	 m  2 = gut

	 m  3 = befriedigend	 m  4 = ausreichend

	 m  5 = mangelhaft	 m  6 = ungenügend

• Was kaufst du dir am Kiosk am häufigsten? Nenne mehrere Produkte!

	 1. _ _______________________ 	 2. _________________________

	 3. _ _______________________ 	 4. _________________________  

• Was schmeckt dir vom Kiosk am besten?

	 1. _ _______________________ 	 2. _________________________

	 3. _ _______________________ 	 4. _________________________

•	 Gibt es ein Kioskprodukt, das du nie wieder essen wirst, weil es dir überhaupt nicht geschmeckt 
hat?

	 Schrecklich war: __________________________________________
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• Welche Getränke, Speisen und andere Artikel vermisst du im Schulkiosk?

	 Du kannst sie dort nicht kaufen, weil es sie im Schulkiosk nicht gibt?

	 1. _ _______________________ 	 2. _________________________

	 3. _ _______________________ 	 4. _________________________  

• Wie findest du die Arbeit des Verkaufsteams des Schulkiosks?

	 Antworte bitte mit einer Schulnote.

	 m  1 = sehr gut	 m  2 = gut

	 m  3 = befriedigend	 m  4 = ausreichend

	 m  5 = mangelhaft	 m  6 = ungenügend

Begründe deine Schulnote für das Verkaufsteam mit einem Satz:

_________________________________________________________________________________________

• Wie gefällt dir der Verkaufsbereich/-raum? 

	 Antworte bitte mit einer Schulnote.

	 m  1 = sehr gut	 m  2 = gut

	 m  3 = befriedigend	 m  4 = ausreichend

	 m  5 = mangelhaft	 m  6 = ungenügend

• Gibt es etwas, was dir im Verkaufsbereich/-raum fehlt oder was dich stört?

Mir fehlt 	 ______________________________________________________________________________

Mich stört 	 ______________________________________________________________________________

• Was würdest du am Schulkiosk verbessern, wenn es nach dir ginge?

Ich habe folgende Idee:

_________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________

	  Wir danken dir für deine Teilnahme!

6.35 Konsumentenbefragung (2/2): 
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7	 Anhang II (Literatur und Helfer)
>> Wer an einem Weg baut, findet viele Ratgeber. << (Martin Luther)

7.1	 Hygienische Aspekte bei der Verpflegung in 
Schulen1  – gesetzliche Grundlagen

In jeder Schule gibt es Regeln oder Vorschriften, an die sich die Beteiligten halten 

müssen, damit ein „sicherer, reibungsloser und effektiver“ Ablauf gewährleistet 

wird. Dies trifft auch für den Bereich der Küche und im Speziellen der Küchenhy-

giene zu. Das Ziel ist es, gesundheitlich unbedenkliche Speisen und Getränke z. B. 

für Schüler und Lehrer herzustellen und abzugeben. In diesem Kapitel werden die 

wichtigsten Gesetze und Verordnungen kurz vorgestellt.

7.1.1 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Eine wesentliche Voraussetzung für die Herstellung sicherer Lebensmittel ist die 

Kenntnis der wichtigsten zugrunde liegenden Gesetze. 

Seit Januar 2006 gibt es ausgehend vom ,,Weißbuch zur Lebensmittelsicherheit“ 

der Europäischen Kommission im Bereich der Lebensmittelhygiene neue europaweit 

geltende Verordnungen. Einbezogen wird neben der Primärproduktion (,,from farm 

to fork“) auch die Lebensmittelüberwachung. Im Rahmen dieser Neuordnungen 

ist das Lebensmittel- Bedarfsgegenstände- und Futtermittelgesetzbuch (LFGB) im 

September 2005 in Kraft getreten – das LFGB können Sie im Internet nachlesen 

unter: http://www.gesetze-im-internet.de/lfgb/BJNR261810005.html. Zusammen 

mit der Allgemeinen Lebensmittelverordnung (EG) Nr. 178/2002 bildet das LFGB 

die Grundlage des Lebensmittel- und Futtermittelrechts in Deutschland und setzt 

die EU-Bestimmungen um. 

Die bisher gültige nationale Lebensmittelhygiene-Verordnung wurde am 1. Januar 

2006 durch die europäische Verordnung (EG) Nr. 852/2004 über Lebensmittelhy-

giene weitestgehend abgelöst. Ein zentrales Anliegen dieser Verordnung ist die 

Sicherstellung eines einheitlichen Hygienestandards in der Europäischen Union. 

7.1.2 Lebensmittelhygienevorschriften

Oberstes Gebot dieser Vorschriften ist die Lebensmittelsicherheit. Ziel ist es vor 

gesundheitlichen Gefahren, die mit dem Verzehr von Lebensmitteln verbunden 

sein können, zu schützen. Grundprinzipien sind die Sorgfaltspflicht des Herstellers 

und die Produkthaftung des Abgebenden von Speisen nach dem Produkthaftungs

gesetz. 
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Die EU-Hygieneverordnung (EG) Nr. 852/2004 entspricht weitgehend der nationalen 

Lebensmittelhygiene-Verordnung. Die Eckpunkte dieser Verordnung sind: 

•	 das allgemeine Hygienegebot/gute Hygiene Praxis (GHP), 

•	 die betriebseigenen Kontrollmaßnahmen mit Dokumentationspflicht, 

•	 die Mitarbeiterschulung. 

7.1.2.1 Allgemeine Hygienevorschriften 

Die hygienischen Grundforderungen an das Herstellen, Behandeln und Inverkehr-

bringen von Lebensmitteln sind im Artikel 4 festgeschrieben. In der dazugehörigen 

umfangreichen Anlage II werden die Mindestanforderungen gestellt für: 

•	 die Beschaffenheit der Betriebsstätten, 

•	 die Räume, Vorrichtungen und Geräte in den Betriebsstätten, 

•	 die Gegenstände und Ausrüstungen, die mit Lebensmitteln in Berührung 

kommen, 

•	 den Umgang mit den Lebensmitteln, 

•	 die Personalhygiene. 

Ziel dieser Mindestanforderungen ist die Gewährleistung einer optimalen Sicher-

heit der Lebensmittel, die ausgegeben werden. Diese Bestimmungen gelten für 

alle relevanten Betriebsstätten, die Umsetzung erfolgt aber nach dem Prinzip der 

Verhältnismäßigkeit, d. h., dass je nach Art des Betriebes (ortsfeste oder ortsver-

änderliche) und der Art der verwendeten Lebensmittel (leicht verderbliche oder 

sonstige) unterschiedlich strenge Anforderungen gestellt werden. 

Für die praktische Umsetzung bedeutet dies beispielsweise im Bereich: 

der Personalhygiene: 

•	 saubere Arbeitskleidung, 

•	 regelmäßig Hände waschen und desinfizieren, 

•	 kurze, unlackierte Fingernägel, 

•	 Uhren und Schmuck ablegen, 

•	 Kopfbedeckung tragen, 

•	 Wunden sorgfältig abdecken. 

der Lebensmittelhygiene: 

•	 nur einwandfreie Ware annehmen, 

•	 Trennung von unreiner und reiner Arbeit, 
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•	 leicht verderbliche Ware kühl lagern, 

•	 Speisen immer abdecken, 

•	 tiefgekühlte Ware nur im Kühlschrank auftauen, 

•	 Speisen nur kurz warm halten aber nicht unter 65 °C.

der Betriebsstättenhygiene: 

•	 Arbeitsplatz zwischendurch immer wieder reinigen, 

•	 Reinigungs- und Desinfektionsmittel außerhalb der Küche aufbewahren. 

7.1.2.2 Betriebseigene Kontrollmaßnahmen 

Nach allgemeinem Lebensmittelrecht waren Lebensmittelbetriebe schon immer 

aufgrund der ihnen auferlegten Eigenverantwortung und Sorgfaltspflicht zur 

Sicherstellung der Unbedenklichkeit der von ihnen verarbeiteten und in Verkehr 

gebrachten Lebensmittel verpflichtet. 

In der neuen EU-Verordnung ist die Einrichtung eines Eigenkontrollsystems ver-

pflichtend, welches auf den HACCP- Grundsätzen beruht. HACCP steht für Hazard 

Analysis and Critical Control Points und bedeutet sinngemäß ,,Gefahrenanalyse und 

Überwachung kritischer Kontrollpunkte. Ziel dieses Konzeptes ist die Konkretisie-

rung und Systematisierung der betrieblichen Eigenkontrolle. Damit verbunden ist 

ein Umdenken im Betriebsablauf, indem man sich von der Endkontrolle abwendet 

und stattdessen die Prozesssteuerung und -kontrolle in den Vordergrund stellt. 

Betriebe sind verpflichtet, die durchgeführten Eigenkontrollmaßnahmen durch 

Dokumentation gegenüber den Überwachungsbehörden darzulegen

Die Durchführung des Eigenkontrollkonzeptes umfasst folgende sieben Schritte: 

1.	 Ermittlung von Gefahren, die vermieden/reduziert werden müssen, 

2.	 Bestimmung von kritischen Kontrollpunkten/Gefahrenpunkten, 

3.	 Festlegung von Grenzwerten, um Gefahren zu reduzieren/vermeiden, 

4.	 Einrichtung des Kontrollsystems zur Überwachung und Lenkung der 

kritischen Kontrollpunkte/Gefahrenpunkte, 

5.	 Festlegung von Korrekturmaßnahmen, 

6.	 regelmäßige Überwachung der Prozesse, 

7.	 Dokumentation. 
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In der Praxis muss festgelegt werden: 

•	 Wer prüft (Verantwortlichkeit)? 

•	 Wo wird geprüft? 

•	 Wie wird geprüft? 

•	 Wie oft wird geprüft? 

•	 Welche Korrekturmaßnahmen bei Abweichungen? 

•	 Wer leitet Korrekturmaßnahmen ein? 

Weitere Informationen hierüber erhalten Sie bei dem für Sie zuständigen Ordnungs-

amt bzw. der Lebensmittelüberwachungsbehörde. Informationsbroschüren bietet 

beispielsweise der aid infodienst, Verbraucherschutz Ernährung Landwirtschaft 

e. V., in Bonn an - www.aid.de. 

7.1.2.3 Mitarbeiterschulungen 

Ein Bestandteil der betriebseigenen Kontrollmaßnahmen ist eine regelmäßige einmal 

jährliche stattfindende Mitarbeiterschulung. Einen Leitfaden für die Durchführung 

dieser Schulungen stellt die DIN 10514 dar. Danach sollte die Hygieneschulung 

mindestens folgende Punkte beinhalten: 

A: Unterweisung in Lebensmittelmikrobiologie und Lebensmittelhygiene: 

•	 Grundkenntnisse in Lebensmittelmikrobiologie, 

•	 Wachstumsvoraussetzungen für Mikroorganismen, 

•	 mikrobiologische Gefährdung des Produkts, 

•	 Gefährdung durch Schädlingsbefall, 

•	 weitere Gefährdung, z. B. durch Rückstände von Reinigungs- und 

Desinfektionsmitteln. 

B: Hygienische Besonderheiten des Arbeitsplatzes: 

•	 Raum- und Anlagenhygiene, 

•	 Rohstoff-, Lager- und Transporthygiene, 

•	 Verarbeitungs- und Produkthygiene, 

•	 Personalhygiene, 

•	 Entsorgungshygiene. 

Bei diesen Schulungen sind die Schulungsleitung, das Datum der Schulung, die 

Teilnehmer sowie die Inhalte und die verwendeten Schulungsunterlagen zu doku

mentieren. Sinnvoll ist, diese Schulung so praxisnah wie möglich zu gestalten 

(z. B. bietet sich im Bereich der Verarbeitungs- und Produkthygiene eine Schulung 
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am Arbeitsplatz an), möglichst zu visualisieren und die Schulungsdauer auf maxi-

mal 60 Minuten zu begrenzen. Sinnvoller sind mehrere Schulungen von maximal 

30 Minuten Dauer. 

7.1.3 Infektionsschutzgesetz 

Am 1. Januar 2001 trat das Infektionsschutzgesetz in Kraft. Es löste das Bundes

seuchengesetz ab und gilt für Personen, die gewerblich – in dem Gesetz genau 

benannte – Lebensmittel (§ 42 Absatz 2) behandeln, bearbeiten oder in den Verkehr 

bringen bzw. mit Bedarfsgegenständen (z. B. Teller, Besteck) für diese Lebensmittel in 

Berührung kommen. Ziel des neuen Gesetzes ist es, die Verantwortung des Einzelnen 

zu stärken sowie Prävention durch Information und Aufklärung zu betreiben. 

Die für die Speisenversorgung in Ganztagsschulen relevanten Bestimmungen finden 

sich im 8. Abschnitt mit dem § 42 Tätigkeits- und Beschäftigungsverbot und dem 

§ 43 Belehrung, Bescheinigung des Gesundheitsamtes. Darüber hinaus gelten für 

Schulen ferner die §§ 33 - 36, in denen u. a. die Erstellung eines Hygieneplans für 

Schulen verbindlich festgeschrieben ist. Das Infektionsschutzgesetz können Sie 

im Internet nachlesen unter: http://www.gesetze-im-internet.de/ifsg/index.html.

7.1.3.1 Belehrung nach dem Infektionsschutzgesetz 

Jeder, der erstmalig mit bestimmten Lebensmitteln (§ 42 Absatz 2) oder Bedarfs-

gegenständen, die für diese verwendet werden, in unmittelbaren Kontakt kommt, 

muss in mündlicher und schriftlicher Form belehrt werden. 

Inhalte dieser Belehrung müssen die in § 42 aufgeführten Hinderungsgründe 

(Erkrankungen und ihre Symptome) für eine Tätigkeit sein und die sich daraus 

ergebenden Verpflichtungen. Ferner muss der Belehrte nach der Schulung schriftlich 

erklären, dass ihm keine Tatsachen für ein Beschäftigungsverbot bekannt sind. 

Solche Tatsachen können sich auf medizinische Indikationen, z. B. Erbrechen, 

Durchfall, Fieber, oder auf epidemiologische Aspekte, z. B. Aufenthalt in Epide-

miegebieten, beziehen. 

Durchgeführt wird diese Erstbelehrung durch das Gesundheitsamt oder durch einen 

von diesem beauftragten Arzt. Sollte sich bei dieser Belehrung herausstellen, dass 

Verdachtsmomente vorliegen, darf die Bescheinigung erst ausgestellt werden, wenn 

durch ein ärztliches Gutachten nachgewiesen ist, dass Hinderungsgründe nicht oder 

nicht mehr bestehen. Die Bescheinigung des Gesundheitsamtes ist dem Arbeitgeber 

bei Arbeitsbeginn vorzulegen und darf dabei nicht älter als drei Monate sein. 
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Treten während der Tätigkeit beim Arbeitnehmer Anzeichen für eine Erkrankung 

auf, hat er davon unverzüglich den Arbeitgeber zu unterrichten, der entsprechende 

Schritte einzuleiten hat. Der Arbeitgeber ist ferner verpflichtet, die Belehrung jähr-

lich zu wiederholen und zu dokumentieren.

7.1.3.2 Tätigkeits- und Beschäftigungsverbot 

Das Infektionsschutzgesetz sieht ein Tätigkeits- und Beschäftigungsverbot für 

Personen vor, die: 

•	 an bestimmten Krankheiten (siehe § 42 Absatz 1, Satz 1) leiden oder im 

Verdacht stehen, diese zu haben, 

•	 an infizierten Wunden oder Hautkrankheiten leiden, bei denen die Mög-

lichkeit besteht, dass deren Krankheitserreger über Lebensmittel übertra-

gen werden können, 

•	 Ausscheider bestimmter Krankheitserreger sind. 

Das Beschäftigungsverbot bezieht sich sowohl auf Personen, die die im § 42 Absatz 

2 genannten Lebensmittel (z. B. Fleisch, Milch und Milchprodukte, Fische, Eipro-

dukte) herstellen, behandeln und in den Verkehr bringen, als auch auf Personen, 

die mit Bedarfsgegenständen, die für diese Lebensmittel verwendet werden, in 

Berührung kommen. 

Literatur: 

Arens-Azevêdo, Ulrike; Joh, Heinz: Mit HACCP sicher ans Ziel, 2. aktualisierte Auflage, Hugo Matthaes Druckerei und 
Verlag GmbH, Stuttgart, 1998 

Arens-Azevêdo, Ulrike; Huth, Elke, Lichtenberg, Wolfhart: Hauswirtschaftliche Dienstleistungen in Pflegeeinrichtungen, 
Verlag Schlütersche, Hannover, 2001 

Bertling, Lutz: Erlaubt – Verboten in der Gastronomie und Gemeinschaftsverpflegung, 6., überarbeitete und erweiterte 
Auflage, Deutscher Fachverlag, Frankfurt am Main, 1999 

Bertling, Lutz: Lebensmittelhygiene Verordnung und Schulung mit Checklisten HACCP-Grundsätze, Deutscher Fach-
verlag, Frankfurt am Main, 2005 

Bertling, Lutz: Wichtige Bestimmungen des Lebensmittelrechts, aid Special, Bonn, 2006 

Bußmann, Herbert; Gorny, Dietrich; Revermann, Maria: Kompaktwissen zum neuen Infektionsschutzgesetz, Behr´s 
Verlag, Hamburg, 2001 

DIN 10514: Lebensmittelhygiene – Hygieneschulung, 1997 

Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von Infektionskrankheiten beim Menschen vom 20.07.2000 

Lebensmittel- und Futtermittelgesetzbuch (LFGB), Stand September 2005 

Verordnung (EG) Nr.852/2004 der europäischen Parlaments und des Rates 

Praxis-Tipp:

Im Internet können Sie unter www.gesetze-im-internet.de die einzelnen Gesetze 

nachlesen:

•	 LFBG: http://www.gesetze-im-internet.de/lfgb/BJNR261810005.html.

•	 Infektionsschutzgesetz: http://www.gesetze-im-internet.de/ifsg/index.html.
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7.2	 Grundsätzliche und weiterführende Literatur

7.2.1	 Grundsatzliteratur

•	 aid Infodienst Verbraucherschutz, Ernährung, Landwirtschaft e. V., Deut-

sche Gesellschaft für Ernährung (DGE) e. V, mit Förderung durch das Bun-

desministerium für 	Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft: 

Essen und Trinken in Schulen, 2003, ISBN: 3-33749-172-6, 25,- €

	 Ein Umfangreicher Ordner mit unverzichtbaren, aktuellen Basisinforma

tionen.

•	 Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten (aid) e. V, Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE): Optimix. 

Empfehlungen für die Ernährung von Kindern und Jugendlichen, 2001, 

ISBN 3-8308-0195-5, 2,00 €

	 Basisinformationen – auch für die Elternarbeit

•	 Brockhaus Lexikonredaktion Hrsg.: Brochkaus-Ernährung, Brockhaus 

Verlag, 2004, ISBN 3-7653-0582-0, 49,95 €

	 Allgemeines Nachschlagewerk

•	 Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE): Ernährungsbericht 2004, 

ISBN 3-88749-183-1, 24,00 € 

	 Wissenschaftliche Darstellung der Ernährungssituation in Deutschland; 

u. a. Essverhalten und Ernährungszustand von Kindern und Jugendlichen.

•	 Deutsche Gesellschaft für Ernähung e. V. – Sektion NDS, Landesvereini-

gung für Gesundheit NDS e. V., Niedersächsisches Ministerium für den 

ländlichen Raum, Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 

Verbraucherzentrale NDS: „Schule ist mehr ...“, 2004

	 Die Dokumentation kann beim genannten Ministerium (bei Dr. Dorothee 

Meyer-Mansour, Calenberger Str. 2, 30169 Hannover) gegen ein mit 1,53 € 

frankierten DIN A4 Rückumschlag angefordert werden. 

	 Impulsgeber für Gesundheits- und Ernährungsbildung sowie Alltags

kompetenz – für Lehrer des Sek. I.

•	 Kast-Zahn, A./Morgenroth, H.: Jedes Kind kann richtig essen, Oberste 

Brink Verlag, ISBN 3-9804493-9-4, 15,23 €

	 Das Buch beschäftigt sich mit Ernährungserziehung und gibt viele Tipps 

mit denen der „Esstisch nicht zum Stresstisch“ wird – Basisinformation 

für Elternarbeit.
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•	 Pudel, V.: So macht Essen Spaß, Ein Ratgeber für die Ernährungs

erziehung von Kindern, Beltz 2002, ISBN 3-407-22846-5, 6,00 €

	 Basisinformation für Lehrer und Eltern

•	 Schek, A.: Ernährungslehre kompakt – Kompendium der Ernährungslehre 

für Studierende der Ernährungswissenschaft, Medizin und Naturwissen-

schaften, Umschau Zeitschriftenverlag Breidenstein, 2002,  

ISBN 3-930007-18-5, 29,80 €.

	 Hintergrundwissen für Lehrer

•	 Schlieper, C.: „Ernährung heute“, Handwerk und Technik Verlag,  

ISBN 3-582044742, 28,20 € 

	 Nachschlagewerk mit zahlreichen Versuchen, Aufgaben und mehrfarbigen 

Abbildungen.

7.2.2 Weiterführende Literatur

•	 Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten (aid) e. V., Bonn:

	 Hygiene für Profis, Foliensatz auf CD-Rom, 2003,  

Bestell-Nr. 6615, 25,00 € 

	 Grundsätzliche Inhalte und Notwendigkeiten für die Gemeinschafts

verpflegung bzgl. der Hygiene

	 Hygienestandard durch betriebliche Eigenkontrollen sichern, 

Formularsatz, Bestell-Nr. 6032, 2002, 4,00 € 

	 Der Formularsatz zeigt, worauf bei Gefahrenanalyse, Hygienepraxis 

und Mitarbeiterschulung zu achten ist.

	 Infektionsschutz im Lebensmittelbereich,  

Bestell-Nr. 1500, 2003, 1,50 €

	 Inhalte der Belehrung nach Infektionsschutzgesetz zusammen, die 

5 goldenen Hygiene-Regeln, Steckbriefe der wichtigsten Krankheits-

erreger.

	 Küchenhygiene, Bestell-Nr. 1323, 2002, 2,00 €, 

	 Hygiene in der Großküche schützt vor Lebensmittelvergiftungen – 

kurz und knapp die wichtige Hygieneregeln hinsichtlich Körper

pflege, Kleidung, Umgang mit Lebensmitteln und Reinigung von 

Räumen und Geräten.
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•	 Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE) e. V., Bonn: Essen und Trinken 

in Schulen, 2003, ISBN: 3-33749-172-6, 25,- €

	 Umfangreicher Ordner mit unverzichtbaren, aktuellen Basisinformationen

•	 Forschungsinstitut für Kinderernährung Dortmund (FKE): 

	 optimiX Empfehlungen für die Ernährung von Kindern und Jugend-

lichen, aid & DGE (Hrsg.), Bonn, (2001)

	 Empfehlungen für das Mittagessen in Kindertagesstätten und 

Ganztagsschulen

	 Bestellnummer: 9; 1997; 2,00 €

	 Broschüre, in der die optimierte Mischkost (optimix) vorgestellt 

wird. Praktische Vorschläge, kindgerechte Mittagsverpflegung und 

kalte Alternativen in Kindertagesstätten und Ganztagsschulen er-

gänzen die Broschüre.

•	 Landesvereinigung für Gesundheit Nds. e. V., Hannover:

	 Balance halten ..., Chancen für ein gesundes Gleichgewicht im 

Lebensraum Schule, OPUS-Tagungsdokumentation vom 27.4.1999, 

68 Seiten, Selbstkostenpreis 2,60 € + Versandkosten

	 Aufwiedersehen, OPUS! OPUS Niedersachsen, Dokumentation der 

Fachtagung vom 04.04.2000 in der Anna-Siemsen-Schule,  

2,50 € + Versandkosten

	 Lust am Leben lernen, mit dem FZH Linden und dem NLI,  

94 Seiten, 5,00 € + Versandkosten

	 Gesunde Lebensräume schaffen – Vernetzung fördern, Gemein-

sam gesündere Lebensverhältnisse für Kinder und Jugendliche ent

wickeln, Beiträge zur Schulentwicklung Nr. 12, Hrsg.: Landesverei-

nigung für Gesundheit Nds. e. V, NLI, Hildesheim 1999, 72 Seiten, 

Versandkosten

7.2.3 Materialien und Medien für die Praxis 

•	 Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten (aid) e. V., Bonn: 

	 Gesund essen und trinken in Kinderkrippen, Kindertagesstätten und 

Schulen, ISBN 3-89661-838-5, 3,00 €

	 Informationen zu Grundlagen der Ernährung, sowie Rezeptvorschläge etc.
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•	 Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten (aid) e. V., Bonn: Ministerium für Ernährung und ländlichen Raum 

Baden-Württemberg (MLR): Esspedition Schule-Materialien zur Ernäh-

rung Klasse 1-6, Bestellnummer 3826, 25,00 € 

	 Materialsammlung für den Schulunterricht (u. a. Grundlagenwissen, 

Arbeitsblätter, Rezeptvorschläge)

•	 Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten (aid) e. V., Bonn, Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V. (DGE), 

Bonn: FoodNews Jugendmagazin, 2002, ISBN 3-8308-0230-7, 3,00 €

	 Informative Broschüre (Fakten/Internetadressen/Experteninterviews); für 

den Unterricht und Jugendarbeit geeignet.

•	 Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Köln:

	 Ernährung und Gesundheit, Materialien für das 5.-10. Schuljahr, 

Klett 1996, ISBN-Nr. 3-12-990582-0

	 In begründeten Ausnahmefällen kostenlose Einzelexemplare (Be-

stell-Nr. 20310002) anfordern. Die Unterrichtsmaterialien widmen 

sich dem Problem von Essgewohnheiten, die den Schülerinnen und 

Schülern bewusst gemacht werden sollen.

	 Die Essbar, Spiele-Ideenhandbuch, Best.-Nr. 35 434 000, kostenlos 

bei der BZgA in Bonn

	 Gute und einfache Spiel-Ideen rund ums Essen und Lebensmittel.

•	 Niedersächsische Krebsgesellschaft e. V., Hannover:  

Schulprojekt 5 am Tag für Kids, Foliensätze und Schulprojekt,  

Niedersächsische Krebsgesellschaft  

Königstr. 27, 30175 Hannover, Tel. 05 11 - 3 88 52 62 63

•	 Verbraucher-Zentrale Niedersachsen, Hannover: 

	 Ernährungskiste, Materialien zur praktischen Umsetzung des Themas 

„Essen und Trinken“ mit Projekt- und Unterrichtsvorschlägen sowie wei-

terführender Literatur und Küchengerätschaften; Auskunft bei K. Bratsch-

ke, Verbraucher-Zentrale Niedersachsen,  

Tel: 0511/ 91 19 643 oder Fax: 0511/ 91 19 610; Ausleihkosten: 13,- € 

plus einer Kaution von 37,- €
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7.2.4 Kochbücher

•	 Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten (aid) e. V., Bonn: Kochen – das kann ich auch,  

ISBN 3-89661-205-0, 6,50 €, ab 8 Jahre, Kochcomic;  

Schritt für Schritt Erklärung.

•	 Cramm, Dagmar: Kinder Koch-Alphabet, Infos + Rezepte = Kochspaß mit 

Schritt für 	 Schritt Anleitung, Gräfe und Unzer Verlag,  

ISBN 3-7742-4916-4, 14,90 €

	 Koch- und Informationsbuch in Einem.

•	 Forschungsinstitut für Kinderernährung Dortmund (FKE):  

Das Optimixkochbuch für Kinder, Bestellnummer 20, 10,00 € 

	 Von Schülern erprobte einfache und leckere Rezepte in Anlehnung der 

OPTIMiX­-Empfehlung.

•	 Deifert, Dagmar: Das Peanuts-Kochbuch. Lieblingsrezepte von Charlie 

Brown und 	seinen Freunden, Mary Hahn Verlag, ISBN 3-8728-7483-7

•	 Verbraucher-Zentrale Niedersachsen, Hannover: Vollwertküche 

– schmeckt gut, tut gut, schont die Umwelt, 2003, ISBN 3-933705-47-9, 

7,16 € 

	 Telefonisch bestellbar bei der Verbraucher-Zentrale unter 0511/ 91 19 60, 	

Rezeptbroschüre mit Erläuterungen zur Vollwert-Ernährung

7.3 Internetadressen

www.wir-fruehstuecken.de

Das Internetportal für das in diesem Leitfaden beschriebene Projekt „wir frühstü-

cken“. Hier gibt es jede Menge Informationen zum Projekt, Rezepte, Bonussystem... 

– ein Muss für alle Teilnehmer!

www.aid.de

Auswertungs- und Informationsdienst für Ernährung, Landwirtschaft und Fors-

ten (aid) e. V., Umfangreiches Material zum Themenbereich (u. a. Medienkatalog, 

Broschüren, Video, CD, Ausstellungen, Kassetten).

www.bfa-fleisch.de

Bundesforschungsanstalt für Ernährung, Forschungsergebnisse, Tagungsberichte, 

Datenbanken ...
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www.bmgs.bund.de

Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung, Themenschwerpunkte 

wählbar.

www.bgvv.de

Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR), Wissenschaft im Dienst des gesundheit-

lichen Verbraucherschutzes.

www.bzga.de

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Sehr großes Serviceangebot, 

Kampagnen (Darstellung etc.).

www.cma.de

CMA Centrale Marketing-Gesellschaft der deutschen Agrarwirtschaft mbH

Referat Wissenschafts-PR, Material für den Unterricht; Siehe Bestellbogen für Er-

nährungsinformation „richtig essen – gesund genießen“; Arbeitet u. a. zusammen 

mit: DGE, Landesvereinigung der Milchwirtschaft sowie 5-am-Tag.

www.dainet.de

Deutsches Agrarinformationsnetz, Länderspezifischer und themenspezifischer 

Aufbau.

www.dge.de

Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V., Extraservice für Ganztagsschulen, 

Publikationen für Verbraucher und Fachkräfte (Fortbildungen, Medienservice, 

akt. Themen, Verbraucherinfo); Spezielle Internetberatung bzgl. Ganztagsschul

verpflegung.

www.dife.de

Deutsche Institut für Ernährungsforschung, Infopool für u. a. Publikationen, 

Projektorstellungen, Veranstaltungen).

www.dkjs.de/schuelerunternehmen

Schülerunternehmen, ein Förderprogramm der Deutschen Kinder- und Jugend

stiftung.

www.ernaehrung.de 

Deutsches Ernährungsberatungs- und -informationsnetz (DEBInet), Hier findet 

man Tipps u. a. für Adressen, Lexika, Termine, Ernährung.
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www.fke-do.de

Forschungsinstitut für Kinderernährung Dortmund, Darstellung wissenschaftlicher 

Daten, Ernährungsempfehlungen, Publikationen, Broschüren etc. rund um die 

Kinderernährung.

www.gesetze-im-internet.de

Das Bundesministerium der Justiz stellt in einem gemeinsamen Projekt mit der 

juris GmbH für interessierte Bürgerinnen und Bürger nahezu das gesamte aktuelle 

Bundesrecht kostenlos im Internet bereit. Die Gesetze und Rechtsverordnungen 

können in ihrer geltenden Fassung abgerufen werden. Sie werden durch die Doku-

mentationsstelle des Ministeriums fortlaufend konsolidiert.

www.gesundheit-nds.de

Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen e. V., Veröffentlichungen Gesund-

heit Niedersachsen u. a. Veranstaltungen, Adressen, Datenbanken, Netzwerke.

www.gmx.de

Kostenloses E-Mail Konto.

www.juniorprojekt.de

Schüler gründen Unternehmen.

www.lagj-nds.de 

Landesarbeitsgemeinschaft zur Förderung der Jugendzahnpflege in Niedersachsen, 

Lern- und Unterrichtseinheiten für Kindertagesstätten und Schulen, Broschüren 

„Zahngesundheit und Ernährung“, Demo-Gebisse mit Bürsten, Zahnputzbrunnen, 

Kariestunnel, Dia-Serien, Videos.

www.laves.niedersachsen.de

Niedersächsisches Landesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit. 

Aktuelle Informationen über Lebensmittel und Lebensmittelsicherheit.

www.ml.niedersachsen.de

Niedersächsiches Ministerium für den ländlichen Raum, Ernährung, Landwirtschaft 

und Verbraucherschutz, Modellprojekt „Essen macht Schule“. 

www.milchwirtschaft.de

Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V., alles rund um die Milch, 

Lehrmaterial, Schulungen, Ernährung, Newsletter, aktuelle Statistiken, Termine, 

Ausstellungen, Qualität, Umwelt.
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www.nibis.de

Der Niedersächsische Bildungsserver (NiBiS) ist das Bildungsportal des Landes 

Niedersachsen.

www.rki.de

Robert-Koch-Institut, Institutionen und ihre Angebote von A – Z (u. a. Gesundheit, 

Gentechnik, Forschung, Gesundheitsberichtserstattung).

www.schure.de

Schule und Recht in Niedersachsen, Gesetze, Verordnungen, Erlasse und Kom-

mentare.

www.spargeraete.de 

Niedrig-Energie-Institut, besonders sparsame Haushaltsgeräte, ein kostenloses 

Informationsangebot für Menschen, die auf besonders niedrigen Strom- oder 

Wasserverbrauch Wert legen.

www.talkingfood.de

Talking Food – InternetFactory – Kampagne für Jugendliche (Lebensmittelsicherheit, 

Fun Food, Brain Food).

www.verbraucherzentrale-niedersachsen.de

Verbraucher-Zentrale Niedersachsen, Zahlreichen Medien, Infopool, Beratung ...

www.verbraucherministerium.de

Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft (BMVEL), 

Verbraucherinformationen, Aufklärung, Pressedienst, Welternährung.

www.vereinsknowhow.de

Know how für Vereine und den Nonprofit-Bereich.

www.web.de

Kostenloses E-Mail Konto.

www.was-wir-essen.de

Alles über Lebensmittel, Erzeugung, Verarbeitung, Einkauf, Kennzeichnung, Gesund 

essen, Verbraucherschutz, Spaß und Spiele.
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8	 Das Bonusprogramm zum 
Schulfrühstück

Die Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V. hat ein cleveres 
Bonusprogramm aufgelegt, mit dem gesundes Frühstück dreifach belohnt wird. Jede 
Schule kann auswählen, ob Sie am Online-Bonusprogramm im Internet teilnimmt 
oder die gedruckte Variante des Programms einsetzt. Die Schülerinnen und Schüler 
werden bei beiden Varianten gleichermaßen eingebunden und belohnt: Wer gesunde 
Produkte am Schulkiosk kauft, erhält Prämiencodes oder Bonussticker, die gegen 
attraktive Prämien eingetauscht werden können. Auch die Schule selbst sowie die 
Betreuerinnen und Betreuer des Projektes erhalten tolle Prämien! Die Prämien wer-
den von der Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V. angeboten 
und für alle teilnehmenden Schulen kostenfrei ausgegeben. 

Um den Abrechnungsmodus zu erleichtern, bildet der Anteil an verkauften Milch-
produkten (Milch, Joghurt, Käsebrötchen, Kräuterquark ...) die Grundlage für den 
Erhalt von Prämiencodes oder Bonusstickern. Pro 1 Euro eingekaufter Milchprodukte 
stellt die Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V. 5 Prämien-
codes oder Bonussticker im Wert von je einem „Qbit“ zur Verfügung – „Qbit“ ist 
die Währungseinheit im Bonusprogramm. Den Nachweis über die Höhe der ein-
gekauften Milchprodukte ist durch die Vorlage einer Kopie der Einkaufsrechnung 
(mit Schulstempel) zu erbringen.

Beispiel:
In einer Schule mit 380 Schülern gibt es eine „WIR AG“, die das Schülercafe be-
wirtschaftet. Pro Monat werden dort für 1.500 Euro Lebensmittel und Getränke 
eingekauft, um diese im Schülercafe wieder zu verkaufen. Nach Vorlage der Ein-
kaufsrechnungskopien bei der Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersach-
sen e. V. ergibt sich, dass von den 1.500 Euro genau 500 Euro für Milchprodukte 
(Milch, Joghurt, Käse, Butter, Quark ...) ausgegeben worden sind.

Auf Basis dieser Vorgaben ergibt sich folgende Verteilung der Prämiencodes oder 
Bonussticker:

•	 Die „WIR AG“ bekommt 2.500 Prämiencodes oder Bonussticker à einem 
„Qbit“ (500 x 5) zugesendet. Diese Prämiencodes oder Bonussticker à einem 
„Qbit“ werden dann an die Kunden ausgegeben, die ein Milchprodukt (Käse-
brötchen, Joghurt, Kakao ...) im Schulcafe kaufen.

•	 Die Schule bekommt direkt 2.500 „Qbits“ auf ihr Schulkonto gutgeschrieben 
und kann diese später gegen tolle Prämien im Prämienshop des Bonus
programms eintauschen.

•	 Die Betreuerinnen und Betreuer des Projektes erhalten ebenfalls 2.500 „Qbits“ 
auf ihrem Konto gutgeschrieben und können diese gegen tolle Prämien im 
Prämienshop des Bonusprogramms eintauschen.
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8.1	 Das Online-Bonusprogramm im Internet

Unter der Internetadresse www.wir-fruehstuecken.de finden Schülerinnen und 

Schüler den Einstieg ins Online-Bonusprogramm. Nach der einmaligen Anmeldung 

wird für jeden Teilnehmer ein eigenes Konto angelegt, das online verwaltet wird. Die 

Verwaltung des Kontos ist denkbar einfach und mit dem OnlineBanking von Banken 

und Sparkassen vergleichbar. Auch bei der Sicherheit hat die Landesvereinigung 

der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V. hohe Maßstäbe angelegt. 

Die „Qbits“ werden dem Bonuskonto gutgeschrieben, wenn ein Prämiencode einge-

löst wurde. Die Prämiencodes sind speziell kodierte Buchstabenkombinationen, die 

von Lehrerinnen und Lehrern oder der WIR AG auf visitenkartengroßen Kärtchen 

ausgegeben werden. Die Kärtchen mit den Prämiencodes stellt die Landesvereini-

gung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V. zur Verfügung. Jede Schule bekommt 

zum Start der Aktion genug Kärtchen für mindestens 2 Monate.

Schülerinnen und Schüler bekommen die Bonuskärtchen mit den Prämiencodes 

ausgehändigt, wenn sie ein Milchprodukt (Käsebrötchen, Kakao, Joghurt ...) am 

Kiosk kaufen.

Eingelöst werden die Prämiencodes im Online-Bonusprogramm. Hinter der Funktion 

„Einzahlung“ erscheint ein Eingabefeld, in das der Prämiencode eingetragen wird. 

Nach einem Klick auf „Code prüfen“ wird dieser analysiert und bei Gültigkeit wird 

dem Konto 1 „Qbit“ gut geschrieben. Im Kontoauszug kann jeder Teilnehmer seinen 

aktuellen Kontostand einsehen und die vergangenen Umsätze prüfen.

Im „Prämienshop“ werden alle Prämien vorgestellt, die gegen gesammelte „Qbits“ 

eingetauscht werden können. Eine Prämie zu bestellen ist denkbar einfach: reicht 

das „Qbit“-Guthaben des Teilnehmers für die gewünschte Prämie aus, wird diese 

ausgewählt und bestellt. Die entsprechende Höhe an „Qbits“ wird vom Konto des 

Teilnehmers als Ausgabe abgezogen. Die Bestellabwicklung erfolgt durch die Lan-

desvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V. 
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Das folgende Zahlenmodell ist nur ein Beispiel aus der Pilotphase des Projektes. 

Als Prämien wurden angeboten:

	 10 „Qbits“:	 1 Lineal im Kuhfelldesign 

	 20 „Qbits“:	 1 Becher im Kuhfelldesign

	 50 „Qbits“:	 1 Hacky-Sack oder

	 	 1 Milchbubi- oder 1 Milchmädchen-T-Shirt

	 200 „Qbits“:	 Abonnement der Zeitschrift „BRAVO“ oder „Bravo Sport“  

		  über 12 Wochen oder 

		  2 Kinogutscheine für das Cinemaxx oder 

		  ein 10 Euro Gutschein für New Yorker oder Rossmann oder 

		  1 Basketball

	 400 „Qbits“:	  iPod Shuffle, mp3-Player mit 1 GB

Die aktuellen Prämien finden Sie im Internet unter www.wir-fruehstuecken.de.

Wird von den Schülerinnen und Schülern ein Kontostand erreicht, der nicht zum 

Bezug einer Prämie ausreicht, können sie ihre gesammelten „Qbits“ der Schule 

überweisen, um damit das Schulkonto weiter aufzufüllen.
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Die Prämiencodes sind ausnahmslos übertragbar. So können mehrere Schülerinnen 

und Schüler gemeinsam ein einziges Konto eröffnen und alle gemeinsam gesam-

melten Prämiencodes auf dieses Konto einzahlen, um schneller an die begehrten 

Prämien zu kommen und diese gegebenenfalls nach Erhalt zu teilen. 

8.2	 Das Sammelheft mit Bonusstickern

Für den Fall, dass außergewöhnlich viele Schülerinnen und Schüler einer Schule 

keinen Internetzugang zur Verfügung haben, wird das Bonusprogramm alternativ 

in gedruckter Form angeboten. Bei dieser Variante erhalten alle Schülerinnen und 

Schüler ein Sammelheft, in das die erhaltenen Bonussticker eingeklebt werden. 

Die Bonussticker sind vergleichbar mit den Prämiencodes beim Online-Bonuspro-

gramm und werden immer dann ausgegeben, wenn ein Milchprodukt gekauft 

wird. Ausgegeben werden die Bonussticker von Lehrerinnen und Lehrern oder den 

Mitgliedern der WIR AG. 

Sobald genug Bonussticker im Sammelheft kleben, kann es als Prämienbestellung an 

die Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V. geschickt werden. Wei-

tere Informationen zur Bestellung können dem Sammelheft entnommen werden. 

8.3	 Belohnung für erfolgreiche Schulen

Jede teilnehmende Schule profitiert ebenfalls vom Erfolg des Projekts. Auch hier 

wird nicht belohnt, wie viele Milchprodukte (Käsebrötchen, Kakao, Joghurt ...) ins-

gesamt verkauft werden sondern, wie hoch der gemittelte Anteil der Schülerinnen 

und Schüler ist, die täglich ein Milchprodukt kaufen. In der folgenden Tabelle sehen 

Sie die Zuteilung von „Qbits“ und Schulprämien:

Anteil der Schülerinnen 
und Schüler, die täglich ein 
Milchprodukt kaufen 

Prämienbeispiele für Schulen

2,5 % 18 Milchbecher und 
1.000 Servietten 

5 % 10 Tabletts oder 10 Schürzen

10 % 1 Küchenmixer, 1 Rührstab und 
1 Waffeleisen

25 % 1 Kühlschrank oder  
1 Milch-Dispenser

Die Ermittlung der verkauften Milchprodukte erfolgt durch Vorlage einer Kopie der Kaufbelege seitens der Schule. 
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8 Das Bonusprogramm zum Schulfrühstück

Die Ermittlung des prozentualen Anteils der Schülerinnen und Schüler, die im Durch-

schnitt täglich ein Milchprodukt kaufen, erfolgt am Ende jedes Schuljahres. Basis 

der Ermittlung sind die von der Schule genannte Schülerzahl sowie die Kaufbelege 

für Milchprodukte. Die Zuweisung der „Qbits“ an die Schule erfolgt entweder durch 

die Zusendung eines Prämiencodes mit entsprechendem „Qbit“-Wert oder durch 

direkte Überweisung auf das Bonuskonto der Schule. 

8.4	 Belohnung für Projektbetreuerinnen und 
Projektbetreuer

Die Lehrer/innen oder Eltern, die das Frühstückprojekt begleiten, werden ebenfalls 

belohnt. Maßgeblich für die Höhe der Belohnung ist dabei der relative Erfolg der 

Frühstücksaktion an der jeweiligen Schule. Belohnt wird damit nicht der Gesamt-

absatz von Milchprodukten, sondern der Absatz pro Schülerin und Schüler. Zur 

Verdeutlichung dient folgende Tabelle: 

Anteil der Schülerinnen 
und Schüler, die täglich ein 
Milchprodukt kaufen 

Prämienbeispiele für 
Betreuerinnen und Betreuer

2,5 % 1 Milchbubi- oder 
1 Milchmädchen-T-Shirt

5 % 2 Kinokarten

10 % 1 Milchkrug mit 6 Bechern

25 % Käsetopf

50 % und mehr 1 Einladung zum Abendessen 
für 2 Personen

Die Ermittlung der verkauften Milchprodukte erfolgt durch Vorlage einer Kopie der Kaufbelege seitens der Schule. 
Alternative: Mitarbeiter/innen des Projekts erhalten ein Sammelheftheft und ein Qbit bzw. einen Prämiencode für jedes 
Milchprodukt, welches sie verkaufen.

 

8.5	 Sonderprämien

Sonderprämien können von der Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersach-

sen e. V. vergeben werden.
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9	 Ansprechpartnerinnen und -partner in 
Niedersachsen

Hauptansprechpartner:

Landesvereinigung der Milchwirtschaft Niedersachsen e. V.

Seelhorststraße 4

30175 Hannover

Christine Licher

Tel.: 05 11 / 8 56 53 - 21

E-Mail: licher@milchwirtschaft.de

Dorothea Möhring

Tel.: 05 11 / 8 56 53 - 35

E-Mail: moehring@milchwirtschaft.de

Internet: www.wir-fruehstuecken.de

Adressen Hinweise

Deutsche Gesellschaft für Ernährung –
Sektion Niedersachsen
Berliner Allee 20
30175 Hannover

Helga Strube und Dörthe Hennemann
Tel.: 05 11 / 380 - 24 66
Fax: 05 11 / 380 - 24 65
DGE.Niedersachsen@t-online.de

Geschäftsstelle Oldenburg, Hanna Boklage
Hugo-Zieger-Str. 37
26133 Oldenburg

Tel: 04 41 / 9 49 09 07
h.boklage@t-online.de 

Schwerpunkte in Niedersachsen:
Konzeption/Durchführung von interdisziplinären 
Fortbildungsveranstaltungen, z. B. Nieder-
sächsisches Ernährungsforum, Fachtagungen 
Kindergarten, Unterstützung u. Beteiligung an 
Projekten der Gesundheitsförderung (u. a. in 
Schulen „Gemeinsam schmausen in den Pau-
sen“); Durchführung von Aktionen und Aus-
stellungen in Kooperation mit anderen Institu
tionen. 

Dienstleistungsangebote und Seminare für 
verschiedene Träger (Krankenhäuser, Senioren
einrichtungen, Schulen, KITAS)

Genossenschaftsverband Norddeutschland e.V. 
Hannoversche Straße 149 
30627 Hannover 
Tel.: 05 11 / 95 74 - 0 
Fax: 05 11 / 95 74 - 348 
info@geno-verband.de  
www.geno-verband.de

Ansprechpartnerin für Schülergenossenschaften:

Ute Delimat
Tel.: 05 11 / 95 74 - 432
Fax: 05 11 / 95 74 - 515
Mobil: 01 72 / 1 75 26 76
ute.delimat@geno-verband.de
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Adressen Hinweise

Landesvereinigung für Gesundheit Nds. e. V.
„Praxisbüro Gesunde Schule“
Fenskeweg 2
30165 Hannover

Angelika Maasberg
Tel.: 05 11 / 38 81 18 92
Fax: 05 11 / 3 50 55 95
angelika.maasberg@gesundheit-nds.de

Die Landesvereinigung für Gesundheit Nieder
sachsen ist ein unabhängiger Fachverband für 
Gesundheitsförderung, -erziehung und Präven
tion in Niedersachsen, in dem verschiedene 
Einrichtungen aus dem Gesundheits-, Sozial-, 
und Bildungssektor organisiert sind. Der Verein 
koordiniert gesundheitsbezogene Maßnahmen, 
entwickelt innovative Programme und Modell
projekte, vermittelt aktuelle Informationen für 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in den 
genannten Sektoren und regt Vernetzungsakti-
vitäten an. Darüber hinaus organisiert er Fort
bildungen, Kongresse und gibt Publikationen 
zu den Themenfeldern Prävention, Gesundheits
erziehung und Gesundheitsförderung heraus.

Landesvereinigung der 
Milchwirtschaft Nds. e. V.
Seelhorststraße 4
30175 Hannover

Tel.: 05 11 / 8 56 53 - 0
Fax: 05 11 / 8 56 53 - 99
landesvereinigung@milchwirtschaft.de
www.milchwirtschaft.de

Christine Licher
Tel.: 05 11 / 8 56 53 - 21
licher@milchwirtschaft.de

Dorothea Möhring
Tel.: 05 11 / 8 56 53 - 35
moehring@milchwirtschaft.de

Geschäftsstelle Oldenburg
Ammerländer Heerstraße 121 
26129 Oldenburg
 
Tel.: 04 41 / 9 73 82 26 - 0
lv.ol@milchwirtschaft.de

Dienstleistungen für Schulen:
Schulmilchberatung vor Ort, Unterrichtsangebo
te zum Thema „Gesundes Frühstück“ und „Voll-
wertige Ernährung“, Vermittlung von Hofbe-
sichtigungen, Durchführung von Projekten, wie 
z. B. „Gemeinsames Schmausen in den Pausen“, 
„Milch macht Schule“, Konzeption und Produk-
tion von Unterrichtshilfen zum Thema Milch, 
Milchprodukte und Milchwirtschaft.

Ernährungsberatung:

Sylvia Hernicke-Reinhardt, Hannover
Tel.: 05 11 / 8 56 53 - 32
hernicke-reinhardt@milchwirtschaft.de

Susanne Klaers, Oldenburg
Tel.: 04 41 / 9 73 82 - 26
klaers@milchwirtschaft.de

Anja Holke, Oldenburg
Tel.: 04 41 / 9 73 82 - 25
holke@milchwirtschaft.de
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Adressen Hinweise

Niedersächsisches Kultusministerium
Schiffgraben 12 (Postfach 161)
30159 Hannover

Referentin für Gesundheitserziehung und 
Schulsport:
 
Liesel Westermann-Krieg
Tel.: 05 11 / 120 - 70 45
liesel.westermann-krieg@mk.niedersachsen.de

Ganztagsschulen:

Helmut Temming
Tel.: 05 11 / 120 - 73 34
Fax: 05 11 / 120 - 74 59

helmut.temming@mk.niedersachsen.de

Niedersächsisches Ministerium  
für den ländlichen Raum, Ernährung,  
Landwirtschaft und Verbraucherschutz
Calenberger Str. 2
30169 Hannover

Informations- und Aufklärungsmaßnahmen im 
Ernährungsbereich:
Dr. Dorothee Meyer-Mansour
Tel.: 05 11 / 120 - 22 39 
Fax: 05 11 / 120 - 23 85
Dorothee.Meyer-Mansour@ml.niedersachsen.de 

Prof. Dr. Gunter A. Pilz
Universität Hannover 
Fachbereich Erziehungswissenschaften
Am Moritzwinkel 6 
30167 Hannover

Tel.: 05 11 / 762 - 38 03
Fax: 05 11 / 762 - 51 28
www.erz.uni-hannover.de/ifsw/start/Forschung/
Publikationen/1

An Schulen in sozialen Brennpunkten soll das 
Projekt „wir frühstücken“ einen Beitrag dazu 
leisten, soziale Spannungen abzubauen. Die 
wissenschaftliche Begleitung und Evaluierung 
des Projektes übernimmt der Fachbereich Erzie-
hungswissenschaften an der Universität Hanno-
ver, unter Leitung von Prof. Dr. Gunter A. Pilz.

Verbraucherzentrale Niedersachsen
Herrenstraße 14
30159 Hannover 

Kathrin Bratschke 
Tel.: 05 11 / 9 11 96 43
Fax: 05 11 / 9 11 96 10
k.bratschke@vzniedersachsen.de

Ernährungsaufklärung für Kindertagesstätten, 
Schulen und Gemeinschaftsverpflegungseinrich-
tungen.


